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Sei mar und Wilibald« Bewohner einer 
Ueinen Stadt ia * ^, leben von ibr^ti Scbul« 
jähren an in einer 'Art von freundacbaftli* 
eher Verbindung, die weder durch äulsrre 
Umatande noch .irgend etvraa Unverträglichea 
in ihrer Sinnesart und Lebeniweiie ' gestört 
wird| und sich duber, mancUer Ungleich- 
heiten ungeachtet, ja vielleicht ' eben .dieser 
wegen , schon seit' vielen* Jahren immer gleich 
erhalten hat. Durch eine lange Gewobitheit 
^t es ibnen sum unentbehrlichen Bediirfnifs 
geworden« alle Wochen wenigstejns ein Paar 
Abende allein bey einander ausubringeni um 
sich unter vier Augen , in zwangfreyer Offen- 
heit, init diesem oder jenem, was dei^ Mo- 
ment aufallig darbietet und was für beide 
Interesse hat , zu uatt^rbalten. Niemaiilä oder 
sehr selten wird- eine dritte Person na die- 
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4 EUXUA^ASIA. 

•en traulicbea Abenden zugelassen; Blan** 
d i n % n ^ Wilibalds Schwester ausgenommeti^ , 
eine junge Wittwe, die bey ihrem Brudei 
lebt, .und, in einer Ecke des Zimmers mit 
<ler Stricknadel beschäftigt gewöhnlich nur 
als Zühörerin an dt;r Unterredung Antheil 
nimmt; es wäre denn, dafs die beiden 
Freunde selbst sie darein su sieben «suchen^ 
oder die Sache. , worüber gespi:ochen wird^ 
von solclter Art i^t, dafs eine gebildete und 
gesetzte Peraon ihres Geschlechts aich ohna 
Anmaljung berechtigt glauben kann» eine «k* 
tive Rolle dabey zu spielen« 

Es war an einem aolcben Abend, da£s 
folgendes Gespräch vorfiel , zu welchem ^ne 
Vor fciir«;m erscbienraa .eltume Dracksoliri^ 
die Veranlassung gab. Blandine, die untec 

andern Vorzügen ein aufserordentliches Ge^ 
. däcbtnifs besitzt, konnte der Veiäuchung 
nicht widerstehen , ea TagSs darauf, ohne 
Vorw^ssen ihres Bruders , von Wort six Wort 
aufzuscbreiben. Eine Freundin, der sie es 
xu lesen gab,* konnte sich eben so wenig 
enthalten es im Ve^rauen einer andern mit- ^ 

\ ■ . • ' ' 

I 
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sutbeilen; und ao gerieth es rm einer 
Freundin zur,iindera endlich in die Hände 
eineA Freundes , der es heimlich ebschrieb, 
und, dft er selbst ein Schriftsteller ist, die 
üble Gewohnheit hat, von alleoi, was ihpi 
lesenswürdig däucht» gedruckte Abschriften 
in die Welt su schicken. 
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&el mar fand, bey einer seiner näcfatUchen 
Zusainiiienkünftfi mit ' Wilibald, ein kleines 
Buch aufg^escUagen auf dem Lesepult seines 
Freundes li^^gen. Kr nabm es auf, und 
' fand mit einem sichtbaren Ausdruck von 
Vergnügen, dafs es die von einein durch 
di^ Buchstaben D« J* IL W** Jbeseiciineten 
Ungenannten/ Jedermann zur ficberzigung 
9, und den' Psychologen zu nnpartheylseher 
,1 Prüfung dargestellte Geschichte der 
y,wirklicben Erscheinung seiner 
,1 Gattin nach ihrem Tode^^ war» 

Ich habe dich doch nicht im L«esen ge- 
^tört, lieber Wilihald ? sagte ^elmar, indem 
er das Buch wieder hinlegte wie es gelegen 
hatte. 
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Wilibald. 

♦ 

' Ich bin kurz vor .deinem Uereintretan 
damit SU £nde gekommen. 



_ s 



Salm^ar. 



Findest du es nicht auch sonderbar, d^fs 
eine so merkmirdi^e Gretchkbtsersablung 
wie diese so wenig Aufmerksam keitf bey deo 

rsychologen und im grofsen Fubliko über- 

lianpl za enegen scbeinl? s 

• * 

Wilib«]d.' 

Mir, lieber Selmar, kirn* et ^ noch viel 
sonderbarer vor , wenn eijie solche Ge- 
schichte Aufmerksamkeit erregte. 

S el mar. ' 
Und warum das , wen^ ich bitten darf? 

Wilibald; 

Ii 

Das solltest du mich kaum fragen, wenn 
du die Schrift des O. W**ls ' ) gelesen hast. ' 



1 ) Herr D.- W** hat zwar das i» wekhas dar 
letxte Buchstabe seines Nabmens ist, weggeUs^ 
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^ E^UTHAIVASIA. 

S e 1 m a r . 

leb habe sie gelesen, und wiederbobU 
eben darum meine Torige Frage» 

* 

\ WHibald. 

Nun damit <o iat meine Antwort : . weil 
in nnsprn ungläubigen Zeiten acbwerlicb Je- 
niaad lebt, der sich weifs machen läfst, dafa 
Madame' W**l ihrem Gemahl nach . ihrem 
Tode wirklich erachienen tey« 

' Selmar. 

So l^eweiae wexiigatejaa Ich mit meinci 
Person gegen deine Behauptung. ^ Ich biQ, 
wie du weifst, eben keiner von* den leicht 
gläubigsten , und habe bey weitem den gröfi* 
ten Tbeil der Gespenstergeschichten , deren 

ten : aber dadurch , wiewohl ohne seine Schuld* 

Auiafs gegeben « dafa ineljr als Ein Ehrenmaiin^ 
dessen Kahme mit einem anfäntgt» .dadurch 
iu unverdiemen Vei dacht gekommen ist. Dieses 
hat uns belogen das 1 (mit welchem es seine 
völlige Richtigkeit hat) um so unbedenklicher • 
beyziifagen, da das halbe Inkognito des 
Herrn Doktors daditrch nnr wenij; geiihrdet wird. 
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ich n^ine «nsaUkbe^Mmge in meinem L^bea 
gehört nnd gelesen t ^ioiinar n^it dea Mällrr 
eben meiner jyiutter Gans in eineiley 
Kubrik gestellte aber unter jenefi all^n ist 
audh vielliucbt* iiiicbt Eine 9 an welcher i«b 
6e auf fallende, üennzeicben der Glaubwür* 
digkeit ^ und Wahrheit gefunden hätte alt 

an dieaen. 

" , / WilibalJ. 

Waa^ £e GlaubwiSrdigkeit der E«» 
sahlung' betriffiTt lieber Seloiar« ao begebre^ 

ich nichjt zu. läugnen, dafs Herr D. W**l 
aick wirklicli einbilden mag^ Erseht 
«auigen - von * seiner Frau nach iUrem Tode 
jgehi|i|^t zu haben; aber ob ihm aeine EinbiU 
dung keinen* Streich gespielt > das ist ein 
Anderes 9 und da Ten kann ich üiich tredflr 
aus seiner Erzählung noch aus seiner Uypo- 
j^ese von der feixiern Körperhülle der 

'Verstorbenen t auf keine Weiae ubersengen«' 

« . Selmar. 

Aber ich bitte dii^^ Wäibald^ was kanhst 
du 9 uas der «EreaUung einer gescbebenen 
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lO' 'EUTHANASIA, 

✓ 

Stehe Gliuben beyetinie^ra, m^r Verlan» 
gen, aU alle» waa da bey dieser reretnigt 

findest? Der Erzähler ist «— wie er «salbst 
mit eifii^T Freyrnöthi^keit Terttchert, di^ dai 
Bewufsts«yii yoraiajisptztv.'dara Niemand der 
ihn Kennt das Gegentheihdbehaupten könne 
dar Erzähler, sa^e ich, ,,ist ein Gelehrter, 
der sich durch Schriften über beynahe alle, 
filo^ofischen Disciplinen . nicht unvortheit 
haft bekannt gemarht hat. Freunde und 
Feinde (sagt er) müssen ihm beseugen, 
I»: habe von Kindheit an einen hartnäckigen 
Unglauben an Hexen, Gespeuhti^r, Geister 
II. s. w geänfsert, und, *se oft sich etwaa 
dieser Art ereignet haben aoUte, nichts aar 
geleoQ^er gehabt, als die Sache mit der gruls- 
ten IXnersehrockeniMiil sdbst su nnftersuchetti 
üm ihr auf den Grund au kommen. und steh 
und andre von der Nichtigkeit solcher Hirn- 
gespeneter au überaeugen; und wiewohl der 
Ubermuth, womit dabey verfahren au 
aeyn gesteht , sich in seinen männlichen Jah* 
ren anmähKch gemildert, so habe er doch, 
uie anfgeböit t allefi Arteji von Vomriheilen» 
besonders *dem Aberglaittben der einen 
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'Erstes Gesprach. h 

und deni grundloten Uni^hiiibeii auf iler 
•ndern S«ite, bey jeder Gelegrahek eifriisßt 
entgegen zu \^iikeo. IHt^sein üarakter ge- 
juift ' bewies Herr D. W**l der gensen 
ErichemttDg8getchicbte , die er um bis auf 
die kleinsten Umstände darsuftellen beÜis&eu 
ist, einen in solchen Fällen vielleicht bey- 
spit^llosen Grad von Mutb« Besoituenheit und 
-yprsichtigkeit gegen alle mögliche Täuschung« 
Er blieb iiruiiei so ganz Herr über seine Ein- 
bildungfthrsft , hütete sich« so sorgfältig vor 
jeder pberrascbung , jedem voreiligem Trug- 
schlufs, leistete so treulich alles was von 
einem suverlässigen Beobachter gefodert wer- 
den kann«' dafs mir wauigstens Keine 'an- 
gebliche Begebenheit dieser Art bekannt ist, 
wobey derjenige , dem sie begegnet seyn soll« 
nur halb soviel Behutsamkeit angewandt 
hätte, um weder von sieb selbst noch von 
andern betrogen zu werden. Wenn mich 
nun ein solcher Sflann in ganzem Ernst ver- 
sichert« dafr seine verstorbene Ehegattin« 
eui(*m vor ihrem Tode gegebenen (wiewohl 
naehbar wieder zurückgenommenen), Verspre- 
chen SU Eplge« ihm» bey völligem Bewulstr 
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•eyn daft er rait 'allea seinen Sinnen w'aohe, 
hey Nacht und sogar hty heUe^ Tag e r* 
schienen »ty und ihn verne^hmlich. ange- 
re^et haber m mufs ich bekennen, idk 
sehe nicht Hirie ich ihm meinen Glauben ver« 
sagen köjante* 

m 

Wilibaia. 

I » 

Nebmlich dafs er siohs wachend oder 
träumend eingebildet, j^! diesen Glau* 
ben hönnen wir ihm ohn"^ Beleidigun|( nicht, 
versagen : ab«*r' zu glauben dafs die Verstor* 
bene selbst sich ihm iu eigner Persoa wirk- 
lich dargestellt habej dasn finde ich, wie 
gesagt, in seinjem ganeen Buche keinen hin« 
reichenden Grundi wiewphl vielleicbt Nie- 
mand lebhafter wünschen mag , als ich , sieb 
yon der Realität einer solchen Erscheinung 
überzeugen ,zu können. 



0 ■ 



Selmar. 

Ich bin seh^^ begierig zu boren, was du 

4 

gegeil «den vorliegenden Fall einsuwenden 
haben kannst* 



* 



■ 

' Wiiibald. . ' 

So vieles, lieber ^Selmar, daft ich dir 
ratb0«>^dicli«Todaufig mit Geduld %n waff> 
uen; denn du nötbig^t mich in ciiie' Umer* 

ßucliung eiuzugehtin , wooiit wir . vor der 

Geisterstande schwerlich zn Rande kommen 
werden. 

«£laudin«» 

Da könme ja Madam« Wyi dir, Bruder, 

und uns andern einen grofsen Dienst erw<^* 
sen, wenn sie 80 artig wäre selli»t zu hom* 
iMn 9 ' und ihrem Manne Xeugnifs «ii geben» 
daCs er sie wirklich gesehen habe. Das 
würde uns ohne weitere Unterredung auf 

einmahl aus dem Wunder helfen ^ 

* 

Wiiibald. 

1 

^ ^ oder lins* noch sehnn^U tiefer luneiii 
werfen« 

Selmar« 

Wie, Blandine? Sie hätten, den Muth^ 
sieb eine solche Erscheinung zu wüi^s^hei^ 
und getrauten sich sie aussuhaken? 
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Blandine* 

Warum m/^ht? Was aollte ich Von einem 
guten GeUte zu befürchten, haben ? Zumahl 
in so guter Gesellschaft ^ 

^ i 

. Wilifcald. 

— vnd da die. Geister der VerstorbeneiBy 
wie^ (1er gröfste aller Geisterseher Sweden- 
borg bezeugt, sich weit mehr vor uns Le- 
henden füvehten^ als wir uns V9r ihnen. 

Selmar* 

Ich denke doch wir würden alle drey 
grobe Augeb machen t Blandine» wenn wir 
einen solchen Besuch bekämen i Ihr ung^au* 
biger Bruder vermuthlich die gröfsten. Aber 
weil sich doch wohl au^ eine solche Ge- 
fälligkeit gegen unsre Sinnen von Seiten 
der seL Frau Doktorin keine Rechnung ma- 
eben läfstf so würdest du mich sehr ver- 
binden, Freund Wilibald, wenn du eins? 
weilen meinem Verstände zu Hülfe kom- 
men, und mir 'die Einwendungen ausführ- 
lich mittheileh wblkest« die du gegen die 

Erscheinung der yV^^^lschen Gattin &u ms- 

» ' i - . 

% 

* I 

Digi 



^ben hast. Alles, was ich mir dabey aus- 
kcding«, ist, dab du-^dicb^ da ich k<*in Filo* 
$of von Probasion bin, ao viel uio^licb zu 
mir becablassest, und nichts yarbriugrstj^ 
wom nnsbr. a^. MhnnebeDymtand und go* 
wöbnliabe SptAchkemiüiila erfodert wird, 

Wilibald, 

iDü aollst dieb. «icbt übcKf mich .su be* 
klagen haben , Selniar» Also ohne . weitera 
sui Sache, oder zu dem, was Herr ü, W**l 
^a . Ea^periment ' nild Faktum aelhai' 
nennt. ■ >Die -Dame, die dieaeai aonderbare 
Duodrama mit ihm spit- It , und die er una 
ala eine Frau Ton vonüglicben Eigenacbaften 
adiildert, woade etwas über ein Jahr vor 
ihrem To.de von einem bösartigen schleichen* 
den Fiaber befallea^ welcbea endTtcb eine 
attacbiedene ,W asveraucht berbeyfübHe « wie 
der Herr Doktor ala Fysiolog vermuthet 
blitte, ungeachtet sein damabltger Arzt diese 
Vermutbung» lacbarlicb fand, und behaup- 
tete, „dafs ein^ so starke, grofse, ro« 
„bu&te und junge Frau in ihren 
„bifacen Jabrea ebiar allea andra in dei; 
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„Welt bekoinQien könne, als die Wasser«» 
^ jy sucht. Gleichwöhb l^rf '(ii^ Vd^hersebiingR 
des scharfsicbtigeni Gemabls^nur zu bald ein^ 
\|nd wiewohl ein anderer geschickterer Axzl 
die Wassdrsoebt dreymaBl' böb, 'wo nmfste 
doch , da kie sam vieiten Mahl* wieder kam^ 
amch dieser gestehen, dafs alle ärztliche 
Hülfe und Kuiist an dieser hartnackigen 
Krankheit ackaitern *mrde.' Man begabt 
sichs, 1, da 'der Tod in den beiden letstien 
IVlonaten schon ganz unvermeidlich schien^** 
dafs Harr D.: • (deaseh filosofiscb«» 

Apathie und jovialischer IröhUchkf'it auch 
eine so traurige Aussicht nichts angaben konn- 
te) seine todtfci^uke GemabKn ,vmehr im 
;,&chei:2 «a.ls'im Ernste bat, ihm.(wipan 
„es ihr anders möglich seyn sollte), 
auf irgend eine für ihn g*n« untrügli* 
„che,' völlig iiberseti^^n^e und he* 
„friedige ade Art bald nach ihrem Tode 
„wieder zu erscheinen; damit er, wiewohl 
„von der Unsterbliehkett «der mensch* 
liehen . Seele als Mensch und als 
iC h r i s t überzeugt , a u c h a / j i^^' Z o .f oj von 

der lebendigen FortdAuec des menschlichen 
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,1 Geistes nach diesem Leben auf immer 

„aufser alka Zweifel gesetzt wetden 

,y möchte, Die gefällige Frau « wiewoU 

sie aweiC^te, ob ihr die pünktliche Jblrfül- 

lung eines solchen Versprechens möglich seyn 

würde^S gab ihm dach ^,mit liebevollem » ^ 

Lächeln, und feyerlichem £.rnst ihr 

Wort, dafs sie ihm wo möglich nach ihrem , 

Tod eraehetnen wolle; nahm aber ihr Ver- 

sprechen am Abend vor ihrem Ableben (aus 

Beweggründen, die den Filosofen, der 

ihr ^ so etwas sbmuthete, billig hätten 

scdiäiiien. sollen) wii^der suruck, und bat 

ihn sehr ernstlich, sie desselben zu entlasr 

sen: entweder weil sie in Geheim be^urch» 

tete, dafs sie durch ihr g^ebaes^ Wort ge* 

i^wungen s^yn könnte^ ihm auch wider ihren * ' 

' a) ,»D« wflrdett (sagte Ae} doch, so hinge 

>» der ungläubige Thomas bleiben».^ bis ich ' / 

^,dir handgreifliche Beweise meiner Gegen« 

wart gäbe> welches mir schwer werden dürfte, * 
«,Und gesetat^auch diefs geschähe wirKlicht so ' 
„würden dir doch andre Menschen, wenn du ca 
9» ihnen auch noch 86 heilig rersichertest;» schwer- ' « 
'»»lieh Gkuben beymessen^«* 

WixLAHOf Ommü. W. XXXVIL B. B 
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Willen SU erscheinen; ocler weil eie die 
V EtfüUung- desMilben für eine Fflieht • hielt» 
wovon ihr Gemahl allein ^ sie loszä^len kön- 
ne, ** Dieser entliefs sie also ihres Verspre- 
chens mit Freuden, und von nun' «n ' 
ward nicht wieder daran gedacht 

'Vidxsehn Tage nach' ihrem Tode» am 
31, iuh y erbiete Herr W^^l einen Besuch ^ 

' ¥911 seiner alten Mutter und dea* ältesten 

Tpchter deines Bruders; Ahends^ da sie in , 

, . ^ * - 

der Hinterstubf» , neben der Schlafkammer» 

worin die Frau Doktorin gestorben war, in 

baulichem Gespräche beysammen salinen, sagte 

die Mutter auf einmahl: Ich begreife nicht 

was mit dem Lichte yorgeht; der Wind 

scheint es ^ beynahe aussulöschen und^ doch 

weht draufsen kein Lüftchen, das Fenster' 

ist auch zugemacht, und es ist kein Zug auf 

dem Tische möglich. Ey, sagte die Nichte,^ 

wie der Wind draufseiu im Schlafkabinett 

braust und £ier mit dem Vorhang weht! £r 

mufs a)so doch geben. Um sich Iiiervou 

. zu überzeugen, öfiFnete der Herr Doktor (der 

weder von dem Fackehi d^s Lichts noch van 

/ 
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(iem brausenden Wind im SchlafkabineU et* * 
was generkt m lialien scheint) das Fenster, 
konnte aber nicht' den geringUen Ltiftsug 

,,oder auch nus^ ein sanftes .Weben wahrneh» 
^, inen; vielmehr schien die ganze Natur zu 
^^schlumiBern, und vom höchsten Grade der , 

^ Hitze ermattet dabingesuniien «u seya/^ 
Nun, Blandiue^ was sag^t du zu diesem 
Wunder? % 

« 

Blandine. 

' £s ist offenbar y SQllt' ich n^einen^ daXs 
entweder die beiden Frauenzimmer getauscht 
wurden, oder das Wehen und. Brausen, eine 
Ursache gehabt haben muis« 

Selniar. 

Eine Ursache allerdings; aber was für 
eine 'natürliche Ursache lafst sich hier 

denhen? 

Blandine« 

Zu einer körperlichen Bewegung denke \ 
ich mir immer eine körperliche Ursache9 
, wenn ich sie gleich nicht immer bestimmt 
aagtliMi kaini. Wi* oft begegnet^w«, daU • 



1 
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wir, zumahl hey Nacht, etwas sehen oder 
böran , . olma dafs wir uns von dar eigantli- 
chen Ursache ge wüs machen )|U>niien ? Am 
Ende hatte wohl die laichte Recht; es wkd 
doch ain Wind gegangan aayn« Auf jadan ^ 
Fall IpUa üarr W*^l wohl getban, uns dia 
gan^ .innere Beschaffenheit seiner Wohnung 

aufs ganauasta su bascb^aiban. 

Salmar. 

So viel Wenigstens sagt er ausdriicklichi 
dafs ans dam Scblafkabinettv oder Alkovaa 

ein kleines Fenster in die Stube » worin 
sie sich befanden | gehe 

Wilibald. 

Und dafs dij^ses kleine Fenster ,ver- 
schlössen* gewesen, sagt er nicht aus* 
^d rück lieh* Ils ist also £U vermutben« 
dafs es offen war. ^ 

BlaiiJIae. 

Ehe ich ^ ein Wunder glaube , wil} icb 
mir lieber ainbildanf daüs eine Fladarmaiia 
das Gebrausa in dam Seblafaimmarohen ^ und^ 
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« «twa durch ein Loch in der Fensterscheibe» 
das Wehen des Lichts auf dem Tische her« 
vorgebracht habe. 

WilibaU. 

Brairo , ' Schwester ! Auch unser Filosof 
^ war nicht weniger ungläubig ala^ du-, und 
suchte (wie er versichert) den beiden Per- ^ 
aonen das bemerkte Wehen und 'Windbrau- 
•en \/gane natürlich au erklaren, 
ohne dabey im Mindesten an etwas anders * 
£u denken. *^ Die Sache mufste ihm also als 
etwas gana natürliches vorkommen; nur hätte 
er seine natürliche Erklärung den Lesern 
um so weniger voi enthalten sollepi da er 

. überhaupt kein Bedenken trägt seine *£rzäh« 
lung ohne alle Noth und wo seine Uoiständ» 
lichkeit für die Häuptsache gan^ uLeiflussig 
ist, bis euni' Uberdrufs der Lese^ in die 

, Länge und JBreite.aus£udehnenr Noch son^^ 
d^erbarer ist, dafs „Tags darauf derselbe Fall * 

wieder eintrat, aber die Aufmerksamkeit 
,,der drey anwesenden Personen im Gan* 
y^aen (wie Herr VY« sich ausdrückt) noch 
„wanig^r^ auf sich sog als Abends au* 
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„vor; wiewobl auch an diesem ersten Au* 
„gust kein wehettdes Läftcfaen in der Atmo* 
Sphäre zu spüren wanf* Ungeachtet 
dieser wenigen Aufinerksamkeil auf ein so ^ 
tttfserordentUches , zum zweyten Mehl wie^ 
derhommendes £reigni£s, (welche mir we* 
der an den beiden Frauen ziniiuern noch an i 
dem Herrn Doktor selbst eehr netürlidi* 
scheint^ ging Kt dennoch t^erst^ ohne 
Liichti h«rnach mit brennendem Wachs« 
stock in das Sdilaftabinett^ am sn eehent 
'oh cftwa die in den Hof gehenden 
Fenster offen stunden und den Zug be« 
förderten» Aber alles war zu, und nicht 
der geringste Zug Torbanden«^* Nun 
erklärte der Herr Dokt<3|r dieses ganze We- 
ben t h e i 1 s für sinnliche Täuschung, 
theila für etwas sehr Natürlicihes^ 
weil doch wenigstens die Thür offenstehe; 
,,ohne dafs er auch jeUt sich irgend einen 
andern Gedanken oinfallen liefe, noch (wie 
er sagt) »sich einfallen lassen könnt e/^ ; leh 

r 

gestehe, dals ich diese Unmöglichkeit nicht 
einsehe^; im Gegcntheil, je^er andre in sei* 
ner Lage wurde durch eiäe ttnfreywiUige, 
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aber luicbitiiatiiriicbe Wiikung der £iubü- 
dungskraft und desk Gedächtui&ses genö« 
thigt worden seyn« an das eliikiablige Ver* 
•precbeä der kürxliob Verstorbenen su den- 
ken. Sie batte es zwar mit seiner Bewilli* 
gung suruclsgenomnien: abei war es denn 
«mmöglick, daCi Sie ibren Sinn sum «ivey« 
kßt^ JVIable geändert . bätte ? Und wenn diefy 
-der Fall war^ ist es denn etwas so un- 
denkbares I dab der mabrbesagte unerblaf- 
bare Wind eine Art von scbonender An- 
meidung seyn konhte, wodurcb sie ibren 
Gemabl au einer vku^ifti^en Ersehet* 
nung vorbereiten \Kollte? 

* * 

Blandina. 

Halt, Bruder! .Mir fi|llt ein Ausweg 
ein f wie es mit di^em anscheinenden Wun» 
der ganz natürlich zugegangen seyn könnte. 



\ 



Selmar. 



Lassen Sie hören! 



Blandine« 

'Mßn bat Beyspiele, dafs es mutbwillige 
SpaCsvögel giebt, die sich kein Gewisien 
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&ratti madiea, mit so Iiochfslahruii 'ond 
treuherzigm JL^^taUf inc^^ unser. OoKtor m 
seyn scheint ^ bey Gelegenheit ihr loses Spiel 
SU treiben. Könnte si<£t der Inhalt der 
swiscben Herrn W. und seiner sterbenden 
Gattin y des Erscheinens wegen» in Gegen** 
wart der Krankanwarterin vorgefsUe« 
nen UnteireduQgt auf ^ diese o4er jene 
eii^em solchen Spal&aiacber zu Oliren gekom* 
men seyn? — Bey nächtli^cher Weife lalst 
si^h leicht eine kleine Leiter an eines der 
in 4en iiof. gehenden Fensterr die der grofsen 
Httsd weged o^fbn standen , anlegen* Braticbt' . 
es sodann mehr als «inen tüchtigep Blaae* 
balg , um- in dem Schlaf kabinett so viel Wind 
zu machen, als nöthig war, damit Licht und 
Vorhang in dem anstolsenden Zimmer durch 
die ofjfenstehende Thür in einige Bewegung 
gerathen konnten? 

Deine Hypothese läfst sich hören | Blan- 
dina • und wir werden un*s vielleicht noph 
gesMTvingen^ sehen, unsre Zuflucht su ihr au 

-nehmen, Für itzt folgen wir (der Entwkk« 

1 
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luDg die^i; in ihrer Art einzigen Gespenster* - • 
gescbtolite* Af^.AhtiiA destriben Tages legt 
iioh der Herr Doktor mr Rübe, kaim aber 
•o wenig als an den vorgebenden viersebn 
Tagen luid Näehtea scbbifen, und aiebt uch 
daber genötbigt« ,|8iim Zeitrertreib an iiüiite 
91 gelehrten Arbeiten , Beschäftigungen und 
„Plane (kurz, eber an alles andere' als an 

m 

„seine selige Eran) na denken.*^ — Auf 

diese Weise „war es bey stüUer mondheller 
„Nacht über halb Eins geworden , als auf 
„einmabl, wie es ihm Torkam, ein plöta^' 
„lieber, Sturmwind sich erhob und, 
1, 2^uei:&t zu dem kleinen i offenstehen- 
„den-t oben an der Dedie befindUchen , 
^9 Alkovenfens.terchen, von dem vot«* 
„ dersten Sahl an der Treppe aus dem Hofe 
„herein, so stark na Uesen schien -^«»r 

Blandine« 
Zu Seimar leis«. Merken Sie Sich den 
Sturmwind^ der su blasen scheint 

WiUbald. 
^ dafs sein Deckbette wirklich in eine* , 
'starke Bewegung gerietb« 9,8ein erster Ge> 
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^6 EuTAAIfASIA» , 

I I 

danke war, Gott zu danken, dafs doch 
yriadmc einmaU ein küblea Lüftcbea 
webe^^; abec^ dieaet frommen Dankgafubla 
ungeachtet , wandte er sein nach der Wand 
dea Mkovem geriditetet Geaicfat verdriefa* 
li€h auf dia Seite vor dem Bette herum. 
Siehe! da fühlte ert' tidafs ein eiskaltei^ 
91 Wind ihm unter der duroh 4«iiae1ben auf* 
9>gebobento Decke auf den Hacken Uiatt 
9, und ea nicht anders war, aU ob ihm jemand 
t^aein Deokbetta mit Gewalt entreifaeti wo!- 

p r 

ffle»*^ ^ Deomngeachtet Uefa alcb Herr 

yV**\ noch immer nicht einfallen, dais etwas 
anders als ein wirklicher Sturmwind so un* 
köflicb aeyn könne. Ich will doch «ufste* 
ben, dacht' weislich, und die enster 
zumachen. Gesagt gethan! Aber, 
ala er zu den Fenatern auf dio Strajbe bin* 
aus sah, war kein Lüftchen weder zu fuh- 
fen noch zu. hören. Er machte nun auch 
die Fenat^r auf der bii^tern Etage 
SU, und konnte auch dort nichts von einer 
Bewegung der Luft verspüren. Das scheint 
nun aller^inga' mcbt. recht natürlich suge- 
gangen zu ieyny und dennoch machte ea 
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Erstes Gespräcu. ^7 

«of 'den, bartglrabigeii Mann »^iiielit dan 
'inindaftteD' Eixldruok«^^ Er ging ra* 
big in sein Bette 2uräck| fceylich mcht 
um zu schlafen I sondern blofs »»um seina 
f,ttnt6rjbr«o€^nen Maditasianen 
i,ter f ortzuse tsan« ohne sich voc^ :des 

» 

Hand um diesen Zufall weiter zu beküm* 
II Hiera. • ' 

Was für eine Voistellung will Herr W**l 
daCi wir uns von ihm machen sollen 'i Er 
hört mitten ^in der windstUlsteli Niefafc plöts* 
lieh einen Sturmwind i der ihm die Bettdecke 
nehmen will und ihm von der Wand her 
eiskalt in den Hacken blast $ wie er 
" steht« um sich genauer bu erkundigen , über* 
zeugt er sich| dafs nicht das leiseste LoiCt* , 
eben geht, und doch fällt ihm nur nicht 
ein 9 sieb darüber zn verwundern und dae ^ 
Ursache eines so unnatürlichen Vorfalls nach- 
zudenken. Das heiise ich dock das Epiku^ 
ceiaehe Nil admirari w^t getriebenj 

Salmar. 

p 

loh aucb; indessan beweiset es mir die 
erstaunliche UnbeCangenheit. des Mannes hej 
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dieser Geschiebte, und. wie wenig diese uiier- « 
Uärbaren Ereigniste aufaeiiie EinbUdung 
-wirkten { wie völlig nt aUo in der VerCM* 
ftupg war, die dazu erfoHert wird ^ eine 
mfterordentUclie'Begebeiibeit iiiit ' kaltem Blut . 
und hefem Geiste ^ zu beobaebten^ 



\ Wilibald/ . - 

Bs MUt taemUeh aiark in die - Augen, 
- daüi unter Füosofua diese Meinung von sich 
au erw^adien^ beflissen ist, uin . desto glaub- 
würdiger 8u seheinenf wenn er -ehdliefaf nach 
ao vielem Fräambtiliren i ' mt Hauptsache 
kommen wird. Indesseu bleibt gerade diese 
aetne QMcbgüItigkeit, '^enn aie nicht enge« 
nofBoien ist, is^mex ein noch gröberes Wun* 
dar als der Sturuiwitid bey ruhiger Luftj 
: und ich denke mich nicht zu irren , wenn 
ich behaupte^ dafs es mit dem besagten^ 
Sturipwinde nicht so ganz richtig zuge* 
gangen seyn müsse« Es könnte leitfae 
seyn, dafs Blandinens Blasebalg hier im 
Spiel gewesen wäre. Vierzehn schlaflose 
Nächte hintw * einander müssen endlicii den* 
Kopf erbilseiii die derbsten Fibern 
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ftcblaff und «U0 uärk^ten Nacvea allsu reit»- 
' bar raachen« . Tief m der Macht käun eia 
Mann« der" iich in dietem Falle befindett 
swkdieii Wacbisn tuid ScbhuiuMcn dai^ plöts- 
Uciiea Wind aiu einem Ala^balg leichliich» 
einen Augenblick lang^ für einen Sttirmwia4 
balcan. Fenater «ad Thürap standen 'ofiEeOt 
und das Wobobaua dea Herrn Jüokt^r^ ~ 
wiewohl wir uns aus dem, was er nach 
und nach davott offenbart, keinen sehr d^* 

« 

Ifsiien Begriä machen können — > scheint doch 
so beschaffen zu seyn , dafs der &pafi»voge)| 
der in Blandtnens Hypotbese diesen Spuk 
macht, gar wohl Mittel und Wege finden 
'konnte, einen Mann, der so fest entscblos« 

♦ 

sen wi|r keine Gespenster tu .glauben, um 
ao leichter su tiusdien, je weniger JVIifis- 
trauen dieser in aicb selbst setate. Und 
dafs der Sturmwind so gar arg nicht gewe- , 
sen aeyn könne , li£st aidi auch schon darana 
schiielsen, dafs Herr W^^l so wenig daraus 
machte, ihn in seiner Danksagung an 
Gott^nur für ebi knlilea Lüftchen gelten 
liefat und, sobald er sich von der % Stille des 
äulsern Luft \iberzeugt hatte,, ruhig wie- 
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I. jler EU B«tte itieg, ,^obm die Sache de« 
geringste^ X^achdenkeas au wuidigea.^^ 

r 

Aber nun erfolgte etwas, des seinen Oi» 
danken auf einmahl* eine andere Richtung 

gab. Wie er in seiiuin i^lkovea zurück* 
kehren wolltet schlug eeiiiHund, Mignon 
( der in einem Horhe nehen iSäm «u schlafen 
pflegte) an 9 da er doch, kurz zuvor, bejr 
dem Geräusch (des Sturmwindes oder des 
aufsteigenden Doktors?) munter geworden 
war und sich, ohne einen Laut von sich zm 
geben, gescharrt hatte. JNichts scheint we- 
niger aulserordentlich , als dafs der Hund^. 
der bisher geschlafen, durch das Geräusch, 
das der Herr Doktor beym Aufstehen machte, 
' Jiaib aulgeweckl: und seinen Herrn witternd, 
steh ohne anauschlagen hlofs* vollends aus 
^dem Schlaf kratzte, und/ erst, da der Herr 
sürüehhstn, su bellen anßng, lun ihm eima 
Bewab sisiner' Wachsamkmt au geben. Aber 
der . Herr Doktor (dessen Iijnaginazion so 
unthätig nicht gewesen seyn aiodifte, ^s er 
nns glauben maehen will, und der sich plöts- 
üch erinnert au haben scheint, dals 4ie 
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Hunde , wenn aie ein Gdspenst wittern , vöt 
f^urcbt keinen Juaut von »ich geben eoUen} 
,,fiind es sonderbar,^* dala der JViigoon^ 
der sonst ' bey jedem Gdransch zvt belliAi 
pfl^te, jetst nicbt den geringsten Lisul: vo» 
sieb gab. 91 Du wilUt doch, dacht.e. er 
'i^sunl Sehers, falls es ja mogUch seyl^ 
9, sollte, da£s etwa deine selige Gattin eiia. 
«ySpäfscben mit dir machen wollt« 
„und könnte, laut fi^agen; Wer da? 
„Bist dn*s^ Hannchen?^' — Ui^d so. 
tbat er! ' 

Blandine*' 

Und was antwortete Hanncben ihrem 

scbei^Lafcen Ebgemahl ? ' ^ 

Wilibald. ' " ' 

Leider keine Sylbe! Aber es war nici^t 
anders, sagt Herr W**l, als ob Etwaa durcli 
das Alk^ovenfbnsterehen nech dem Vor- 
'ssbl hinaus an die Treppe kletteijte, ein 
kleines Geräusch . wie etwa eine Katze, 
machte, und klink, klirrt ging.es silb^rb^ 
in dem Alkovenfensterf h^n , als wenn icmaad 

X 

■ 

♦ N 

• \ 

I 
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mit d'erii Fingec daran tclinippte. . 
,9 Sogleich s(föbrt er fort) »prang ich Bnm Betta 

lieraus , . warf ^ea ScUafrock um , eröifneta 
die Sahlthür und untersuchte den vom Mond 
^aUten Voraabl^ .die Treppen und das gansa 
Haus, so weit es nicht verschlossen wariv 
aber alles vergebens. Auch keine Thür war 
offen; keine p^'mg auf oder au, ob ich gleich 
auf alles genau gemerkt» und. jede Bewegung 
wahrgenommen haben würde. 

Ich niufs gesteben I sagte Sei mar und 
hielt wieder inne, etwas verlegen , wie es 
schien I über das was er gesteben wollte« 

Blandina« . 

I 

Nicht wahr , dafs II a n a c h e n , wenn 
Sie die Katae war, die durch das Feilster* 
eben nach dem Vorsahl hinaus die Treppe 
hinan kletterte und das Fensterglas klirren 
.machte, in der That für einen seligen Geist 
ein sehr sonderbares, um nicht su sagen, 
all>ernes Späfscben mit ihrem gewesenen 
Manne trieb» 

ä 
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Auch wollen wir un» eicht 30 gröblich aa 
fhr versündigen, und. einer m> varttändigen, 
gjaten u^d cbrii^tlkhen Jfrau, wie Herr W*"*! 
sie. uns weitläufig abgeschildert hat, eine sa 
Viiziemlidhe^SpsTsbeftigkeit suirsuen; wenn 
gleich ihr selbst so schersl^stigec Qeinabl es 
laicht für unmöglich hie)tt dais ^ 
sich etvya eiu SpäTschen mit ihm machen 
wolle, und „weil er dieis denn docl^ 
nicht glauben kpnnte^^, lieber aunahnii 
da(s hier et was U u b e g r e i i I i c h e s vorge- 
gangen, eis dafs, wenn irgend ein unbekann* 
tes Wesen bey xiächtlicber Weile durch ein 
Alkovenfenstercben hinausschlupft und eine 
Treppe tunauklecfernd ein Geräusch wie 
«twa einci Katse maeht, dieses unbe» 
kannte Wesen Cime wirkliche leibhaite 
K^tse gewesen sey^ Wie die Katze in 
den Alkoven gelmnmen, was sie darin ge- 
sucht, warum sie sich durch d»$ Feji^ec- 
chen wieder zurückgezogen, und mit v%el'- 
cfaeoL Grade von forte oder piano diefs hebe 
geschehen müssen, um an dem vermuihlich 
wackelnde^ Giaic ein silberhelles lilirren ha-^ 

1 

WisbAVD» »ammtL W* XXXVIK B. - C 

• * 

■ 

Diail 
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^ vorzubi ingcn ? ab man vuu alleia diesem dai 
wie und urarum angeben könne oder niebt, 
tbut nicbts zur Sache: genug, wir brau(;ban 
imr anzunebmen, dafs eine wabre naturlicbe 
Katse den Spuk Terorsaclite, so erklärt und 
begreift sich ^ jeder Umstand von selbst; auch 
der, clais der Herr Doktor keine Thür aui- 

4 

und^ sugetien iiörte und ' alles , was jotcht 
• immer offen war, verscblossei» fand. Denn 

dal& die Kauen, ,w^uu sie n>ir erst eine 
Treppe gewonnen haben , keine Tbüren auf • 
und «tisuschlieiaen brauchen um sich aus 
dem Staube zu machen, kann für einen so 
geübten Naturforscher nichts befremd eudes 
haben« Und dennoch hatte diese kleine Kette 
unerwarteter, obgleich (den Sturmwind aus* 
g^aummen} höchst unbedeutender liieiguisüe 
das Gehirn des guten Manoes so stark ange- 
griffen, dafi ihm die Sache vor d^^ Hand 
unbegreiflicii w ar. Es ging ihm wie dem 
D^mokritua, Ton welchem diia Abdert« 
ten, seine Mitbürger, ersähltaa, er habe 
sich adit Tage lang Kop£ darüber zer* 
brodien, warum die Feigen, die ihm seine 
Köchin vorgesetst,^ nach Honig , röchen und 
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•climackteu , .bis ihm diese Mdlicb aus Mit* 
leiden ehtdeckte t die Feigei^ hätten einiga 
Tegi9 in einem Honigtopfe gelegen. Tiefsin* 
nige Leute übersebeu oft, wi^iiire Ur&aclm 
eines Dinges blofs defswegen , weil sie ihnen 
vor der Mese liegt. Die . Einbildungdknift 
unsere Doktors, war nun emuiahi aufgeregt} 
je niehi er über die SdcLti uachddcLte ^ je 
weniger ^, vermochte er der wahren Ursache 
II dieser iiappa^ten Begebenheit auf die Öpur 
1, 2u koiiiinexi. Dafs vielleicht em £lä&e« 
balg und eine KatM im Spiel seyn «könnte« 
fiel iboi so wenig ein, als dem &ifXin 
vou iVianciiai dafs die Riesen , die ihm iu 
der Ebne von Montiri «ufsiMsen, nur Wand« 

s 

müUoa'^ieyis ^könnten. * Km»«, allnin senjeia 

Unglauben Trotz , richtete er — eine 
lange herehrecbende Anrede an die Verstbr** 
Bene. ,« Solkestr 4» wirklich, seyn , . t fa e u* 
i^res Ua nuxiien^ «^gte er n^it Ickisioj; 
II S t i m m e , so . gieb mir deiiiei GegenVt^af t 
iiMifeiiie ttAirügliöhOf f ewi'ssoi« güni» 
iiuus&wey deutige Art zu eakenuea^ £is 
,1 iut .mufs ich noch d«$r> u iiglaulUge 
„Thomas bleiben i u« s. w. Offenbare dicU 
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jyoah also, wenn es 4ir wirklich mugUcb 
^uftd gefällig seyn «oHle, auf eia^ unzwei* 
lyfelbaft. zuveÜ4«3igQ Art« wo louglicU auf 
I, eine LanUgreiflichii; mit dieser jetzigeHt 
,,wof«fa ea ainia aayn aollte» könnte Uk 

' ^yfttärker, völlig untrüglich gewifa 
„dich mir' ofiGanbartast oder mcliieiifiit« 

' t. 

Blandiae« 

« 

- Eineihandgreiflijcbe Offenbarung ist^ 
iüjoj^t michy ,oiam aalUaniA ZmuMthiuig von 
tMi^Bi Filoaofeu au £inea Geiat. £ina 
tüchtige Oluieige von IIa n nebe ns Hami wiirHe 
ihm m\so für 6>mii voUatändi^ea Beveia -der 
UnaterbÜGbi&eii^ ckn äeela .gegoltaa iuibea i i 



, . >ViUbald. 

^ Uad^ao wir' ea ja ein. wabraa JUngluck 
für :iba geweaen » dafs dein. po&tuUer.tei; 
SpafiivogeL »« daeflam- AiigenUieH w3käL ba|r 
dar Hand war^ «i|d Gi^aiidtb«ia faiuig be? 
, ,aala dmi Herrn Doktor bejr dieser Apoitrofe 
an «daa sei. Hanncbeu in den Rücken 
komman? > 
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Erstes Gespkacu» 

Bl«ii»dine. 

Ich" bin sehr begierig su koren , wi^ 
die gute Dame sith bey diesem Beacbvrörung 
benahm, worin ihr Thon^as ßo viel Glau- 
heh und Unglaubeir «ngletcb' seigte. 



Wilibild, 

„ Audi auf diese Auffordemng ( sagt der , 
neive Mann) hlieh alles so stiU wie voiber*** 

Blandioe. 

Dacht icfas^ocb! Die Bedingtogeo , mtov« 
a^f er so eigensinnig besteht» sind für eine 
ab' kürzlich verstorbene Frau auch gat 
hart. Um ihneii^ g®°ug thun su können^ 
hätte es in itiier Macht stehen müssen, ihren 
aebon vieraebn Hage begrabenen Leichnam 
SU beleben ^ ' ' 



Wilibald. 

^ tind. um ihren Maan recht band* 

greiflich von ihrer Gegenwart gewifs zu 
machen, hätte sie sich wohl gar entschliei:>eu 
müssen , wie die berüchtigte B r e u t ^ zu 
Koriuth, mit ihm zu. Bette Zii^ flehen. 
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Das 'wäre wenigtuins freundlicher gewesen, 
aU die Ohrfeige^ woihtrch du an' ihrem Fiats, 
wie es scheint , ihm dein Daseyn manifestiert 
hattest. Aber, ernsthaft von einer so ernst- . 
haft poaaieslichen Sache eu reden, ich find« 
deine Bemerkung über das seltsame Schviran-< 
ken des Doktors, zwischen beiiieni Glauben' 
und Unglauben an Hann'cbana Gegenwart, 
sehr richtig. Konnte wohl etwas L»ächerla» 
cheres seyn, als diese pathetische, \Yiewobl 
mit leiser Stimme <aU schämte er sich vor 
.sich seibat und Ihr) vorgehracbte Auffbrda* 
rung, wofern er nicht voraussetsvte , dafs sie 
ihn hören köuatie? 

* Selmar» 

Ihr verfahrt auch gar zu hart fnit dem ebrli* 
' eben Doktor, der euch schon durch die blofae 
so naiv treuheri^ige und arglose Art, wie er 
sich selbst und sein Hannclieii der Welt Treis 
, giebt, stt aiiier nildera Behandlung bewegen 
sollte* Bedenke wenigstens , lieber VYiUbald^ 
dafs es dem Doktor hier um ^in £^peri* 
ment su thun ist, wobey es auf nichts ge* 
liiigeres ankommt, als mit • Gewi Ts hei t 

y 
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iutturnftdieii » ob ihm saiae verstorbene Frau ' 

mrukUcba Bt^weise voa ihrer fuxtdauienden ^ 
Feriönlicbkeitia einem neuen geUdgeiv Leben 
liereitt gegeben habe oder noch geben werde. 

Da ist dei^o doobi düucht,micL| unlaugbar, 
daCft er bey diesem Experiment mit der gröfs- ' 
t$n^, Aafmeiksamkeit und Geistesgegenwart' 
und mit der bei^utsaaisteii V orsiebt zu Werlte 
gegangen. Noch in derselben JNacljt, wo 
ihm eile diese ungewöhnlichen Dinge begeg- ^ 
»et waren ,^ schrieb er ali^s Vorgefallene mit 
K re i d e auf den T i s c h , um sicii ix üh 
IVIorgens desto fester davon tiberseugen sa 
können ^ daf^i es keine , Täuschung seiner 
l'^antasie gewesen* Sein Eifer hinter die 
walire Ursache jener ihm u|ierk1ärbaren Er* 
eignisse eu konu^eui war so giofs» da(s er 
ebenfalls noph in der nchmlicben iSacht ei^i.^n 
Versuch mit dem Alkdven|enstei;qben mß^bre, 
ab er. auf irgend eine Art ; einen ahnUchei» 
hell^u Klang Lervoxbriogen «könnte ; es vvpUte 
ihm aber,, eben so wenig gt:Uu^en, als ihn 
d/a Erklärungen befriedigen^ die et, sich 
Si:lb#t %\x gtbe^. vermochte«, Auch BJandinens - 
Katz^y ja soj^* Ut^r Gedanlvp,. dafs iigcud 
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^ .ein SpafsTOgel Im SjHel Sayn könnt« , fiel 
ihm 'endlich eiii: aber da er nleht einsah, 
wie die Katze zum Alkoven herein oder her- 
ans hätte kommen können, , ohne t^n den 
Hunde angebeUl oder von ihm aelhat geta« 
ben w werden; so giebt er diese Hypo- 
these wieder auf; zumahl da der wunder-* 
bare Sturmwind, der ihm beynahe die/Bett" 
f ^etke nahm, und ihm iron der Wandsaite 
eiskalt an den Rücken blies, durch die Katze 
nicht au erklaren war. Dafs aber irgend 
ein Schälk ihn. etwa zum Besten baj;>en wol* 
len, flndet er darum nicht denkbar, „theila 
weil kein Mensch im Ha^te etwas von iet 
Sache wnfste, tbeils weil er in seinem Schlafe 
kabiuett jede Katze, also noch mehr jeden 
Menschen dranften auf der Treppe bitte 
schleichen * hören. Da er sich alsa diese 
Dinge schlechterdings nicht aus natürlichen 
'Ursachen xn erklären wnfste, was Wunder» 
wenn der Gedanke, dafs seine Veratorbene 
vielleicht daran Theil habe, sieb ihm wider 
seinen Willen aufdrang? INun konnte 
und woiha er «war di«Bem Gedanken obae 
die TolUtäodigste Überzeugung kein GeUör 




% 
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geben: da er aber j^l#icb wohl iür die IJn* 

k«ui«ii «httcbteifeiMM Otttmd ztt biriiM g^anW 

te, wAs hätte ihn ftbliriten sollen i bey die*" 
Äer 'Gelegenheit einen Versuch zu machen, 
wobey, wie erfffndi ^staHeti möchte , in 
keioem FaU nichts ku wagen war ? 

Wilibald. 

" Wenn ich midk nicht •cb8inte<t dais ver- 
ständige Leut^ , wie wir zu seyn glaübeni 
aieh Iflng'er bey atfleheti AmiseltgfceiMn enf« 
halten sollten , so liStte ich noch manches 

gegen die Abneigung un&ers Filosofeti , . &ich 
die Abenteuer Ai^ser Nicht aus netfi^l^lt^Akeni 
Ursachen su ^ erhlärea ^ > eincu^etidcfto» So 
beweisen z. B. alie vergebliche Versuchet 
die er angestellt, um noch einmabl einen so 
hellklingenden Ton a«s dem' AlhoTMfenster* 
eben hervorzuiocKen , nichts gegen meine 
Behauptung, dafs es natürlich damit habe zu- 
gehen können. Ähnliche FlUe, we^ eine 
bekannte oder unbekannte Ursache zufällige 
Weise eine WiiKung hervorbringt, die mit 
ell^ angewaudten Miihe und Kmist nicht 



I 
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wiade.r «u bewirkf^n^M^ kominei^ so Iii«« 

im gemeiiif n lieben vor , daf« 6». W«h«ir^ * 
lieh wä#e. mehr davo^i s^u aa^«^. . l^bna 
iat es ja nicybt unmöglich»^ dafs etwa eine 
Dienftlnragd, oder «eine aoclere' Person im 
, Hause, ein eben &p h^ises- Gehör -gehabt 
habe« könnte als der Herr Doktüi , und un- \/ 
bemerkt gehorcht hätte t wenn er sieb etvtra 
mit seiner Mutter und Kichte liber den nächt- 
liehen Spuk am 51. Ji^]^ und 1, August be- 
sprooben; so dafs Herr \y**l lei/cht raich 
urtheUen Isönnta^ da er die Dazwiscbenkunft 
irgend eines, 4 eiclitf artigen SpafsvogeU für 
X etwas undtHäkbares halt. Aber wenn wir 
auch so 'gipfäilig se^n wollten, als er nur 
immer verlangen kann, was wäre damit ge^ 
woBBe»,'''als' dafs wir .am Ende annebmea* 
müfstea, das seL Hanncben s^y 'selbst der. 
^ Spaisv.ugel gewesen«, und habe sich wirk- 
^ lieh eine kleiue, zwar unschuldig'e , aber, 
etwas kindische Ixur^weila mit ihrem ehmah* 
lig^n Khekonsorteu gemacht ^ ö ie sey ge- * 
wesen* die den übeinatürlicatiu Windotofs 
in sanier Stube -und Schlafkammer erregt, 
und ihm , wie ^ er sich im Bette von des 
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Wand wegkehrte, eiskalt in äeb — - RucliiQtt 
«p^blM^n hebet Sie sey duicl^ d^e AlhoveiK ' • 

fiMistereben wie eine Katze die Treppe hia* 
•nff^eklettert , und Sie habe das silberbelle 
Klirren des Fenatefglases benrorgebtaeht. Ich 
gestehet daU ich an llerrn W^^ls Fiats lie* 
her Katzeu und Ratten, Nachtvögel, Spais* 
vogel und BUtebälge shr Erklärung jener, 
kleinen Ereignisae an Hülfe vu^u, als den 
Terdacht. einer &o ' läppischen , einem Geiste 
f US der bestem Welt ao unenajfcindigen Spie» 
l^ey auf meine gewesen^ Gettin bringe» 
woiite. Wenn etwa ihre Meinung gewesen 
wSre« ihn mat eine künftige aichtbare £r* 
acbeinung allmahliGh Toranbereiten ^ sollte 
sie — die ( nach ihres Gatten Versiclierung} • 
aU Weise und Chfiattn'ao exemplarisch 
gelebt und 'geduldet hatte« «und so^erbaulich 
gestorben, war, sollte sie keine edlere, 
ihres. Karakters und neuen Standes würdi- 
gere Mittel dassu haben iprßnden können? 
"XV^rde sie wohl die treuherzige l*rage, bist 
du es, Hannchen? mit einem Kulenspie- 
galsttickcben beantwortet haben? Od^r wiirde 
sie- ihm nicht auf seine ao ern&tUche . und 
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. bringende Beschwörung , wo niclit eine be- 
' iriedlgemle ■ Antwort , claoh wehigstein etir 
. ehffi&tliQh^s Zeichen gegeben haben? 



. Selm.ar 



1 



Ich bitte nicht zu ve/gessen, daf» Hm 
D. W« nicht behauptet, dafs seine verstört 
1b#nft Frati 'die Urheberin d«r sottderbuceir 
' Dinge gewesen tey , die ibin t|i ^leiien dtey 

Nächten auftitielsen. Er findet« dieae Dinge 
Klofs unerklirbar, uad «^wenn er für 
fli ö e lic Ii manefatien scheint, dafi die 

,atorbene dabey geachäftig gewesen, aa adl*' 
' ten wir vielmehr seine Einbildungskraft, clie 

,0$ ihm vorspiegelt^ aila seinen DTtrstandy der 
ihr widerspricht, deiswegen in Ansprulcb neh«^ 
nrten. K^rz, erzählt uas diel aktdi wie 
er aii flufii genaueste beobaeht^ ^su haben 
aich bewnfat ist, ixtA geateht nur, dali sie 
ihm UQ begreiflich sind. 

, . ^WiUbald. 

% 

p 

Sehr natürlich! Da er für einen unge- 
. Wohnlich starken Geist gelten möchte, der' 
4urch nichts aus aeiiier Fassung sü bringen 
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Ut I und sich' nttif auE lumcIgrttfUcihc'SeweiM 
mgieht: 40 scboint er wobt Mlb$e g«fulik 
SU haben , wie dbel es sieb schii^kea würdei 
wenu es das Ansehen hatte, als ob er sieh 
durcb so zi(ireydeutige An^cbeinuugen von sei« 
' nem Unglauben bekehren Heise. .Aber giebt 
er denn nicht durcb die feyerliche Anrede 

• » 

an sein Haimofaeii ^ selbst indem er sie vm* 
' aiefaert noch- hmmet der alte Thomas su 

. scya — ui^Ulugbar 2U erkennen, daCs er aa 
ihre Gegenwart glaabt uwi ea väfkt f«ur un« 
oiögliob hähf dals die J>Iackmiyaii feaer 

Nächte von.. ihr herrühren kuuuten? 

♦ 

Seljpia^?- 

■ u^. J» f 9 m 

V 

I 

In, dar That scheint dißü^ wmigstens in 
iler Nacht awiäcliaii dem 2. und 5. August, dei 

Fall gewesen bu seyiL Aber sebon am folgen* 
den Nachmitug hatte er diese kleine Anwand- 
Jung, von menschlicher Schwachheit so völlig 
wieder älberwti«den^ dafs er seinen Veitr^* 
tan Freund» den Adrokaten-K* aufs positiv* 
ste versicherte^ er könne das VorgcgaugeiHj 
nnmöglick fjür 'iiTi''trügli€bi& KenoMchea 
der Attwesenbeil seiner Gemahfin halten : nur 
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ttn3weyd«mtigeYe , untr ugliqheris^ 
gans sichere könnten ihn daven übemu^ 

gen; Sie mür&te ihm NB. in eigner JPei* 
Bon erecheinea und mk ihm reden» 



. Wilibald* 

Gleichwohl ist aus dem unmittelbar iuU 
gtodea kkf ^ defs er selbst ia- diomvk Augeiw 
bück nicht recht wubte er> wollte. 

Er veiöicheit den Advokaten K. (dessen kin» 
discbe Gespeosterfurcht mit -ifer preUerisobea 
Herzhaftigkeit uufier« File^dfcn sehr komia»ch 
kontrastiert} |,da£s er zwar, wia bisher so 
^leoeh künftig Y in allen Fallen voraidhtig und 
,y behutsam I aber auch unihrschrocken, mv- ^ 
y^tbig und entschlossen ^eyu werdet 
,9 daher diesen Abend in .derselbaii.KMiiM» - 
,ittnd in demselben Bettet« worin ^eine ITrau 
,t gestorben, ganz. ruhig schlafen gedenke« 

indem er versichert sey, dats ihr G eia.t ' 
)ydie Erde vecUssen b^b^t um >dier 
tyseibe niemahls wieder zu hegrü- 
I, fse.u. Indessen sollte ihm doch ihi^e Er- 
«yscbeinung das grölste Vergnügep macben, 
,,wcil dadurch ^ein WÄinAcb. arfülk wüidc, \^ 
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• » 

„sieb auch als Filo so/ aui immer vorder ' 
)i persöttliefaen Fortdauer uuseij» Geistes n%ch 
n dem Tode völlig ^au nfcerwuge». iSu furche 
„tea sey da olmeLia. iikhtd , wtil'Sie ihml 
„selbst einer handgreiflichen Er» 

n^WtiMg", g^vriU Wichts au Leide thuu 
li wiirde, es auch, ni^ht ve^^dc^hte, da 
,»816 (wie ei jjlaubte) ihm in keiner andern 
,ral» in Gestalt einas korpisrlosen Schat- 
',rtena und hlo£$ luftigen Wisans ar- 
„scheinen könute," 5^ „.Docii, ich werde 
„(a^tat -er sogleiA' hinzu) nichts von dem 
„allen sehen, empRnden, ertakt^iv, «minder« 
vortrefiiicii ^cLlateu , und bioCs im T r a ü m « 
„mich fhx. ■iigeinfebm mit de^ Vor- ' 
)jb>livbenen kindlich unteThalten, 
,inur iai Traume sie «rbliek^a und viel- 
„leicht gar uiuaiaienj , nur auf- diese 
»Art wird si« oiir endieiuMi, si^st glaule" 
„icli an kein« andere Wied*i»r8el»BinuD& 



3) Biets glaubt ei , und besteht docli dai:: 
Äuf, dal« sie ilim han d greif l,icli eis<aiein«ii 
müsse, wenn er sich von iluxi ünsterbliclikcii 
als l iluÄof iibeizeugeu soJie! Weich ein Yio^ll 
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^1 mufi^^. ;\ Die Er£iiiM:^»g lecbtfcjrügte ^in^ 

bpbette g^t wie er ^eU. langer Zeit nichi: . . 
ge^c^l^^A .baue i ?ucb . er^cbien &ie iJl|in . ii^ 

Traumü (was sie sejit .iji^rem Tode Ij^at ^11«? 

]^ ächte gethea batte) vnd affepbiirle 

$cha.f tlicben ü ni gang ibr*? lieb<^ volle Ger ' 
aiamuig gegea ihn, £fben dMselba wie4er« ' 
ikbr ihm .aufib in deü folgenden Nacbts eir 

licliUef 9 «yltlofft im lieblicbj^ Trauipe der 

■ 

^^^Verstarbeneoi a^f die angeknebinete Art be« 
^acbältigt»^^ upgeatöft bia gegen fäniE Uhr# 
SolUe 11141^ nuu <UqU i^eiueM, jiarr W^^J^ 

überzeugt als ^ ist , dafs seine Frau ibo» x 
i|iuf fceinet. aodre Art a]» im Tra^ime er* 
acheinepr Ji^oi^e I bey se^aer mebroiabU- 
geil EutscbUeläuug ^ubig Euzuw^arten , bi^ 
^ich et]#e oetüirlMie Auflöauiig des Ua- 
begreiflicbeti in seinem Abenteuer ergeben 
möchte» soUte^mani sage ich, nicht meinen, 
€t wer^e sicli nun, mit der aufserordeiitlt* 
tben Geisresstärke , auf die er sipb so viel 
zu Gute thut^ die^e Dinge aus dem Sinne 

m 

« 

j 4 

\ 
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schlagen, sich Jen Kopf nicht vergebens 
,,iiuf seinem Sofa mit ^rnsthaftem Nachden- 
ken darül>er^^ serbrecben^ und ficb dadurch 
flBcht geflissentlich in dem ewigen Schwan- 
Jk^B «wischen einem Glauben und einem Un- 
gltubent^die einander immer wecbselsweis« 
ein demeiui geben , zu erhalten suchen? 
Aber theils sein eigner Hang zum Grübeln, 
theils der leidige Freund, sein tägliches 
* Brot (wie er ihn nennt), der alle Nach- 
mittage kommt, sich zu erkundigen was, in^ 
der letzten Macht vorgegangen und ihm mit 
seinem unermüdlichen Deraisonnieren den 
Kopf zu veiwusten, lassen ihn zti keiner 
Ruh^ kommen* Wasr Wunder , dafs , „ nach* 
,,dem er drey ^Nächte hinter einander in 
„Hannchens Bette vortrefflich geschlafen^* 
f,ohne (aufser den blofsen Traumbildern 
„von der^ angenehmsten ^Art) /durch 
„irgend etwas ^gestört worden zu se]m>** es 
endlieh mi(, ihm. zu neuen Eracheinungen 
kommt, ^ gegen welche die vorhergehenden 
bloises Kinderspiel sind i 

WsnAKD* OtmmX. XXXVII. D 
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Bland ine. ^ 

WirWioh? Du erregst meine ganze Neu- 
giert Bruder« Ich |(est«be meine Schwach- 
heit; nächst einem artigen Feenmäbrchen höre 
ich nichts lieber ala eiue bubsclie Gespan« 
itergeschichte» somahl^enn sie mir die Haare 
eio wenig zu Berge stehen macht. ^ ' 



Wilibald. 

So, gut wird es dir hier schwerlich wer- 
den, liebe Blandhie. Indessen behandelt doch < 
Herr W**l die Sache ernsthaft ge^ug, um 
uns zu reitzen, eip wenig genauer nachzu- 
sehen , was an der Sache gewesen seyh 
könnte.' Nachdem der Herr Doktor t (wie 
gesagt) in drey jN ächten nichts aufserordent* 
licLes erfahren nq^ch bemerkt hattet apostro- 
fierl er seine Verstorbene abermaUa in einer 
Anrede welche drey Seiten aeinea Bucha 
einnimmt und in ihrer Art einzig ist. Mat\ 
sieht daraus (das gute Hannchen wenigstens 
müfste gar zu treuherzig g^eweafeo zeyn, wenn 
sie sich durch seine glatten Reden hätte ver- 
leiten lassen ea nicht zu merken) dafs es 
ihm 4picht ganz recht war, kein neues ^ un* 
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irugUcbes und bandgi;eifliGibe« Zeichen ibrar ' 
Gegenwart erbaltea su haben. Er versir 
eben sie zwar, als ein Mann der Lebensart 
bat und etntsr Dame gebörig su begegnen 
weifs, dafs er an dem foudaurenden Lieben 
ihres Geistes nicht , zweifeln wolle , da sie ' 
selbst auf ibrem Sterbebette so 'fest davon ' 
überaeugt gewesen sey; zeig( ihr aber den» 
noch einen x^ugenblick darauf, dafs er aller- 
dings, zwar nicht als gefälliger Ebemann^ 
nicht als Mensch , noch ^Is Christ, aber lai* 
der ! „als Filosof bisweilen noch manche 
Zweifel dagegen unwilf kübrlicb be* 
merke u. s. w« Gleichwohl wolle er 
„sich ;nit dem erlebten (zu seiner Über- 
^^zeugung freylieb nicht zureichenden) ^ 

^ ifFakto, »fWenn es anders von ihr bei- 
II rühren sollte lieber begnügen , als ihren 
Geist durch Bitten . und Wünsche beun* 

^ ,1 ruhigen I ihm leibhaft und sinnlich wahr* 
II nehmbar zu erscheinen. JEr g^ube nun 
II auch die Unmöglichkeit der Gewährung 
n eines solchen Wunsches um so gewisser 
II einzusehen I da er sich versichert halt;e , sie 
II würde, wenn es in ihrer Macht stünde. 
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solchen aus Liebe ihm auch, noch ia 
der Ewigkeit erfüllen, und. ihm dadurch 
ifden letzten Be^eH ihrer unaussprechlichen 
Ergebenheit geben; sumahl^da er nun 
bereits drey Nächte in ihrem Sterbebette 
„gelegen, ohne das Gmngste, aufser ihrer 
' Erscheinung in seinen Träumen , bemerkt ' 
„zu haben.'* — . In dieser Gemüthsverfas* ' ' 
sung nahm er dann gleichsarri auf immer Ab- 
schied von ihr, mit der wiederhohlten Ver* 
Sicherung, sie auch nicht durch den leiset 
sten VV unscli wieder in ihrer Seligkeit zu 
störem ,,Jedei: Gedanke darlin .(so heschlofii 
ec seine lange und zärtliche Apostrofe an 
die sanfte, gute, theure Seele} . 
^ „soll von |etst,^an' aus meiner Seele 'gans 
„und mit männlichem Nachdruck i auf immer 
„verbannt seyn!'' Um diesem ^löblichen 
Vorsatz desto getreuer bleiben, su können, * 
beschlofs er weislich, diese Nacht wieder ia 
seinem eignen Bette vorn im Alkoven 
SU schlafen, und alle mögliche Vorsicht 
SU gehrauchen, dafs Niemand etwas von 
dieser Veränderung seiner Sclilaf^tätte nier- 

« 

- ken, und nicht etwa irgend ein listiger 

t 

t ... 
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Spafsvogel ihm einen unerwarteten Streich 
'spielen könne. ' / ' ' 

9 

r 

' ^ * Blandine.* 

£r scheint also doch selbst aiif den Ge- . 

r- 

danken der Möglichkeit einer solchen 
leichtfiertigen Spukerey gefallen su seyn? , 

Wilibald. 

I 

Auch schmeichelt^ er sifbt seine Mafs* 

regeln so gut genommen zn haben ^ dafs 

von dieser Seite ganz sicher seyn könne. 

r 

Er schlich ^sich gegen' Mitternacht nach sei* 
n^r gewöhnlichen Schlaf statte » und nWar 
nun bis geg^n ein Uhr ganz Ohr, ohne 
das geringste Geräusch i Schleichen , und der» 
gleichen hemerken zu können. 

Blandina« 

V 

Begreift Ihr etwas vou diesem seltsamen 

m 

•Benehoien des Mannes? Warum und zu 

welchem Ende diese Vorsichts • Mafsregeln, 

, dieses stundenlange Laubchen, wozu er 

nicht die mindeste nähere Aufforderung er* 

» 



Digitized 



54 ^ £ V T K it K A S I A«. 

Jbalten? Dray Nächte hatte er ruhig und 

ungestört , in seine» Uanncbens Sterbebette 
gesLhlafen; er durfte also hoffen, dafs es 
auch in den folgenden so. sfyn .würde; war- 
um denn verändert er seine Schlafstätte? 
Und da ei der Verewigten so feyerJich ver- 
sprochen hatte, feden Gedanken an 
irgend f^^j ^it^n^i^ji^nffynKafniig ihres Da- 
.seyns ganz und gavL^au verbannen; 
wotu braucht er denn eine Glc^enstunde 
lang gans Ohr su aeyn« und su lauschen^ 
wo nicht das Geringste zu erlauschen war? 

Wilibald. 

Du siehst« Blandine, dafs der gute Dok- 
tor, Trotz seinem männlich nachdrücklichen 
EntschluCs und Versprechen » sieh das ,£x* 
perinientt das er so gern hätte anstellen 
mögen I 'nicht aus dem Ko^ie schaffen konute. 
Oder "war es vielleicht eine geheime Ah* 
nung. dessen, was ihm^nun bald begegnen 
sollte? Denx\ bald nach ein Uhr, als der 
gute Mann , , „ des vergeblicheir Lauschena 
„ überdrüssig und ( wie natürlich ) -verlassen 
„vom ^ohkhätigen §chlaf| sich, NB. ohne 
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jidabey unaufmerksam auf irgend 
II etwas vor seinem Sable zu seyn, 
ii>eiaen gelehrten Meditasiauen über* 
iiliefs; siehe! da kam es ibnii als er ge- 
iirade eine Löcbstinteressante Idee 
yigefafst liattei vor, als öffnete sich 
iigans leise fein Alkovenfensterchen , wel- 
cLes er (wohl zu merken !X vorber fest zu- 
geschoben hatte. Sogleich war er leise 
auf den Füllen , horchte , schlich sich hin* 
auS| und öiTiiete pfeilschnell die Sahl- 
thür, ohne vorher und aucl^ jetat das'Ge* 
ringste gewahr zu werden; Zwar das Fen- 
ster eben (sagt er) war wirklich ge- 
offnety im Hanse aber aHes ruhig bis Mor- 
gens nai funf^Uhr^ wa er auf fede B^w^- 

gung der Thüren Achtgab, die alle knarr- ' 
* # • 

ten. 9, Wenn also auch/*' setzt der scharf* 
sinnige Mann hinzu , ,^ irgend ein schlauer 

II F u c^h s herumgeschlichen wäre » ( der aber ' 
II in diesem Hause gar nicht anzutreffen war) 
II so hütte idi* denselben gewifa auf den knar* 
n renden Treppenstufen • bemerke» müssen 
iiund können.*^. 
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BJandine« , 

Da wird also der Verdacht WoU wieder 

aiif dem seligen Haancbea sitzten bleiben? 

» 

WUibald. 

Keineaweges! Wenigstens war unser Mann 
von einem solcbeii Argwohn weit entferat* 
Ich schob I sagt er, mein Fensterchen wie* 
der fest su, verwahrte es bestens « und dach* 
te^^es rührt gewifs vom Winde- her » ohne 
dafs du denselben bemerkt hast, noch jetzt 
gewahr werden kannst. 

* 1 

Blandine« 

Hat man wohl jemahls erhört f dafs ein 
^Windy der nicht giog« ein fest zugescho- 
benes Fenster aufgeschoben hatte ? ' * Was 
sagen Sie daaui Selmar? 

Selmar« 

Ick mufs gestehen, mir kommt ea un* 
möglich vor, da£i aogar ein heftiger Wiad 

das fest zugeschobene AUiovenfenstercben 
hatte aufschieben können. 
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^ - 
Also Hannchens <jeUt? ' 

S e 1 m a r • 

Das begreif' ich ebea so wenig als der 
Doktor aber — • 

Wilibald. * 

So werden wii das Wunder entweder 
unerklärt lassen, oder ünsre Zuflucht ^ wo 
nicht zu einem herumscbleichendea schlauen 
Fuchs I doch eu einem gewandten und be- 
benden Spafsvogel nehmen* müssen, der die 
Gelegenheiten zu Ausfuhrung eines Spuks 
in einem baufälligen alten Hause 1 worin alle 
Thüren und Treppen knarren , besser kannte 
als unser Doktor« Wenigstens wund^rts 
mich, wie der letztere» der sich selbst weils 
raachen konnte , ein ihm unbemerkba* 
rer Wind sey vermögend gewesen dasFen*' 
sterchen aufzuschieben, für etwas jLJnmögU- 
obea hält, dals ein von ihm nicht be- 
merkter Spafsv4>gel der Tbäter gewesen 
soyn könnte? Wer mit dem angestrengte- 
sten Lauftchen und Horchen einen so fttar* 

r 
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Ken Wind überboren Kann , sollte der nicht 
«ben so leicht einen leisen Schleicher auf 
einer knarrenden Trep|)e überhören können? 



Blandine. 



Man sollt* es meinen. 



WilibaU. 



Wenn es die Verstorbene war, die, das 
Fensterchen aufschob, so ist (wie.Selmar 
selbst gesteht) schlechterdings nicht abzuse* 
hen, was sie damit wollte? Hatte er sich 
nicht deutlich genug erklärt, dafs ihn nur 
eine unaweydeutigei untsügliche, völlig über* 
zeugende Offenbarung^ ihrer Gegenwart xbe- 
f riedigen könne?. Und was noch mehr ist, 
hatte er nicht auf' alle i^nspriiche an der^ 
gleichen Erscheinungen förmlich Verzicht gc- 
than? Wenn Sie sich ihm also gleichwohl 
wie mit Gewalt^auf dringen wollte, warum 
wähltii Sie ein so zweckwidriges Mittel? 

Blandine* ' 

% 

£s müiste nur seyn, weil Sie sich viel* 
leidiC durch diesen neuen Vecsuek, der'schoa^ 
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etwas mehr Kraft als die vorhergehenden 
erfoAertei riner künftigen band greif Ii* 
eben Ertcbainung vorbereiten vroUte* leb 
* stelle mir vor, dafs es den Verstorbenen mit 
den neuen ätherischen^ Leibern « die sich 
ibi^en anbiiden sollen^ wie den netigebomen 
Kindern geht, und dafs es Zeit und man* 
cherley Versuche und Übungen braucht, bia 
sie sich deaselbep nach Wilikiihr aa bedi«» 



- nen veissen. 



Selmar. 



Das lafst aich boren , und mtcb wunderti 
, wie Herr W. nicht durch seine eigne Theo* 
rie von dem subtilen Organ» das die 
Seel6 im Tode aus dem groben irdischen 

Korper herauszieht und in ihr neues- Leben 
mit sich nimmt, auf diese oder eine ähnliche 
Vermutbung geleitet in^urde. 

Wilibald. 
Die Theorie, die du im Sinne hast, und 
die er uns im Verfolg mit seiner gewohnten 
Redseligkeit vorträgt, scheint damabls nur 
noch als ein ungebildeter Embryo in seinein 
Kopfe gelegen su haben; sonst .wurde er 
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doch wohl d«s leise Aufschieben det Fen- 
stercbens eher seioem Jianncben^ als einem 

Winde , den er nicht gewahr werden konnte, ^ 
zugeschrieben haben. Wie dem aber anch 
seyn möchte , ganug er aetate sich vor » den 
fatalen Vorfall möglichst £u veif 
' s s e ti j verschwieg ihn sogar seinem Frenn* 
de K. abaichtlich dnd „maakibrt« auch 
an diesem Abend den Umstand , dafs ei seiii 
Nachtlager abeimahls vorn (im Alkoven) 
nahm, auf die aosgesuchteate Art,^* 
ungeachtet er sich aufs vo^kommenste von 
der Unmöglichkeit überzeugt hielt, dafs ibm"* 
von irgend Jemand in oder au fear dem^^ 
Hause ^n mutbwilHger Streich gespielt we?- 
den könne. 

Blandina. 

Wosu also eine aufserordentlicbe Vor* 

sieht ? 

t 

Wilibäld. 

Vermuthlich glaubte er, man könne in 
einem solchen Falle des Guten 'nicht su viel 
thun , und wollte aich wanigstens gegan jeden ' 
möglichen Vorwurf , dafs ^ es an mifstraui-* 



f 



Digitized by GoügU 



t 



%chtsk Vorticfat und Wachsamkeit habe, feh» 
\ \cn lassaa» auf atfe Weise sieber stellea. 
Aber alles vergebliub ! In der nächstfolgen- 
den Nachl« als ec sich nach swolf Uhr ' eben 

i 

niederlegen • wollte« „öffnete sich das 
^Fensterchen abermabls ganz deut- 
lichf ohne däfs draufsen daa Geringste au 
bemerken war.'** 

B 1 a 1) d i n e • 
^ I>as war doch wirklich zu £^rg^! * 

• < k 

Und was wurdest du nun an {»einem Platze 
Mthan haben« Schwester? ; 

Blandine* 

Torausgesetzt, dafs ich mit der kaltblüti« 
gen Unerschroc^enheit und Besonnenheit des. 
Herrn Doktors begabt wäre« würde ich dem 
Spuk, ohne mich zu rübten, ganz gelassen 
zugesehen und ruhig abgewartet Laben » 

Wilibald. 

■ 

Man sollte denken « das wäre was jeder 

' gesetzto Mann an seiner Stelle gethan hätt«. 
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Aber unglücklicher Weise h^sit'ii^t Herr Dok» 
tor W**l SU aller der Vorsiebt und Wach* 

samkeit» kühnen Entschlossenheit und uner- 

^ . . . 
schütterlicben lierzhaftigkeit , diu er uns in 

aeinem Buch nicht oft und stark genug an« 

preisen kann« auch ein heftiges Tem* 

peramenli das unter gewissen Ijuistäadeni 

seinem eigenen Geständnifs nach, wie ein 

Bergstrom unaufhaltsam losbricht. 

Es ist zu beklagen, dafs dieses ungestüme 

Temperament gerade in diesem Augenblick 

losbrach, wo ruhige Aufmerksamkeit 

dem Beobachter so notb wendig, gewesen wäre. 

Anstatt den weitern Erfolg in unbeweglicher 

Stille abauwi^en, rief er Hai t! und dicfs 

91 sö laut, dafs sein Mignon es hinten hörta 

„und anschlug.** — Ich war (sind seine 

eignen Worte) mit gespannter A ufmerk- 

samkeit sogleich mit allem versehen 

(womit, sagt er nicht « vermuthlich mit 

einem tiiohtigen Prügel , den er auf alle Fälle 

bey der Hand hatte) und zut Sahlthür 

hinaus, untersuchte alles verleb* 

lieh, liefe den-'Hnnd heraus — und 

fand Nichts« 
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Aus dipsem Benehmen üt, d£ucht mich, 
klar 9 dafa Herr W**] , Trots aeioer Oberseu* 

guDg von der Unaiöf^lichkeit, dafa, ihm von , 
irgend einem schlauen Fucha ^in loser 
Streich gespielt werden könne > ^iiien gehet«; 
mea Argwohn hegte 9 das Fensterchen könnte 
doch wohl \ o Ii, einem, mit Fleisch und Bein * 
bekleideten Geapenste geöffnet worden aeyn* 

Wilihald. 

Aber auch in diesem Fall wurde er be^jsaer 
gethan^ haben 9 anstatt so laut autV.uschrcyeui 

'-•^afs der Hund davon eY\vaclite und zu bei* 
len anfingt Üeh^r den Athem an sich su 
h^lten'und zu la.uschen, ob er irgend eine . 
Bewegung hören könne, oder was etwa die 
Feigen des aufgeschobenen Fenstercbena aeyn 
möchten. % Jetzt war es Zeit zum, ka,u* 
acheni und da hatte Ihm seiue gespannte 

, Aufmerksamkeit gute Dienste thnn können* 
Denn wenn der. Spuk von einer l'erson^ her- 
rührte , die den Herrn Doktor zum Besten 
haben wollte, so wair vprauszusetzta , diese 
w«cde ihre Mafsregeln so genommen hs^ben, 

« 

« 

k. 
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dafs sie nur wenige AugenbUcke nötlüg 
um »ick deu* iSachforschungefi deft geä&ea 
Doktors zu eDt;&iehen. Während der letz* 
tere Hält rief, aus dem Bette sprang , in 
aeialen Scblptfrock schlüpfte» sich mit allein 
ISdtbigen versah, und die ^abkhur öffaete» 
iiiulste doch mancher Augenblick vergehen. 
Die gespannte Aufmerksamkeit kam tcan zu 
spät« pacbd^^n er durch den Lerin, den er 
machte, den behutsamen und behenden Schlei«* 
* eher SU einem schleuliigen Rückzug genö* 
ihigt hatte« 

' Blandine. 

Es ist wirklich zu bedaureui dafs Herr 
W**l uns keiueu Grundrifs oder wenigstens 
keine genaue und vollständige Beschreibung 
.von allen Theilen seines Wohnhauses und 
von dessen Umgebungen mitgetbeilt hat , da- 
mit wir uns besser^ übersenden konnten, ob 
die ihm begegneten aufserordentlichen Dinge 
durch einen ihm gespielten künstlichen Be- 
trug zu erklären seyen oder nidit« Denn 
seine Versicherung, dafa er nichts derglei« 
eben habe gewahr werden können , und sein 
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fester Gleube en die Ebrlichkait und den 
'guten Willen der übrigen Hausbewohner, 

reichen nicht zu, einem ungläubigen Thkomas 
alle Zweifel zvt benehmen. ^ Aber wss« 
tbat er nun, nachdem seine Bemtthnttg, 4em 
Wunder ^uf den Grund zu kommen , aber<^ 
mäUs y^rgeblich ^ewe&en war? 



> ■ 



I 

j^Vei thi^filtch (sagt er) ging ich zur Ruhe,' 
„mit dem festen Vorsate,'iiunino]ltodt 
„ an nichts mehr zir denken , auf nichts mtebr 
„draulsen zu merken » und in meinem Alko- 
„ven übrigens alles ruhig abzuwarten, 
„wenn ja irgend einmahl etwas sich ereignen 
„sollte, welches doch unmöglich von 
„ a u f s e n herrühren könnte , Msenigstena von 

„^keinem Menschen. 

» 

* 

Blandina* ' 

Diesen festen Vorsatz , an nichts mehr zu 
denken und auf nichts mehr zu merken, hat 
* er schon mehr aU eininaUl geialst und immer 
seUecht gehalten. • AUr ist unbegreiflich, wie 
ein so besonnener JVIann nicht wenigstens - 

' W»];.AMi>s auunU. W. XXXVII. B. E 
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nach diesem neuesten Ereignifs auf einen 
Einfall kamt der ihn wahrtch^tnlicfa gegen 
alle Künftige Beeimtrsicbtigungen dieser Ait 
gesichert hatte. Die Quelle alles Übels war 
am. Ende 4pGii das Alkovenfenaterchenl. 
£r hatte e^ i&war allemahl wie'der zugescbo* 
ben« so oft es von der unsichtbaren Hand 
anfgeaehoben Wörden war : aber was battar 
das geholfen? An feiner Stelle würde ich 
den . Scibieher mit drey oder vier tücbtigeu 
BreCnSgeln engen agelt haben. Ich wette was 
mstt will , das Feastercilien würde nic^ht wie^ 
der aufgeschoben worden seyn. f 

Wilibald. 
Sehr wahrscheinlich; es sej nun dafs 

ein loser Schelm oder das wohlselige Uann- 
chen dabey im Spiele war, lyenigstens zeigte 
' sichs, dafs auch die letztere» da sie ihm, in 
der zwey ten r*<^acht auf diese > sichtbar er» 
schien, nicht anders alb durch das aufgeöcho- 
bene Feniterchen herein kommen konnte« 

Blandine. 
Sie machte also doch etidlichr' Ernst ms 
der Sache X>as freut mici. Ich bin sehr 
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begierig Igoren ^ wie die li«be Dam^ sich 
dabey benahm, sie, die ihm bisher iebon 
in Traumbildern voa der angenehm- 
•ten Art ihre önauaspreoblicfae Er« 
gebc^nheit so oft bewiesen hatte. 

Wilibald. 

Vermutl^lich braucbte sie zu einer, sieht- 
b.aren Rrscheiimug etwas niebr Anstalten. 
Sie liefs Jbn also in der naclistfolgenden 
Nacht ungestört, 'sogar ohne alle ' Träume, 
bis an den hellen Tag schlafen. Unser IVIa^nn 
war darüber so verg^uügt, „dafs er, um 
,,sich auf alle Art zu zerstreuen; sich von 
^1 seinem Freunde in Gesellscbaift führen 
„liefs.'* Das Mittel schl iin. rifuter, 
„vergnügt und aerstreut (sind die eigenen 
Worte des Hvrrn Doktors) .Sorgen und 
II Kummer vergessen, aber nicht im Oering* 
n sten von hitzigen Getränken ( die , ich nie 
f, liebte) berauscht, sondern seelenvergnügt 
1^, und bey vollem Verstände kehrte ich Abends 
„nach Hause y und^sang mir zum 2!eitvartreibe 
„Höltys Aufruf atnr Freude: Hosen auf 
,tden Weg gestreut und des Harms 
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vergi^ftsent u..a. w. I^fach einem ^tiiado' 
II eben begab ich micb ^cgen halb ein übr 
' fyBui: Rtthei dbae die Vergani^eiiheit m 
19 denken nnd mich %un 4rgend etwM zu b#« 

„kummern«'* > . ^ 

Blandina. 

Hanncben war also damahWi kaum yier 
Wochen. inacb ihrem Tode« schon rein aua 

. seiner Erinoeriing weggewischt* Das konnte. 

* ihr fre^rlich Aicht sehr angenehm seyn. Es 
sollte mich, nicht wundern, wertn sie ihn 
defswegen ein wenig bey den Oiiien ge- 
supft ' hätte, 

WiHbald. 

So- rachsüchtig war die gute anspruch- 
lose Seele nicht. Höre also was geschah, 
jund^ errfithe über' deine' Yorschnelligkeit! 
Der Sorgenfreye Doktor hatte ungefähr ein 
halbes Stündchen abermabls gelauscht und 
' vergeblich einzuschlafen gestrebt — ^ * \ 

• I Blan4i.ne*ii , ' i. 

• Gelauscht? Wo&u gelauschti da i&f, ^ 
sich um nichts bekümmerte , und nicht /an 
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die Vergangenheit y also auch nicht ah das 
adion svreynnahl Wunderbarer Weise geöff» 
netd^ All(ovei|^eo^terchen dachte» noch an ir- 
gend einen im Hause bei uiTischlt labenden 
Fttchi, der es etwa aua Neckerey «uFge* 
macht haben köaate'/ Was war also hier 
SU lauschen? ^ 

Wilibald. 
Wer wird auch einem Filosofen wie Herr 

m 

W**l SO ' Streng auf jedes W6rkr lauem » * und 
Vey aUe» immer nach dem warum fragen? 

Genug da er nicht einschlafen konnte, weil 
er einzuschlafen st re bte und sich: also in 
einer mit dem Einschlafen umrerträglichen 
Thätigkeit erhielt, so lauschte er ver* 
inutblich zum Zeitvertreib; und siebe 
dflf/ »|bey völliger Still«*der achwei« 
gen den Macht uifpete sich auf einmahl 
SMn Fenstereben deutlich 4)., ein scb wa- 
cher Strahl erhellte seinen Alkoven 



• * 



/ 

4) Mit diesem dentHck will 'er vermuth* 
licli sagen , er habe deutUcli gchv^t \yit e% 
. a nfgf scho ben Worden« 
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etwas, ^aiHi mit gespannter Aüfiaiarksaiiilmt 

und ruhiger li^ntftchlosienbeit erblickte et 
vrirklich eine weifs lichte Figur in 
Lebensgröfse aeiaer verewigten GattiOf 
die mit aaniter. aber ihm vernehinbarer 

Stimme sagte ; Ii arl^ ick hin uns t er bt 
lieh! Erst einst sehen wir uns 
wiederl^^ ' 



Blandiue« - ^ 

Bald gliu^ ich Herr W«n . :kat wieder 
eine Ahnung gehabt* Hätte er seia jLen^ 
•tefdwi' TmiageU , so wäre ihm diese tröst- 
'Ucbe £ncitfionD|; mebt geworden. 

Wilibeld. 

" I 



In Vergleicfaunß mit den VQ<ri<gen Aufse**. 
rangen der Gegenwart seiner Verstorbenen, . 
konnte diese allerdings für sehr bedeutend 
gelten» Aber unser Mann, dem *Tielleicht 
(mewohl er udi nicht, davon merken labt) 
eine Zauberlaterne eingefallen seyn moch- 
te 9 liegniigte sich nidht am blofsen Sehen; er 
wollte durch handgreifliche Betastung von 
der Wirklichkeit dieser Gestalt seiner 
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« 

Gftttia ubtnragt^sayn, und t,§pir»ng pfeil« 

ftchael] auf sie ^ixi aber noch üchoeller« 
ver&cliwand sie wie leichter Nebel, ak er sie 
•Imi iiiiii«sseti> w^Ue« 

■ 

BLandiD6« 

■ 

Da« bin* ich ibm vorberaagen können. 

Selmar« 

ßleieliwcfh) begreife i<ih stidil:, wie det 
Sobäker, welchen Herr W""! selbit «m Ver^ 
cacht gehabt zu haben $cheint , Zeit und 
Gflegenbelt bitte finden können, seine Zaa^ 
beUterne i^s< Spiel zu eetsen« 

, WiUbaid. . 

Obb mufs gesteben, der rasche Mantf Kefi 

ihm venig Zeit dazu. ,äein h e f t i g e a T e m* 
pertdient brach sclion wieder wie ein Berg- 

atn>ia^os* Ein kakbiütiger besonnener Mann^ 
dem e; darum zu thun gewesen wäre , bey 

dit&er velegenheit ein Experiment aiizustel- 
leaf, w^de gans ruhig das Weitere abjgCK 
wartet» \ie Gestalt scharf betrachtet » und 

da sie sprechen konnte , einige I iageii an 



I 

S 
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sie gethan babePi i^m zu erfalirenf ob &i« 
auch Loren könne. ILr wücde. anstatt 
Ijer« tu machen , Augen und Obiyu auf ihre 
leüestea Bewegungen gcapitst und besoiv- ~ 
ders auch die Art ibres V eis cb winden s 
genau beobachtet haben« Von allem diesem 
^ tbut unaer Filo6of mqhta# -Wie ein Satyr 
über eine zitternde Nymfe t fallt er über die 
weifsliche Figuir her, um handgreiflich 
&tt erkundigfin.> was er vorbei^ eobon wiaaen 
Konnte» und ergreift ^ Nichte» Denn dar 
konnte ev' doch mit der grofsten Gewiftbet 
vpraiUMltK6n» dafa die lebeuagrofaa Gestgt 
einer so ^ anseU»Ucben und rolmaten Friu» 
wie er uns die seini^e durch den Adv<Aa- 
tenK. beschreiben liefe, wenn sie durch das 
kleine Feustercb^n bereiogcicblüpf t kam , we- 
der Fleisch und Bein haben, noch aus i^end 
einem anderjn tastbaren Stoffe beiiehett 
konnte« X>ieaes pfeüscbneUe JLosspriog/n auf 
die Ge&tali; war aUo in jeder Hinsicht rweck- 
widrig und * unverständig, auch iiberdibla aei* ■* 

m 

nem so featen V orsate , sich , wenn i)m wie- 

■ 

der.e^w^s sonderbares begegnen so Ue, gans 
^ ruhig tu verhalten^, achnuratraka ^ntgegen. 



\ * • 
• / 
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ofCeobar» dafs, sobald er 4urch das plötdi« 
dbe Ve^aobwiiMienr Act Gestalt wieder su eint* 
gec Besoitttenbek kam, seih erster Gedanke 
wer, der Spuk köimte doch wohl von irgend 
einem Geiste mit Fleisdb und Bein berrühren« 
Un^ sieb bievon cu überseugen und den, 
leichtfertigen Kobold , wo «möglich , auf der 
Xbat zu ertappen , „war er sogleich mit 
der auf dem Kamin versteckten brennen* 

r 

den Laterne und mit den Geräth^ 
Schäften "mv Sahltliur hinaus, und 
«ntmucbte ia Begleitung des Migno^na 
alles genau, mit 4^m festen £ntscfalu(s daa 

äuls erste zu wagen, und den vor* 

5) Warum bedient sich .Herr D..W*«i, dem 
es sonst auf üijerflüssige Worte so wenig an- 
komme» sehi>n wieder dieses allgemeinen und un* 
scliickliciien Wortes ? Er kann doch , in diesem 
Zusammenkang» -sckwerlid^ etwas anders gemeint 
haben als Stock, Degen, oder Sphiefsgc wehr ? 
"^^rum nennt er sie denn tiicht htj ihrem Nah« 
men?'Mah^1uinn selclie Waffen allenfalls die Ge* 
räthschaften eines Soldaten nennen; aber 
sind sie darum anch die Geräthschaften eines Ge- 
lehrten? 
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«(itBig«n,Fuchft taineo Spaf s theuer 
bezahlen zu lassen. Aber glücklicheff 
Weise konnte er nicht das Geringste entdek- 
ken ; aUes war und blieb im Hanse' rufaig. 

' Blandina. 

Das will ich gern glauben.* ' Der Harr 
iDoktor hatte auch dam vorwi|Laigen Fuchse 
Zeit genug gelassen sich zurückzuziehen. ^ 
Wann ain solaber wirklich im Spiele war 
(die Möglichkeit wenigstens setst 
^tlerr W**l durch die vorgenooimene Viäita- 
aion voraus) so müssen 'wir auch als etwas 
sich von selbst verstehendes annahoieii . dafs 
i die Bedingungen^ unter welchen es mög- 
lich war, vorhanden seyn mufsten. Keinen 
sehr weiten Weg mufste also der Fuchs nibht 
zu schieichen haben, nm sich wieder aus dein 
Staube zu inacLeii ; auch hatte er vermuthlich . 
weder Schuba noch Stiefel an, und dafs ihn 
keine knarrende Thür verrathe, Vlafiir war 
vermuthlich auqh gesorgt. Mit der Behen- 
digkeit und Vorsicht, die man einem Schalka 
wohl antrauen kann, der sich vermiist eine^ 
sp unerschrocknen und hitzigen Mann wti 
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. tiMerii Boktor sum Basten su htbea, konitfj» 

■ 

jener sogar die Zeit siemlich genau benck* 

nen, die ihm, zu seinem Kückaug bleiben 
würdie. Natürlich konnten vom ersten Mo* 
ment an, da .der dnrch das geöffnete Fen- 
aterchen einfallende »chwacbe ätrabl di^Ai^f» 
meiksamhait des schlaflosen Doktors spannte, 
und während der Augenblicke, die daau'nö- 
tfaig waren ^ tun die F i g u r , die ihm seine 
verewigte Gattin darzustellen schien , recht 
ida Ayge su fassen und die sehn Worte« d^a 
sie zu ihm aprach, zu Yernebmeni nichl 
wohl weniger^ als' sieben hin acht Sekunden 
veratretchen. Aui den raschen Sprunge den 
er,' ohne sich vermuthlich Zeit-^su nehmen, 
vorher in seinen Schlafrock zu fahren, auf 
die .^eifaliche Figur that, rechne kfa nur 
^ Eine «Sekunde ; abet — 

Wilibald. 

4 

, Veraeihnng , dafa ich 'dir in die Rede fal«* 
len; muls, ülandine. Ich habe v^gessen 
den merkwürdigea Umstand zu erwähn^n^ 
dafa der Doktor, indem er eben die Gestalt 
umfassen wollte, die aber untcc seinen 
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den wie ein leichter Nebel verschwand, et^ 
Was' gleich einem elektrischen stiirkeis 
Schlag verspürte, der (wieder s|igt) seiaea 
ganzen Körper noch mehr erschüttert habeA 
wtirde wenn ihn nicht seine Entsehloftsen* 
heit,, wijiB ein gedruckter Palm bäum, 
doppelt stark emporgehalten bätte^'* 

Blandine. . ' 

.* ^ N 

Desto besser für meine Rechnung! Denn 
du wirst mir nicht abstreiten können, dafii 
diese gewaltige Kraf löufsening , die der Mann 
atiwenden mufste, um seinen so stark er* 
schütterten Körper emporzuhalten , wenig* 
stens wieder' ein Paar Sekunden wegnahm« 
Erwägen wir nun, wie manche Sekunde er* 
fodert wurde, bis er in Schlafrock und Pan^ 
toffeln war, sich mit seiner anf Aem Ka* 
min versteckten La^terne und mit allen 
zu Schutz und Trutz nötbigen Waffen ver* 
sehen, und die vers<5hlofsna Sahlthür aufge* 
macbt hatte: so wird' man es schwerlsch. 
^übertrieben finden, dafs die Zauberlaterney 
"welcher idi diese Erscheinung zususc^reiben 
geneigt biny sicherlich 20 bis' ft4 Sekunden 
1, . . ■ ' 
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Zeit hatte y sich so unbemerkt als aie ge* 
koQimeii warv wieder saräduMizHsbi^Ok 

Du merkest an dem sanften Kopfschüt- 9 
teln N unsers Freupdes , dafs ihm deine Zau* 
l>erlaterne nicht recht einleuchten will. In 
der Tliat lafst aiob ohne gei^aueiia .Lokal* 
kenatniase aich^ wohl e^was be«timmtea 
über die hypothetische MugUchkeit .oder Un- 
Riogliclikeil; t einen solchen Streieh glücklidi 
^nseofüb^en, behaupten. Ii^ jedem Fall« 
mülste der Mensch, der mit ein^m hand- . 
fe.\t^n und 'entsdblofsnen Manne wie O* W**l ' 
ein so gefährliches Spiel kälte treiben wol- 
len , ein Wagehals von d^ ersten GröjCse 
gewesen seyn. Eine einzige Sekunde zu 
Weaig Behendigkeit wurde . dem SpaCivogel' < 
^ theuer su stehen gekommen .aeyii«. ; «fE^ 
' 9» wäre zuverlässig ein Kind des, Todes", 
9ßf^^ der Herr Doktor au seinem Vtp^tkA^ K* 
„£ntwisch£jk sollt er .mir axiki ^einom 
„Hunde bey Gpttl nichitl We^^igst^ens^ 
H würde ich. depc Ertappten' auf der ' Stellet 
tvempfindliek zöisbaigeii» {etl^i^n t :^lftd (c^it 

1 

• V . < 
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^9 möchte atlok seyn wer er nur tniner woU«» 
,,te, selbst wenn Sie es wären ^ ihn der 
9^ Obrigkeit 2ur^ jjebührenden Strafe gewifs 
überliefern. , 



V t 



> ' Blondine. 

, Wie hart wohl die gebüfaxende Strafe 
6eyn dürfte, die eine vernünftige Obrigkeit 
einem Men&chen , der sich gegen die iVl^Eije- 
tt&t di^r -Filcisofie unsera I^oktora ao'eeb^er 
veraündigt hätte « zuerkennen würde? We" 
nigstt^ns würde sie gegen die To^esstrafi^i* 
Womit ihm dieser in der ersten Hitze drdb«^ 
te , TemAitbüch sehf, gelinde ausfallen. , Diefs 
wufste denn auch der Magiker (falls ein 
solcher im Spiele war) ohne Zweifel sehr 
wohl y und gdgen ^e Fauste, des Filosofen 
verliefs er sich, denk' ich| auf seine eigenen. 
Doch, ich. bin iron Herzen bereitwillig meine 
Hypothese aufzugeben , weil Ihr Herren doeh^ 
so viele Schwierigkeiten dabey fmdet. Aber 
was bleibt uns dann zur Erklärung der wuh» 
derbaren Erscheinung übrig? Die Einbtl* 
dungskraft des Doktors<| ,wenn man ihr 
auch alles übxige aufbürden wollte i kann 
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j 

ioth wenigstens das Alkprenienstercbea nicht 
aufgescbobeti haben« 

, Selmar. 

Da erwartete ich Sie, Blandine! Es ist 
lihir^ dafi wir gern cfiet ungern behennen 
müssen, der abgeschiedene Geist der j;rau 
Doktorin sei b&t sey der Urheber ^ieser Er* 

I 

acheinung gewesen» Kein viertes giebt ee 

uiefat, wir ntüCsten denn nun den leidigen 

Satan ins «Spiel ziehen wollen! t 

t 

WiliLald. 

« ' , 

Das sey ferne , guter Selmar ! Vor der 
Hand halten wiv «na an den Geiat Vies seit« 
gen Uanncbens < / . > « . 

r 

Blandina. ^ 

Oae Schlimme ist nur,- dala ieh dabey 

noch viel grüisere Schwierigkeiten sehe, als* 
bey der magischen Laterne. Wenn Hann« 
ohens Geist in eigner Perion erscfaciat, ao 
wird es hoffentlich nicht weniger' natiir» 
lieh dabey zugehen , als wenn eine ihr ahn- 
liehe weifsliche J^igur ans einer ZauberlaCiarn« 
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];ierauuchlüpit* Icli will sagen« der Geist 
inufs nicht nur in .seiaem deriuabllgen Zu» 
Stande ohne Wunder unter dieser Gestalt 
erscheinen können» sonderii diefs mufs auch 
auf eine ihm geziemende und zweck- 
in ä Ts i g e Art geschehen. Ich gestehe es 
will mir /licht recht in den Kopf«' dafs die 
selige I'iau da$ Aikov^nfen&terchen aufschie« 
hen mufste, um ihrem ungläubigen K^rl ei« 
nen . Besuch' zu machen« Ich geb^ gern zu, 
dafs sie, wenn. sie ihm sichtbar werdea 
wollte, einen iiörper^ Laben mufste, abei. 
Ton welcher Komposizion der Körper gewe- 
sen seyn Kaan , in weli^bem sie sich ihm 
zeigtet kann ich mir nicht eiubilden. Kein 
ätherischer war es nidit» sonst hatte ec 
eben so ungehindert durch die Glasscheiben 
geben können als das Licht. War er^atis 
blofsen Düften zusamaien geblasen (wie 
man ' aus dem Umstand scblieÜBien sollte , dafs^ 
er dem über ihn her stürzenden Doktor wie 
ein leichter Nebet entschwand) wpber kam 
ihm so viel' Kraft, ein wohl verscblofsnes 
Fenster aufzuschieben^ Dazu gehört doch 
schau ein Körper yon einer beträchtlichen 



V 



Digitized by GoügU 



I 

V 



'4 



Qkhtigk&U; .be^aü er. aber di^se^« 
. ibn der .Doktor, läuch. betastea Jionnea« 
Wenn er hingegen ein blofses Duftge- 
bilde warr wie war es müglick, dafa eine 
ao lockere Scheingestalt vernebuilicb reden 
konntet Ünser Dcäi*^tor acheint sich in die« 
I aVm Augenblick * nicht erinnert haben, 
wie viele feiugebildete Sprach werk zeuge von 
der verschiedensten Art eusamnien spielen- 
müssen 9 um nur die vier Worte »iKarl, 
ich bin unsterblich*^ vernehmlich i|ua- 
zuspiecben. Diefs ist indessen noch nicht al- 
les t was diese Erscheinung verdächtig hiacht. 
Da£s Uannchea in ihrer neuen Standeser 
höbung binnen vier Wochen ihre ehmalige 
, Muttersprache noch nicht vergessen hat, mag 
ihr meinethalben von wackeln deutschen, Fa* 
trioten sogar zum Verdienst angerechnet wer- 
. den : aber, wenn sie denn noch immer 
deutsch sprechen will 9 so sollte sie es wenig* 
' stens ohne allzuderbe Sprachfehler sprechen. 

Was für eine barbarische Mundart mas das 
* seyn, worin man sagt; tt^tst. einst wer- 
den wir uns wiedersehen.*^ Und wie kann 

WlELAlTDS 8illlUIl|L W. XJCXVII* B. ' 
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nahmliobM* .lAmgeublick wiedeiiMbni ^ 



• Ii 



Selinar. . 

Die Frau Doktoria .scheint eine' LieUia« 

berin die^ei erst eins.t genese« au seyn;, 

dena sie versicherte ihren Gemahl schon auf 

• I • «t • Ii« 

dem Sterbebette, zu zweyen Mahlen, dafa 

aie. sich erst einst wiedersehen würden» 

■* f • ' 

Wofern ubrii4ens diese Redensart auch un- 
deutscn .wäre, so scheint sje doch ehien 
nicht unbedeutenden Beweis gegen den Ver- 
dacht eine^ Betrugs abzugeben.^ Deiin w^nn, 
wir auch annehmen wollten , dals irgend eir\ 
unentdeckt gebliebener . Schäker daa Schatten- 
bild der .Verstorbenen du.rch Kunst her* 
vorgebracht .und mit der Anreile au ihren 
Karl begleitet habe, so wäre doch nicht zu* 
erklären ^ wie er gerade auf dieselbe sprach* 
widrige Redensart, d^^en di($ Selige sich 
"zweymahl auf ihrem Krankenlager bedient 
hafte, verfallen seyn sollte. 

1 ' * Blandiue.- 
• . Bey meiner Art die Ersebeinu n g zu 
erklären, luuis ich vorauasetsen dürfen, es 
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««f ]|uilitflrt:«0id«ii]i^i«»^ • 4tti: 

bält^ einen Menschcia ^eghbian^: der (aus w;el-5 
chem Btsweggrupde gilt hier glaicbTit-)) üdk^ 
beBOo4ers aufgelegt odejr iiufgef odert ^) 

git^tablt.hiUen* Köoint^i ihm Ji^y :Gelegepbeit 

9ß wenig? aumögUch , d«b «Menecb ulk 

1^9) .ijaMei4 UQ9er idolMLOf rvtH^nt« Zun 
tcitt. b»ttiß«i «eit.ellen Gelegoobtitea des-*: 
4flbeils bf}[|inpi| :Wiin \ Evril^MiiSi voa deoii^ 
w^ft^.^wi^^bQn deir «Frau üoMoiriiiiiund ibrem 

jyipnlie »uf ihre Iii Krankenlager varge fallen^ . 
iurcb'. £^all «vodar Au^forK^bun]^ iler WätHe* 
xiat /f .ivial^ g^t^ört . babep « ala .er wissen . 
' aiulste, um tlen Scen^n , die er dem Doktor 
i|)ieleo if(v>UN¥^ die nöglicbale • Wabricbeia«. 
U^bkeii, au* gebep« Ua icb tu, allein dieaem • 
nichts ttn$aäglichea sehen k9un| so mag ich 
mir lieber einbilden, die S^iphe .aej «uft.diaatt 
Weiae nalürlicb augegangen ^ als eine wirk«. ' 

6) Wenli er unsem Mann so gut kannte» al« 
crsidi selbst in seinem Buche zu erkennen f^^bt» 
SO brauelu dieia^Worc beider mik«ra'£i:kiä]:tt|Ag. 

• - . • 
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' liehe Emheininif; der Veritorbemnr Mgebm^ 

welche so vielen Einwendungeii und Schwie« 
takelten unterworfen ist. • ! 

..■ Wuil>«l<l.. 

f 

Wie (l«m auch sey, unser Mann hatte 
gMs-iindeffe GedankeA btoy A^t Sache« ^ N^h« 
dem er von der* vorbesagten Unti^rtuchung^' 
ehiie etwa« Verdächtiges entdeckt zu haben, 
sttrfickgehbaiQieii -war,' «telile er Betrachtung 
gen- üher daa '^Vorgefallene an» cfte ei' uns- 

, Mit der ihm eigenen Redseligkeit und JNaivi«. 
tXt «Ulf sechs ganseii Oktavseiten mittiieilt. 
,y6ott! (dachte er) sollte ea mögtlich 
tiseyn, dafs du» evngtheure Gattin^ wirk* 
^lich mir erschienen wärat, aus unauslösch«^ 
,,licher Liehe su stoif ttoch* nach dem Tode 
,,aB mich gedacht, dich v iellcicht in 
jjdein reinsten Genüsse der Selif^keit frey- 
,,wi)Hg uiiterhroefaen, auch wider Neigung 
I, nocbmahls dein Jammerthal betreten hättest 

^ II und mir wirklich in der einzigen Absicht 
wieder auf, die überzeugendste Art, die 
^^Ox vielleicht jouigUch gew^l^^n wäre» 
y, erschienen wärest; o wie unaussprechlich 
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,,lllü^^lte deine Liebe, gegen mich^noch itit» 
,,und g?ani^enloft nubta tie eiiat 
„ g^viresen sejn ! wie hoeh mufttiBit 
j^du ^um ]Z(eutcblidier Weise su xp^ttt} 
,ybey Gott angescbrieben stehen, 
^damit dir viflleichf Ton ihm oder 
durch ihn auf eine unbegreiflieha Art 
,,idiefs vergönnt worden wäre!*' — Mir, 
ich gesteh* es, 'ist diese Apostrofo im Mund 
eines. FUoaof^n noch^iel unbegreiflicher - als 
die Art der Erscheinung; selbst. . 



y Blai;idine*. 

Inv meinen Augen ist sie das beste Por- 
trät von uns^rm Doktor werth. Mir däucht, 
ich seh' ihn Vor mir stehen "wie er leibt 
und iebt« ' *' ✓ 

■ 

Wilibald. 

Das (iustigste kommt indessen hinten 
nach.; „Aber dann (fährt er fort sein 
Hannchen in Gedanken ananreden) dann^ 
wünschte ich gat sehr, dais du län* 

ger bey mir ''vielleicht haltest verweilen 
können oder wollen?**^ 
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Wirklich ? Wünschte 6r flas so gar sehr? 
Und wer, üift ' dl W Wtinders* willen Wtt 
'denn Schuld^ daran » d^fs sie so sirhnf U* wi«^ 
der verschwand ? Verjagte ^r sie denn nicht 
selbst dtii^ch sein pfeiUcliioielles 'ttnUttl- 



4« > 



» ■ t 



Wilibald. 



Wahrscheinlich würde ieder andere sich 
selbst dieser unbesonnenen Übereilung we- 
gen angeklagt und die bitterste Reue dar* 
über g<;^u^l(^ ^aben. « Aber .^err W^. dt^itkt, 
sagt, un^ handelt nicht Ic^icht wie andre 
Leithe,. . J^piei* völlig mit, sieb selbst 
frieden^ es^postuliert er lieber mit seio^i; 
JEwigtheuren , dafs sie vielleicht nicht 
länger habe verlreil^ ; iw ö U e it « um alle 
^e.w^c^jjg^n >Fragen aijzuhöreo, .we][cbe er 
an ^ia ^^u thuu $o sehr ,^.wüuscht hätte« 

. .; ^\ { .1» { > ...» . _ . 

Dia / wüMolite id&*. doch 'seilet m 

hören ! ^ ) 
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> I, Wie viel hätt* ich dich alsdann noch 
,,zu tragen gehaBfl- sagt er; s.^B. wie es^ 
„dir^ ginge? .Auf welchem Planeten« in 

s • 

, welcher Sfäre vielleicht dein Getit 
* * • ' • . , ' ' 

,1 schwebt? \ Ob du wohl auch ger deine 

,^'beideQ, dir vorangegangene^. Lieb* 

I „lingshündchen, Diane und den ersten 

„schönten Migwon wiedergefunden hat» 

lotest, odftr .nool^ finden würdest^ von denen , 

„du «so oft in deiner HranKtieit träumtest. 

I 

tiSie wären deipem T^te. h^rumgehüpft, 
..um dichr su hoblep, worüber du so seht 

„e^fr^'ut, warst? Ob sie a^fliO ^a^uch 

„wohl fpttl?bten?" , . 

Blandine« 
. Das sagt er ^wirkli^^h ? — 

Wilibald. • • . ' ' 

Und in vollem^ Emst t wie et scheint. 
Aber das^ Beste ist der Schlufs. worauf er 
seine Hoffnung, dafs die holden Geschöpfe 
vnM noch ' iaS der • andern' Weh fortleben 
könnten, gründet« . ^Solltest dü. mit ^em. 
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;,wirkiich erscbif nen teyn^ imhn wire et wolil • 

p^möglijc^ aosuoisbineii , dnU u^^f^ ebmabligea 
Lieblinge ebenfalls fortlebten. 

, Blandine« 

Die Leute inüiien keine Kinder gehabt' 

haben , dafs sie eine so zärtliche Liebe za 
ihren Hunden trugen.^ 

Wilibald. 

So scheint es aus allen Umständen« Ich 
' übergt-he mehrere andere Fragen dieser Art — 
und mache euch nur auf die häufigen viei^ 
leicht aufmerksam! und auf den ewigen 
Zweykampf zwischen Glauben und Un» 
glauben V oder vielmehr die seltsame PtfraU 
lele, worin beide nebeneinander fortlaufen, 
bis sie endlich in dem immer wiederkehren- 
den Zweifel, ,,doch am Ende ut viel» 
,ilei£ht diefs alles blofse Täuschiing * 
^^meiner Einbildungskraft?*^ zusam* 
nen fliefsen. 

r ■ 

Selmar# 

Wir wollen billig seyn« lieben Freunde 
Ea iat aus. dem ganzen Buche, nnd heaon* 
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lim M» dea . Uti€erred««^]v^46» Dcikton 
mit seinem Freunde K. •rsiohtlkh, da(« er^ 
.(aufser fedam Vorwurf von Übemkitig unA 
Sohwäohe) nichts so ^hr fürchtet, alt ^or 

der Welt in dem lächerlichen Licht einef 
Geii^ : «ad iGeipmftter« Sdieti aM mchei- 
neiit -und für einetK <leichtf^Mijb|g4ii^.«B|t alt- 
vettelischen Voructheilen behafteten, in einer 
gemeinen Voritellii»giiirt bebngeiMi Fühtet 
angesehen ra werdan« Oütaiber iet die 
Furcht vor einem solchen Verdacht die 
wahre Ursache # warum er sich das Anseheii 
SU geben suchte- et selbst glaube * nicht ,n 
die Healitat der gehabten Erschdinungeut 
'wiewohl er sein möglichstes thut; die Leser 
derselben su ubevievgMr tJb#rdiefs ist 
es ihm ja darum zu thua, ria Experi* 
ment ancustellen, wobey er gegen Täu- 
schuBg , Übereilung u|id Trugschlüsse nie m 
viel auf seiner Hut seyn kann. Aus^ dieser 
swey fachen Ursache erkläre ich mir die ewi* 
gen Zweifel 9 die ihm sogar da' niebt Terlaa« 
seuy wo das Zeugnifs seiner eignen Sinne»* 
bey vollem Bewufstseyn, dafs er wache, 
und bey der Überzeugung i dafs nirgend» kein 
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Setru|9( ia dem ^ßc^B möglicb gew^esan smf^ 
ihn, wie^ es ^ch^iot, zum Glauben awinge« 

* ' » 

Wilibald. 

Das iii ; csif €bm y inielit- mftsnar 

Oits,.;cu :gUiibeo zwingt, dais unser ver- 
meinter Filasof ia «einer st^luaiiien Selb&ttäu^ 
•chnog hflCftngrn aeyn mnfs/ Eiines von bei^ 
den »uGi. doch noth wendig iStatt; finden; 
entweder :er i^ gewiXis, daU keine Täu» 
adiung; weder ron innen '.noeb auCiea bey 
der äacbe möglich gewfsen» oder er iat 
nicht gewiis davon« Im er&te.n Falle 
mufa.cr aeitien Sina^^ glauben nnrl alle 
Zwei&l .veratumaiea von aeibst; im. aweyv 
ten Latte ^et* weidlich gehandelt , wenn er^ 
^nstatt"" dem Spott (vor welobem W sieb ad 
sebr fürcbteC) so viele BlöC»en zu ^beo^ 
die jganze Erscheiuungsgeschichte seiner ver* 
storbe|iM.Fr;att ein GdbeinmGi sM^iachen ib« 
and ,SfBiaeai Freunde H* bätie »bleiben lassen^ 
Denn so wie er von der Sache spricht, 
glaubt inan einen, Fiebe^krankeni irre reiieii 
zu iiören.. «i^ Erf t ( aber . unter der, * auart 
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/Auicklidwa BedÜB|gaiig, wof««tt/cIleg Vor^ 
g^^gwipenc wahr und m ögUcli wäre) eiae 
imogh aärtlicka *^H6r8#ii$ergi^8tt»g an seine 
theure Gattki, w#gi*^eD ' Diclits^»4it^mrea- 
. den ist , als dafs er aie drucien Jiefg, uii4 
.mibiiltelbar darih)&i ,^ Aber am Ende ist diels 
^»allea blofsdi Tü^teohuii^ mmmdr Fin*^ 
,,bildungskraft,** r-r- ..Und doch j^idi, darauf 
wieder: ^.AW. bey Gott! das konxtC 
»icht seyii; tob wer Var leMe^Evtdiet 
I, nuog so^ mimtec upd wach aia jeut; .ttnd 
9t1fe«itttiniDerloft tind freudenvoll, dais 
|)«cii auch mk ,keMite %lbe. eöfteteme 
„dachte, noeb denken hounteii. auch 
s kette ich "die ▼ergangenen Nächte sehr gut 
;,|;e«€hkifen, folglieh homte lell aMk^ mui 
S c h 1 ä f c i g k.e i t weder aelbet 4tiuacheB 
ifi^iioch auf Irgend, eine ;Art täuschen lassen. 
I, Und g^etzt et hatte jemand aeinen Sehe» 
„ mit mir treiben wollen^, .sa bäUe .er doch 
«iwafaeii: selbst auf keine Art, z. B. 
tyinit^.eiiteiii^rerbcNrgeiien ikmtttlkbeit- Spiegel 
^,uiid Liebte,,, mit FhoAphoroa «nd -dcrgki* 
yy'chehr diese,, jn einer verewigten Gattin im 
nfiü^ gana dUiäUahfl', GMtftKiia Ui^'b^^«* 



^ 

>9 Schimmer» noch ; w^iger * ähmc gerade 
yydit^se '(^inebraUcben Worte hervorbringen 
finnd m geoa 4ie Stim-me -meiner^Gatv 
iyltva<aUb4'7..necba>hme«9 .am weiiigateK 
^aber von mir unbemerkt bleiben 
^^köttne«, da leh §anB' Obf war, * aUea 
ff%0^mi'ek aufa genaueste untersuchte # oh« 
99 ne dafs I^rbey abernidbls der IMignon ge* 
H belk • hilCo* , Also vor« Selbsttfinschung hui 
inicb.aken so fest gesichelt, * als vor fremdem 
9, Hiotergelumg. — * 'ynd was i^t niin«^das 
Beinltte *4iespt Uf^erasengung bey unaermiYi» 
laaofenf». ^yOoch wolhf' ksb:, sagt isr, lieUef 
I, eines: von bifiden, ala^sa etwas mir gans. 

unhegaeiflaobes ansao^bmen,.** Walefaa 
i l ^ h erfie ha Sebent " vor clem, unheareif^iolian^ 
Wie vieles ist in der Natur , oder, ridi^ 
tiger- au, reden,' ist 'denn nicht Alles in iha 
nibegreiflich? Daa nnhegreiflicfatste- faid^a^ 
>aen dürfte doch seyn , dafs Herr W^*l , aus 
lauter Futfj^ht yor iWn UnbegreifKcben, ^aueb 
aiwis oaliegteifiicb findet , '^womit es auf 
eine sehr begreifliche Art hatte augeben 
können. Vorausgesetzt , da(s eine- soger 
Munla * fibniksrlatome lantair dem Alkf«»^ 



ütMtejTch^n habe Angilb'i^cht köimaii, 
und dal» 6m '^SfMotmtei itii euiM geliMMn' 
Yerständtufs. mit der i9elirbesa;^eo^ Kuni^eii* 
Wärterin gestanden, .ist id det ganzen Er- 
acb^mung kein* l^fitand, . dar * tuki mclitt 
tm Blandina bereks bameckt batY^aa» na«; 
türlich erklaren lief&e. . Denn dafr die ii.ia-> 
bUdvngskraft i des DoknaraV ' ^mi d^ogea^ 
bbak da »ich - ihm ^ eine der Verstorbanaft 
ab nl ic h e Gestalt so unverniuthet darstellte 
«tfd- ihn imt Jaiaar aber TeniehniUober , dec; . . 
&liaiina- aeiner Gattin ähnUcbec Slioinia aa>» 
sprach I so ganz müfsig geblieben » und deoi 
Xunatlar^ dar baidi^liwvorbncbtef »icbt-fdar 
wenig uacbgeh^olfen babe, da» mufa eia 
Mann, der sich auf seine Psych ologie sa 
tSel an gute fimt, mvedar -ateh • aaibät ttoek 
andern weifa - macbea weUen; ' soiMifal dn 
die ganze Erscheinung so ^sc^nell wiedeci ' 
verschwand, dafa 'er vnfttoglkii Z^t habea 
kannte^ den Grad der Äbnlichkeit uiftd das, 
' was seine Einbildung un\((rillkübrlich . dazu ^ 
heytrug, ao genaa^abeuitieaaen. Dafa aber 
jtae Torauaaetsungea hey iim Vorliegendeit 
Fall schlechterdings keine Statt gefunden 

I 
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pflegt) bftndgreiQudi.^. aÖ. jisds ga^ti\^iM 

Br«fl(Oii»«lftEeit^ bey diesein« gimibii ETdi^ 

ich* .ABes nach T^nigeo ScuiidM iic^helr* 
. ^Uc)if )fiir Tä«*tchuag. «iiirgaaid daHM 
,^Ai:|.* bAlteo*. Um aUo. recbt üchat tfie 
,y^hifaipf i9t> mn Jas baste <MitteLf nt fa ai t a g 
i^aii > hlfeib^ni : aani Fleifdbfiil aiinuiüiidali uaA 

,ysea aniiahli^har': Inhalt' miefa .nieha* 
Wslim JCteacbltiONiiarji hommeilij lälai. ;N>ool^ 
^lii^heca^^r ift.^ft pberi ich schreibe a*u.ch 
„diaaea Vorfall« mtl' Kraide ao^laidi 
f«au£ dieaea %i$plh.^*^ 

.Blandina», wi 

♦ «»• t \ 

i 

Fedaza, Tinta und .Famer mäsaaii' aahi? 
<ar bey deai guten .iVl^^nue aayni .daf&. ac 
immar nüt Krctida auf dao IStiih adbvatbt > 
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Wilibald. 
»A' Er Eojf nön sd^leich aai folgenden Mor» 
gen' bey 'flet^^Haushäheriil « i^Me« Wirthe« 
tt&d den ubfigonr^FerAOnefl)^ -irti Hause Ejt^ 
l^un^iigmig' ^iii ^^ ol#' sie in d^r vergangeiienf 
M«0hC' Hiölirr gebart bätf^, nHtt-^^ille ant-i^ 
#>ortetan init N^im . Aucli' k<mn^ er ' in ^ 
der Fojge nicht die gerpgste Spur entdek- 
k^H daf« ' jemand fan Hause Ton dfen* b^«- 
d^ HauptvoriPlifleD^ «tinrair m er k e ^ öder ' gar^ 
wisse. Was r kann - er aus dit'sem Umstand, 
sehliefadtif 'Wtirfle diefitf nicht «dcb lier Fall 
g^eaeii 'se^n, . w^nn eine iröü 'A^ik Perso*' 
iblan-'^iin Hause wirkUch Antbeil riarao gehabt 
Mlie? ' Er sdhMeCst ^ilso niabt ^i^hvtg , wenn 
äir'daraua folgert: ^, Vor fremder TSuachung 
war ich also eben so sieber als vor Selbst- 

. iniac^ung. ^< ' Indem* er aber tiinsnsetzt: 
f,obne"lgteiehwohl 4ler Wahrheit selbst 
um einen S<:hritt näher zu kcvumen*^ 

, ad\Wi*tr^ inM 'VdHenda nicht was* man von 
ihm ' deliken ^oll. Vbrt Welcher Wah^«' 
he,it ist denn hier die ixede, kann hier 
die ' Rede ' scyn ? - 'Doch wob) von keinfSf 
andern ais^^der^^hataaelie, dafs aeio TBüßtor^ 



V 
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htnw Hannchm ihm ^ortdaureiidei Le« 

ba» durch eiae föra>li^|^ ]^j;§^^3in|;- zm^ 
willen geouielit? Vor SelbiftafMchung war« 
tt«. w!b:iar >agti, . io. aichir^jdabey ala iroi^ 

als die:.\ya)^]^eif gebattfen Eracbainuiig^ 
.Wie will er Uir . i^äfae?, tiEOinaien ak ei% 
aiQbon ist?. £c bat die Qje^talt <ier V^tBiW- 
benen geseli^o; hat:ibrp :Sfeimiii/»rgebqft| 
aie half ibn ^airtrautidi bey innepi fiahiiijM% 
f/mmntf ttii4 iba ver«ipberi(, sie HH: 
ate-fbU^^ )iey « i^od Mafi sie. «ich einst wie4 
der ceh^A' würden. >Waa wU]. er mehr? :^ 
4cb.! ja,» £reyUjqb will er mebri er will 
auch begreifen M&nn^ii» wie HanncbeiiS 
ea angeatellt babOf um ihm diesen Beauob 
s&tt machen* t Daa ist ,gar w vie) ^efio* 
deit ~ Vnd doch» wer weifs was fiir 
Au&cbUiiiae . er von ibr bitte erbaken fclm* 
neu 9 wenn es ibr nur Zeit daau, 'gelasMMo^ 
bätte ? An ihrem guteip VVUjfeii lag es wepig* 
itena nicbti ; wenn sie /ihn *iron. ihrer (7n-' 
sterbüctJseit nicht über^ugeiv ^^iQte* .Sie 
ging mit bewundernswürdiger Bebutsamki^it 

nnd ^tigkeit wnt Wedo« um aeiae Au£* 
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teerkiAttJ&^Lt sn. erregen « ohiia Umi cu er«> 

tcbiecken. Aofaugs niacbto Mo£ft Wind 
im Zimmer, piaci^te das Liebt flackern und 
A%tk Vorhang wdieii. Wie aie aab^ di^fa er' 
tttobu darauf gab, und lieber/ daa Uoiuutüj:«* 
liebe uatürlicb erklären, als aucb nur einer 
Molaea Vmiii^ng,> dafa dec.Wjiid von 
ihr herrübren iumntet Platz g^Uen, wolke^ 
rückte aie ihm schon näher atsf den I^eib: 
.»ie ^erauokte ibm «das Pockbetfca su: nehmen 
und blies ihm eiskak in den RückesL. Diel« 
wirkte, aber leirler mar den profanen Ein- 
fall; aeitte aelige üatti» wölk vielleicht eio 
SpäTachen mit ihm macUea. JSatuilich nahm 
die Selige diefs ein wenig übel, und anfstatt 
i^m asf .aein grobes Wer da 9 und' die Jose 
Ip*rage, Hanachea bist du's? su ant* 
Worten, fuhr sie^ durch das silberhell klir* 
reade A)kaveii£Miatei«lieii nadi dem Voraahl^ 
hinaus und kletterte mit einem kkineu Ge* 
rausch, wie etwa eine Katze, die Treppe 
liiaen. • Da au^h diese. Beibätigueg ihrea 
Daaeyas , des nachdrucklichstea ' Zuspruchs 
seines würdigen Freundes K. ungeachtet, 
«liditA \ef ihm verfeagea wdlte» ging sie 



* 



einen Scbriu weiter, liir Gemalil hatte da» 
vorinalils offen gestandene Fensterchen inde^- 
sea sugei^oben: aio achob ea gans ]ei»# 
Wieder auf^ tmd nahm ihre Zeit so gut, 
dafs er es hören mufste und wirklich hörte. , 
Abat der ungläubig« JMenach wollte lieber 
glauben l äa£s ein Wind , der gar tiicht zu 
spüren war , das FenstercLen aufi^escbobea 
babe. Nun sah aie alcb genöibigt,' die 
Sache ernsthafter anzugreifen, Sie hefs eia 
Paar Nächte voiübergehen , um ibm Zeit zu, 
beaaern Gad^ken su gehen , und in der 
drittea schob aie das Fei^terclien abermahla^ 
auf, und btellie ibiu vermittelst eines .scbwa- 

, chen Slrahla» der den Alkoven etwas er- 
hellte, ^ eine ihr ähnliche weilse Figur ia 
Liebcasgrürse dai , die ihn freundlich anre- 
dete, und vielleicht noch mehr zu aagen^ 
bereit war, wenn er &ie nicht durch unge* 
stümes auf sie LiOsspriiigen augenblicklich 

- wieder Teracheucbt hätte. Sie durfte fetzt 
mit gutem Fu^ erwarten « dafs sie ihre 
WoblgemeiiUe Absiebt bey^ dem Ungläubigen 
erreicht habe : aber ^ nichts wenigen Wie- 
wohl vö^Jg überzeugt, dab keine Art V4)a 



üiyiiizeü by GoOgle 



£asT£8 Gms.jp&Acn* 9^ 

.Täu&cLuug dftbey habe yorgeben kumxen^ 
liieliarrete er doch hartnackig auf der Afei* 
nung» dafa er der Wahrheit durch dieiie 
Ersch^inuiig nicht um einen Sciiritt näher 
gekommen sey» Dieser akepttache Starrsinn 
hätte vielleicht tausend andre Freoen an' 
Uannchens Stelle von einem fernem Versuch 

\ 

abgeschreckt; aber diese treue Gattin (rieb 
ihre bey^piellose Liebe so weit, dafs sie 
ihm enUUcb spgar be.y. hellem Tag er- » 
schien. Er hatte sich so eben nach 
Tia,che^ um der Mitugsrului au pflegen» 
in seiner Studierstube auf den. Sofa» „an 
„eben der Stelle, wo seine .verewigte Gat* 
,,tin in den letaten 'Tagen ihres irdischen 
i|OaseynS| bev.or sie völlig bettlägerig wur- - 
,,de, 2tt sitaeo pflegte, hingelegt. ^< Hier 
ruhete er neben seinem Hunde 1 erst seit 
einigen Minutei^, mit dem Haupt auf d^m 
Arm in einer Ecke d;ea Sofa*s , und mit offe« 
neu nach der Thür gerichteten Apge^. Auf 
einmahl öifnete stich die Xhiir leise, und ^e 
Verewigte erschien ihm in eben der Geatalti 
wie ehedem in der Nacht und wie sie 
im Sarge aussah, mit demselben 
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weiCare« Antng und fireutiillidieii Blick, 
und sagte ibia leise, doch vernehnilich' : 

Karl , beruhige dicli ! Ith bin unsterblich« 
'^,Mebt v«riii1ag ich nicht dir 
^yoffen baren, Pis auf einstiges Wie** , 
„derseben lebe wohll*'; ]Mit diesem Worte 
„verschwand sie vor setneki Augen ^ als er ' 
Ij sich eben aufrichten und sich ihr nähern 
„wollte; und während dieser Rede we- 
,)deHe äet 'Slignon' mit dem Sehwanse 
,i8iriti Zeichen der Freude über das Wie- 
,1 derseben seiner Frau , die er jetst auch 
„ wirklted etUicken und wieder erkeanea 

mulste. 

w 

Blandine, 

Ich mufs gestehen» dali» sich das g^ns« 
Drama der Eiächeinungen der Frau Dokto* 

4 

rin m\t diescfr Schlufsscene auf ein« sehr 

anständige All endigt. Aber wenn ich 
sagen soll was ich de^ke, so zweifle ich 
keinen Augenhiiek' , ^ dafs er< diese letete 
Erscheinung #tiiem Traum zu danken 

hatte. 



1 . 
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Selmar. * 
Der Doktor versichert «usorücklicb , dafs. 
sie ihm in völlig wachendem ZustaiMie wie« 
derfabren aey ^ 

VVilibald, 
Und beruft ilcU, zum Beweis daCs sie 
unmöglich blofse Täuschung seiner Fan- 
tasie habe seyn können, auf seinen Hund, 

der sich sonst auch getäuscht haben müfste. 

Blmd-ina« ^ 
Schade dafs wir den Hund nicht ko^* 
atituieren und fragen können, warum er 
mit dam *Schwanae gewedelt habe« 'Weifn 
übrigens eine Täuschung hier vorwaltete, 
^ bestand sie blofs darin :^ dafs der Herr 
Doktor wachen vermeinte, da er 
doch' träumte. Im Traum erschien ihm 
seine Gattin; im Traum sah er den Hund 
mit dem Scbwanaa wedeln« Oder sollten 
^ie IMaturkündiger wirklich beweisen kön* 
iien, es sey unmöglich, zu träumen dafs 
man wa^he und mk offnen Augen sehe 
und höre, Twaa man blofs im Traim sieht 
iiud hört? 
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Diese Unmöglicbkeit ist keines W<»g$ 7,n ^ 
be^^eisen, und die Erfabrung streitet für* 
das Gegentheil. Es mag wohl wenige Men- 
scben geben, die ^ies^Erfabning nicbt mehr 
a1s\einmftbl in ibirem Leben gensacbt hätten. 
jSichts ist natürlicber eis dafs Herr 
indem er auf seinem Sofä die Sieste bielti * 

■ 

vn^ermerkt einscblummerte , und alles» was 

er uns hier erzählt / träumte 9 während ei 
(wie flle Träumende ) zu wachen glaubte. 

Blandihe* 

Auf alle Fälle daucbt mir' diese Art die 
letzte Erscheinung der Dame W^*l zu erklär 
ren viel natürlicher, als zu glauben, dafs 
Sie solche in eigner Person bewerkstelligt 
tiabe.> Wäre das Letztere , warum hätte sie 
nöthig gehabt zur Thür hereinzukommen, 
da sie ^wieder unsichtbar werden Itonnte^ 
ohne zur Tbw hinauszugehen? Ein Geist, 
der die Thüx^ aufmachen mufs , wenn er mir 
erscheinen will, verliert ao^eich allen Re» 
spekt bey. mir« Und warum sollte sie 
^icht vermögen, ihm mehr zu of-. 



S 
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fen1>areii Sifs saa unsterUicb tey? 
Das sieht eioer Ausrede' der Einbil* 

dungskra.ft äbnlkb, die hier im Spiele 
wai^ und freylich sehr wohl- wofste, dafs 
, ihr .der Maiin im Mond nicht uubefcaiinter 
sey aU der Zustand der Seelen nacb dem 
Tode, iintt die also ihre Unwissenheit bintiBr 
eine geheironifsvoUe Miene zu verstecken 
sucht« Auch möchte ich wohl wissen, 
warum die selige Frau gerade die Lei«* 
chengestalt,, die sto im Sarge hattet 
wählte, uiT\ dem Gatten ihre U 11 st erb« 
lichkeit ansukunden? Ich gestehe ^ dafs 
ich^uir kaum etwas grausenbafteres denken 
kann als eiue lebendig herum wandelnde 
Leiche« Oder sollen ~ wir glauben , - diese 
GestaU sey derniablen ihre eigene, und es 
habe nicht in ihrer Macht gestanden , sieb 
ihm in einer ' tröstlichem darzustellen ? 

Wilibald. 

Ich bin deiner Meinung , Blandina; wäre " 
ich an des Doktors Platz gewesen i so würde 
mich eine solche Erscheinung, wenn ich sie 
Tür mehr als «inen Traum gehalten hätte. 



I 
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noch weit imbr vecwirrt uad verlegen 

macht haben als alles Vorhergegangene. Um 

« 

•o «onderbarar mufs ea aiiieiii Jeden vor^ 
ikommei»^ dals Er« der sich hiaher immer 

mit Händen und Füfsen ge^Q ilta Glauheu 
•A di^ Reelilät det ihm begegneten Wun-^ 
derding/e 'ge«träiiht hattiBt gerade bey die* 
ser I^rscheinungi die ihn am meisten hatte 
'befremden eoHen« nicht den mindesten Zwei« 
tel äuCseit. £s wird aber sogleieb begreif- 
lich , sobald man weifs, dafs er inzwischen, 
•eine Hypothese über den anbtilen Körper^ 
der mit dem Geiste als ein uufiiahehrli«hea 
'\^'elkzeug und Verhiu(kingsiiiittel mit der 
Welt )ittf immer vereinigt ist^ so weit ans« 
gearbeitet und aufs Heine gebracht hatte» 
dafs er sich nun die Sache v.or der 
Hand (wie er sagt) recht gut erklä-, 
ren ka^nn« Fjreylioh gewinnt das.Fa^k- 
tum seihst dadurch nicht viel » und es 
bleibt noch immer ungewifs» und, auf# ge« 
lindeste zu urtheilen, höchst unwahrschein^ 

■ 

lieh, dafs die selige Frau ihrem gewesenen 
Ehegemahl wirklich erschienen sey; odec 
' (bestii|imjter zu reden) da^ sie alle die^ 



\ 
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■ 

•ekfiamfii) Eraigpupe« «(von dem Siurmwiad 

Vey ruhigeic Luft bu zu der Ersclieiaung 
hey lyMem Tage) in »elb$tfigBer Person 
gewirkt habe: eb|^r Herr W*"") wenigstens 
sc^keiat hierüber» seitdeiu er ^iah vtirmittüelst ' 
seiner, Hypotbese alles gescbebene begreif* 
Uch machen kann» vor der Hand völlig be- 
ruhigt, » lyün^cht aber npo desto eifriger^ 
. dafs diese ihoi aufsetst wiobtig scheinende^ 
$ache auch von der jgaaaen Men&chh;'it da* 
für anerkaunt werde J£r bittet daher am, 
Schlufs seines Büchleins »»alle Psychologen 
^nnd Anthropoiogisn » Metafysiker» iiloso« 
fen , Welt - und Menschenkenner , Den- 
ker und' wahrheitliebende Menschen» ihm 
, »»nicht alleiu ihr ganz uuparthc^yi&ches» reif* 
. », licii überlegtes, auf sichere Grunde gestüts* 
»^tes Urtheil über dieses sonderbjäro 
y»i' aktum» sondecQ auch möglichste AnlUa« 
rung und freuniUchaftiiche Belehrung dar- 

»»über unumwunden 7 ) mitzutheilenl ^ — 

M 

J 

% 

1 

7) Henr D. W**l setzt in seiner pleonasti«* 
teilen Manier noch liinzu : „oliiie Eingenom- 
,»«menheit far und in^der diese Iraku» fflr und • 
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Er gellt no^b weiter : ei; höSt und lärrnnttet 
sogar, dafs »»der Menschheit wohlwoUendje 
9,Für6ten und Regenten aller Art 
,t ihren hie«|i fähigen CJmerthaneli, var^iig- 
,iUcb den Prof e SS oren 9 die Anstellung 
^' 91 ähnlicher Experimenl^e gewifa zur 
ytPf licht machen werden/* und sweifelt 
um /so wenige^« daCi diese tu £r£ulking 
derselben sich um so williger finden lassen 
W6rd(ßn, da, hiedorch die Richtigkeit 
seiner Erzählung am ersten« be.sten« 
strengsten und zweckmälsigsteii ge- 
prüft und erkannt werden könne« 



9, wider jxiicli selbst, auf eine der Sache ange« 
•»messene. vorsichtige, behutsame tmd hnmane 
•»Art» ohne Groll, Bitterkeit, Verla ii mdun g , u. 
t»s* w«** — Wozu alle diese lordoiung^n Imd 
Bedingungen? -Die Filosofen» Welt - «und IVCen- 
schenkenner u. s. ^« werden , oluie sein Erinuem» 
schon wissen was sie su thim haben ; und wie we- 
nige sind unter ihnen, bey denen die geringste 
Partheyiichkeit» geschweige unlautere Absichten 
öder gehässige Lc^enschaft^QU nur denkbar seyn 
Könnten? 



üiyitizeü by Google 



Blandina. 

-Sage mir doch, Brucler» wai Herr W**l 
wobl unter der Anstellung ähnlichei: Expe* 

rimente vewteht? * 

* ' Wilibaia. 

Da fraget rlu tiiicli niehr als ich selbst 
weifs, und ich muCi .ofienherstg bektanen, 
dais ich weder verstehe noch begreife , ^was 
der gute Mann damit sagen will. Soviel 
ich einsehe f kann »an ^ weder das, was er 
für wirkliche Erscheinung^ seiner Gattin nach 
ihrem Tode hält, noch das, wa» er äulbät « 
dabey gethan, ein Experiment im ge- 
wohnlichen Sinn des Wortes nennen. Ver- 
diente es aber auch diese Benennung, so ' 
sehe ich nicht, wie in einer Sache dieser Art 
durchs die von andern dazu geschickten Per* 
sonen angestellten Experimente die Rich- 
tigkeit seiner Erzählung am besten und 
strengsten geprüft und erkannt werden < 
könnte. Gesetzt, hundert, ja tausend Psy* 
chologen und ' A nth ropologen in der 
AYolt hätten mit ihren Weibern, Anver* 
wandten oder Freunden eine solche Abrede 

4 

* 

SB 

t 

K 

t 
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getirofifdil wie Herr W^^l mit seinem Hmixi* 

eben, und die Zusage d^^rselben, iUreu be- 
^ sagten Männern , Verwandten oder Freun- 
den nach ihrem Tode su erscheinen» wir« 
ohne allen Etfo lg geblieben; so würde 
und könnte kein vernünftiger Mensch hier- 
nns allein. eiMn hinlänglichen Beweis ge* 
gen die Kichtigkeif seiner ,£rzüh- ' 
lung faerleilLii. Denn was Zehentausend 
andern nicht begegnet' war« » könnte gerade 

r 

ihm allein begegnet seyn. Auch kann Herr, 
D. W**l sicher darauf rechnen, daü ihm 

alle Filoaofen» denen er ein ähiilichcs Expe» 
nment ansinoen will 9 ins Gesiebt lachen,^ , 
und ihn fr$tge.u werden; wie er, habe ver» 
l^essen können» dafs 2u 'Anstellutig ^sinea 
Experiments erfodert werde» dafs die Be- 
diligung, unter welcher der bezweckte Er- . 
£dlg desselben aKein möglich ist, röllig in 
. unarer Gewalt sey Wi^ sollten es aber die 
Filosöfen anlangen » um-.einen Geibt ^um Er* 
scheinen au nöthigen, wenn er nicht kann? 

Blandine* 
Herr W^l mnfs sich aber .doch ^was 
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dftbey gedacht baban, wann er behauptet^ 
dafs dutch diu Jb^xperiineiite , auf die er 50 
erusilich dringt, die Wahrheit seiaei* Eraah» 
lang geprüft werden luinna? 

. Wilibald. 

i 

» Wenigsten« müCite er in dem< Augenblick, 
da^ ihm diese seUsame Behauptung entfuhri 
schon wieder .vergessen haben , dafs er uu- 
mittelbar vorher gesagt hattet „Nur ein 

Thor oder Unwissender oder 
(was dieser .Strich bedeute i6t leicht zu 
errathea) könnte die Reinheit meiiter Ab* 
^, sieht und die aufrichtige Wahrheitsliebe, 
i,die Zuverlässigkeit aieiner Kr^aiilung des 

I, erlebten und hier dargestellten Faktuma 
fiverkennen, be« weif ein , sieh in 
Veroiuthungen,^ Andichtungen uad Auv 
„ schwarsüngen verlieren. ' 

« • 

' Eyt wie tifSrde es uns beiden er- 
geben, Sruder, wenn dieser Mann, det 
einen so handfesten Glauben ^an sich selbst 
hat, jemahh erfabreti sollte, w^a für pr9« 

€ 

( 
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/ 
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ifkne ^Gedankea das, Faktuiii, 4fts ihm ia 
eiueni so hoben laicht er&cbeiiit , ia un^t 
ver«i4ii(#t hat. Aber yyas für ein Kppf 
mufs des -auch eeyn» der die blolie an- 
schuldige Vermuthuiig,' ^afs er obue 
seine Sebald getäuscbt worden seyn konnte, 
mit Anscb wärsungeit in dieselbe Reibe 
stellt? ' . . 

WiHbald. 

I 

r 1. 

Unglücklicher Weise glaubt der JVIaiin, 
seine %hxe sey so. stark bey dieser Sacke 
interessiert t dafs er« wenn am Ende ein'. 
Verdacht von Selbutauscliung auf ihm er- 
sitsen bliebe» 9, vor aller Welt be* 
i^aebiitipft und mit hoher Indignation voii 
9, allen Wahrheit liebenden und recbtschaff- 
,,neQ Menseben belegt werden müfste.^^ 

■ 

Selmar. 

^ Dxefs konnte hocbstens der Fall seyn, 
wenn ibm bewiesen werden könnte 9 4af#^ 

er, aus welcher Absicht es auch -^eyn 
möchte» die ganze Erscheinungsgescfaicbte 
er^iobtet^habe* . Aber vor dieser Gefahr. 
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er^ düikjst mich |. sicher. Möchte er vor 
jder Möglichkeit,, dala er von einem Andern 
«o^ltr 'VOfi seiner eigenen Fantaigie getäuscht 
WQrden^ eben so f icher aeyn! Ich oiuis 
bekennen , Freund Wil|bald , dafs die nähere 
3eleucbti(ng dieser Wunderdinga meinen eh- 
mahl^gen Glauben sehr geschwächt hat. 

Wilibald. 

'Wie sollte sie auch nicht,, da der gute 
X^oktor selbst seiner Sache so wenig gewifs 
ht,f da£s eXf — sogar nachdem er von der 
JBewahrheitoug . dieser Gespenstergeschichte 
als von einer dem ganzen menschlichen Ge- 
acfalecht äufserst .wichtigen Angelegenheit ge<- 
sprochen und alle ilegenten aufgefodert hat, 
, ähnlicLu Expcry^ente ibien Uuterthaneu zur ' 
Pflicht zu maqhen; auf der vorletzten 
S<;ite seines Buchs noch imnier .als einen 
möglichen Fall voraussetzt, das Ganze konnte 
als Täuschung verworfen^ werden müssen* 
Diels sagt er aus4riicklich » und spricht 
gleichwohl noch auf dem uchmlipheu Blatu 
5iroii mehrmaligen Warnungen ^ did er 
von seiner verewigtei^ Gattin erhalten hal^ei^ 



1^ 
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will» und daU sie ihn, auob nacii den er* 

Sten vier VVocben, wie ein ScLutsigeiiit 

t»is KU Ende des halben Trauer)ahrs 
mnsohwtfbt tiabe. . Da er so positiy von 
dieser unmittelbaren YeiLiuduug spricht, die | 
ein .halbes Jahr lang zwischen ihn und der 
Verstorbenen Statt gef&nden, wer soHte 
zweifeln, dafs er völlig überze.ugt ist, die 
angeblichen Wartungen haben wirklich von 
Ihr hergerührt 9 un4 weder sei^ Ilerz tioch . 
seine mit der Verstorbenen immer bescbaf« 
tigte Fantasie habe tbiktgen AHtbUl «bnaii . 
gehabt? Aber wamm/sagt er seirien Iiesern 
nicht mehr von diesen däm onistis c hea 
Beweisen, die et eine hetrScfacliche Zeit 
lang, und (wie es scheint } fsiemlich häufig 
von dem Daseyn und der Nähe seiner Gat* 
tin erhallen haben witt? Warum sagt er uns 
nicht , ' worin diese Warnungen besten» 
den, oder wofern er seine Ursachen hat da» 
mit aurucksufaalten , warum dürfen wir nieht 
wenigstens wissen, an welchen' »sichern 
Merkmahien er erkannt habe, dafs sie wirk- 
Ücli von Ihr hergerührt? Gewffs hStten Axh» 
. thropölogia und Psychologie ^ ftir deren Ver- 

4 

t 

■ 
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auf alle Fälle , myehr dabey gewoonen , al$ . 
* bey seinen mitfiMinen Experimenten mit dem 
Alkovenfenstercben. ' ' , 

Blandina« 

« I Weüat 4u auch lieber Wilibaldt dalit 

die Qeftpt^ijster&tuude beyxi^Ue vurüber .i^t? 

. Wilibald, 

I 

Wir haben also dem guten DQk,tor W. 
eine Unterhaluusg an diuilieh.^ lAie nicbt sehr 
langweilig' gewesen seyn mufs; uiNi des ist 

mehr als ich von dem giuiseru Theile seines 
Buches rühmen kann« ^ ' 

• * 

Selmar. 

Indessen weifs ich doch nicht recht, ob 
ich mich bey dir bedanken oder über dich 

beklagen soll, dafs du tnii' einen augeneh- ^ 
j, men Wahn ^geraubt, un^;^, mich aus dem 

Vertheil gesetat hast, wenigstens Eine Gei* . 

stererscLeinuiiti- anführen zu können .i deren 
' Wahrheit den entschiedensten Gegner aller 

Geister • und GeHpenster • Gestihi4)hten nach * 

- WiELüNoa Siiittintl. W. XXX.VII. B." ' H 

% 

I ■ 
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dem hartnäckigsten WideT&tand eiuUicb dock 

überwältigt uud zum Glauben gezwungen bat. 

Wilibald. 

Wenn, dieser Veiluht dein gröfster Kum- 
mer' ist, lieber Selmar, so habe ich dir 
awey oder drey* wohlbeglaubigte Ejr^blun* 
gen von ganz andrer Wichtigkeit und Be- 
weiskraft als die W^^tscbet tniuutheileD « die 
dich leichiich dafür entschädigen werden.. 
Sie Süllen dir auf unsre nächste Zusani* . 
■Hinkunft vorbahakeii bleibaa.' Für beute 
ists genug« 
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Zweites gssphäch.* 
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I3as i^äc^te MaM| da die .beiden freuud« 
wieder zusammeu kamen, vtrgaf» Selmar 
nicht, Wilibalden an aein Vanfprai^ke« 
erinnern. Ich berge nicbt| sa^t^. ef^ dab 
ich noch atärk an der Meinung bange,« dafii 
eine über alle Möglichkeit von Täiiscfaubg 
hinweggesetzte Erscheinung eines Ver^tor^ 
benen ein grofser Gewinn für die > Mensch» 
heit wäre« Noch iror kuraei» aland ich in 
dem Wabn, da&.D. W^^i uns mit «iner »ol^ 
eben Erscbeinungsgeschicbte beschenkt habofe 
Du hast mir Zweilel gef/eM sie be7ga)>racbt^ 
die meinen Glauben an sie gewaltig erschut-» 
tert haben. Ea aat also nicht mebr als 
VUUg, dafa du - mich iÜMl meiaan Veirlusc 
entschädigest» und ich bin begi(Qrig &u hö- 
ren, wie dtt die Erwartung» in welche 
dein Versprechen mich geaeut h9^$ so-ben 
ifiedigen vexmögend ^yii m'wt. . 
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Wilibaid. • ^ 
Ob eine über alle Zweifel weggcsetste 
Geistererscheinung überall unter die nnögli-« 

^ chen Dinge gehöre, ist eine X'ragei lieber 
Selihar, die wir vor itet nach dahin gestellt 
seyn lassen wollen*. Ich versprach dii; nur 
ein Paar Erzählungen aus diesem Fache » die 
von viel gröfsercr Wichtigkeit und Beweis* 
kraft liir flM 'Leben nkch dem Tode seyn 

'"soUteai als die W^'lsche; und ich deuhe 
dir Wort zu halten. In beiden GeschicHteti 
fpie)t der bekannte Schwedische Bergratli 
Swedenborg die Uauptroile« Ich eiinue* 
le mich noch sehr wohl , dafs vor mehr als 

^ dreyfsig Jahre» alleiithalben von diesen Anek* 
doten als von gans neuerlich geschehenen 
I3ingen gesprochen wurde. Indessen, da 
mir die nahem Umstände mtfallen waren^ 
, und ich mich auf keinen glaubwürdigen Zeu-» 
gen nahmentlich hätte berufen können, würde 
ich ihrer' idkwerlich erwähnt haben, wen» 
ich nicht in diesen Tagen gaoa unverhofft 

' auf einen Gewährsmann gestofsen wäre, , 
der ^ nacb -tai « j » 0 r Schäta&uitg wenigstens m 
eine gan^e Wolke von gewöhnlichen Zeu* 
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gen aufwiegt. Es ist keia geria|;erer als 
iler VadaMcr der Sowvenirs de vingi 
mm de sejaur ä Berlin, li^xt jüieudomU 
T hieb a alt ^ IVIitglied der Königl. Akade* 
alle der Wiesenscbafteii «u^^Un^'u* wi 
der diese Anekdoten » wie er sie unmit« 
telbar aus deai Munde der z.uaäcLät dabey 
betroffnen Personen evbaltea batte, dem awey* 
ten Bande des besagten Werks , unter der 
Rubrik ; La l^rinccsse U Ir ique y II eine 
Houairiere de Suede, einverleibt bat. H^rr 
Tbiebault batte^ so wie mebrexe da* 
mabllge Gelebrte seiuer Naz^Iou, wäbrenci 
des Aiifentbaks' dieser Königin zu Berlin 
öfters, die iiiiie von ihr zur Tafel und 
zu ibren zwan^fieyea AbendgeselUcbaften 
gezogen zu werden. Bey einer solcben 
Celegenbeit begab si<;bs , dais die Rede 
auf den daniaLls viel, besuiocliiii^ii Gtistei- 
seber Swedenborg fieb Tbiebanlt 
nnd sein Kollege- Merian wunscbten zu 
wissen , was die Kuuigin von diesem auiaer- 
ordentlicben Manne halte. Vermutblich um 
dpn Weg biezu /.u.babnfifiy erzäblte Tb^e* 
bault ioJgeade Anekdote, die er von dein 
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damabk noch lAenAen Pf eufsisdbea Kaini»ei; 
kerrn und gewesenen Ministe]: in liolland 
und, Frankreich, Bar^n von Ab» «ton (das 
Franadsiscbe Autor nei^nt ihn tPHamou ^) 
unmittelbar, erb^lteu habe. Der Scliwager 
ditsM» Herrn Ton Aoinnon war vor einiger 
Zeit alt Holländischer Gesandtai m Stoc^^ 
beim plötzlich mit Tod abgegangen. Bdld 
naDbher brachte aine dortige'.Handttnng da« 
Wittwe.t Schwester das betagten JBaronSi di^ 
Rechnung für eine beträchtliche Tnchliefe- 
Tung , welche sie an ihren Tärstorben^n .Qe^ 
mahl noch - w fpdarn hätte« £)^e Dame 
glaubte gewiis zu.^eyn, dixU diese Rech* 
nung bey Labseiten ihrai^ Bfännes achon 



* * 

i) Es ist eine seltsme Eigenheit* beyntilie 

' all er Franzosen , dais es ihnen SO schwer iäiit» 
«tisUndi^cha 6e«chiecht8naihnett mTvarfälsahc aa 

Jasseu. Heu Tliiebaiiit iutt bich in zwanzig 

Jaluren Aufenthalt in Berlin von diesem fic nicht 

* * . 

los machen kOnnen. So schreibt er Cum nur eini- 
ge Beyspieie anzuführen j durchgängig» Splick» 
gerbt Schaf fketßcht Kap^hensku Fink* 
Bin stein, stau Sp litgerber, Ö chafgot sch« 
Kappbengsc» Finkenstein» 
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bezahlt worden , konnte aber wn glücklicher 
Weise die Quitlong nirgends finden ^ und 
wurde sicii folglich , da die^iiechnungshuchec 
der Kaufleute gegen sie zeugten, zuletzt 
gevSihigt geeelien heben ^ noeh einuailU su 
sableik In dieser Verlegenheit rieth man 
ihr, sich an 'Swedenborg zu wenden, 
der\ T^rmktekt ' seines ifreyen Umgangs mit 
den Verstorbenen, Gelegenheit finden wür-* 
de , sich bey ihrem Gemahl selbst nach der 
Sedlie SU erkundigen. ' Sie folgte dem' Rath; ' 
Swedenborg rerspracb sein Beste« zu thuii, 
und nach ehiigen Tagen berichtete er ihr: 
ifdee verstorbene Gesandte hebe die Quit- 
y^tung wirkliche an dem und dem Tage, zu 
y;'der und, der Stunde in seinem Kabinett 

empfangen, als er eben den und den Arti« 
„kel in Bayle's Wörter.buche geleseni 

und da er gleich darauf durch ein anderes 
^,Gesebafit unterbrochen worden, habe er die 
„Quittung 9 ^wm 21eichen wie weit er im 
„Liesen gekommen, in dem Buche liegen > 
„lassen.**- Und ]|ier fand sie sifcli' d^nn 
auch wirklieb^ in dem angegebnen Tbeil und. 
auf der augegel^nen Seite. Die Ilönigin 
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(lö fahrt Herr Thlebault in seiner Etaäk« 
ItiDg fort) sagte hierauf:, die Anekdote^ de^ 
rea Herr Thieb«ult so eben erwähnt habe« 
sey eiae von denen | die aucli Ihr erzählt 
;w6rdm «ad die Ihr am meieta« aufgafaUaa^ 
ohne dafs Sie gleichwohl di« Wahrheit da- 
von zu erkundigen gesucht hätte » da Sie 
wenig geneigt e^y an derglaicbe» Wonder- 
dihge SU glauben^ ludessen habe Sie dock 
Uen Bergrath Swedenborg, den Sie von Per«* 
' aon keue^ auf eine Probe stellen woUan^ 
Wie er sich also eines Abends bey ibrad 
Cour eingefunden, habt Sie ihn auf die 
Sisite genommen und ihn ersnc&t , ör oiödke 
ifarte verstorbenen Bruder (den Frinsen «to^ 
Preulaen, GroI&\ater des jetzigen Königs} 
fragen t 'Was er ihr i» dam letsten Augen- 
blick, wo Sie ihn vor ihrer Abreise nach 

. Stockholm g'^sehen, gesagt habe? Den 
GegenslaAd dieser Frage aey so 'beschaffen» 

' dafs der Prina unmöglich das, was er Ihr 
gesagt, ^irgend einer andern Person habe 
H'i^dersagen können; und ab^n ao wamg 
habe es Ihr selbst einfallea können, mit 
iigend j^o^nd davon zu icuca,. Einige Tage 
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darauf wäre Swedenborj^ wieder gekommen, 
da Sie eben beym Spie] gesessen, und habe 
Sie fim eine besondere Andiet» gebeten« 
worauf Sie ihm sur Antwort gegeben; er 
]l(önnte ihr vor jedermann sagen was er an* 
«abringen bebe. Aber Swedenborg ,hebe 
geäufsert: das» waa er Ihr wiederzusa*» 
geii gekommen sey^, lasse keine Zeugen zu. 
Diese Antwoat bebe aie gleich sehr unruhig 
{gemacht; Sie habe ihr Spiel , einer andern^ 
Dame gegeben, und den hier gegenwärtigen 
Stchwediachen Reichsratb von Schwerin- 
er sucht mit ihr zu kommen. Sie habe sich 
daiauf in ein anderes Zimmer , wo aonst 
niemand gewesen, t'erfügt, den tterirn von 

» 

Schwerin an die Thür gestellt, und sejr 
mit Swedenborgen bis an das auilere Ende 
des Zimmers gegangen, det ihr denn gesagt 
habe; ,, Gnädigste Königin, Sie haben Ihrem 
„Herrn Bruder, dem hocL^e]. Piiiizen von 
9,Preufsen das letzte L*cfbewi>hl bu Charlot« 
„ tenburg gesagt , an dem und dem Tag^ 
„in der und der Stunde INachmlttags; wie 
^>Sie darauf über^ iBe lange Galerie dea 
Schloaaes fingen 9 begegneten Sie ihm wie* 
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y^der, und da nahm Er Sie bey der Hand» 
.i führte Sid an diesea und dieses ' Fensten 
tiWO .er VNMi- Bicnand 'als von Ihnen gehnrt 
f,werdan honute, und sagte Ihnen foigejida 
Woffta: — ** — ,> Die Königin (fährt Hert 
THiebauU in setner Ersäbliin^ fort) theilta 
uns diese VYoite nicht mit, versicherte^ aberi 
aa waren eben dieselhesi gewesen 
die ihr Bruder an ihr gesprocheui 
mnd die Sie sicherlich; nicht vergessen habe) 
Sie setste Uineu, es wäre ihr in selbem Au» 
genbliok beynabe übel gewardeo; auch for» 
derte Sie . deu Herrn von Schwerin sum Zeu« 
gen auf, der sieb begnügte in seinem gewöhn« 
liehen lakonischen Stil su sagen: Madame» 
das alles ist wahr, wenigstens in. dem was 
mich betriflfit. — Hiep:, lieber Selmar» hast 
du nun meine Anekdote aus der Ceistetwe]t:| 
und iph hoffe du wirst gegen die Glauhwür« 
digkeit einer Dame wie die ehmafalige Koni« 
g in Ulrike, wekbe die Sache als Ihr Salbs^ 
begegnet bezeugt, und eines Mannes wie 
Thiebault, der sie unmittelbar auS' dem. 
Munde der Königin dar ganaen Wek wie* 
der eraählt, nichts einzuwenden. haben. 
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Selmar. 

■ 

Aey Gott) im Ist eine etttaunlielife Ge< 
ichichte — ** • 



Itt €er That etwas ganz ungjaublickea» 

wenn es lücbt von i»o uayt^ivvef fliehen Zt^u* 
gea bidiräfuget wäre; 

■ 

Wilibald. 

r 

r > Das Sdionste • am der Secte* ast^ dafs« 
wenn auch au allen d^n Geister - und Ge» 
spenster - Iliatoiiea , wovon alle Laude und 
«Uö Spintiatub« ^Jiir Welt voU aiud, aammt 
lind sonders iiein wahres VVort^wäce, iiu^, 
' diese einzige Erzählung der Königin Ulrike 
kl' ifareis weacutKchstm UmataiidM Mf ehm 
' wirklich geschehenen Thatsache beruhen düc£« 
te t um una von dem Leben und der fort* 
dmmiden Fersönlidikeit n^xk dem' ^Cpda di» 
grölfite Gewilshfiit zu geben, und*4dle Kx-« 
periniente, wozu Herr D» W. .die gesamaite 
filoaofiecfae Immng au£fodert, äberflässig ant 
niachßiu. Swedenborg I ein angesehener und 
begüterter Schwedischer Edelmann , ein ßia- 



'I 
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themaüker^ Naturforscher uud Mineralog von 
Frofe^sioni. der sich in diesen Fächern ^inen 
Mabmen gemacht und in den ersten fuAiVJg 
Jahren seines Lebens immer für einen sehr 
Terimnftig^n Mann gehalten worden war, 
Tmichert« dafs ihm durch Gottes besoad^re 
Vergünst^ung ,die . iwAicUibare Welt aufge^ 
than wordea sey, und dal» er, unter an^ 
dern, auch die verstorbenen Menschen, in 
derselheu Gestallt worin sie sich bey lieibes*- 
leben gezeigt , im Reich der Geister aufnn- 
den und sieb von Angesicht Angeaicht 
mit ihnen, besprechen könne. Diesem iVlanna 
trägt seine Königin (um ihn auf eine Probe^ 
bey welcher ihr kein Betrug möglich schieof 
2|i stellen.^ auf, ihren . verstorbenen .Bruder 
um etwas zu frage u , was auiser ihr selbst 
libd .dem Veratorbeitoii lietne- Seele wissen, 
konnte, fiach einigei^ .Tagen kommt Sw^^ 
denborg und sagt ihr von Wort z;u VVorl^i 
mit Bem^ung aller Umatände desvOrta 
und der Zfiii, was Sie . zu .wissen vci^lang^ 
te. Ilr mufste es also iiütbweüdijir von deui ^ 
Verstorbenen seibat . vernoinmeA hfben:« ISr 
hatte ihn. folglich gesehen, und gesprochen; 

9 

% 

' / • 
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der VersU^rbeae lebte also Boch ia einmr 
iixr uua andeiu unsichtbaren Welt fort, er« 
anBerte aieh BOflii geii^au 4ev *hßwonii*nttti 
Umstände semea imigea JLebena^ uad I\atta 
folglicU deine gauze Peri^öiilichkeit behalten« 
Allea diefs ist gewib und unlaogherj wo* 
.£erB «t* die^Er^ähkuag der Königin iit« Was 
koanen wir, billiger Weisey von tlem Le* 
Wift. nach dem "Tode JBehr au. wiaaen yex« 
bngenif / , ' * k 

' Blandine. 

* ."loh berge nicht ^ dab ich, nadbdem ach 

emmfihl so viel davon weii§, noch gar riel 
Mhiu wissen möchte. ^ ^ 



. Selmer^ 

Dasu* hSnnteit also doch wohl die. irou 
D« W*M aneoq^fohlaea Experimf nte dienlich 

»eyn? , ' 

V 

Wilibald. * 

Es ging einmahl (ich erinnere mich iucbt 
^•r 'wie langer Zeit) eine Sage durch gane 
K^ropa I dafs eiaeni Knaben ( ich ^mreifs/ntcht 
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m^bv wo) ein Zahn von gediegeaem 
Golde gewachsen sey. Geleliite aller Auen, 
Thaologenv Fikiogn^ Nataffforteber, Ärsts 
undCbWinikw beei^ej^ten aich iu, die Wette die* 
ses W uuder zu erklären ; es vv uide v iel dar* 
über gesprocbca,' geacbrieben und geatrktea; 
eine UypotUeae verdrängte die andere, und dei 
Kiiüten wurde iio ai er ' verwickelter , je mehr 
Handa- sieb mit seiner A«flöaiwg beielulfttj^ 
teu» Elndlich, da man des Dings müde., zu 
werden anfing, geriet h ein wackerer schlich* 
ter Mann , der Veder Arat noch Apotheker, 
w^ec Xheolog noch ).'iloh^ noch Mineralog 
war, aui den li.iuiall : ob es nicht wohl 
gethali geweaen wäre, bevor- man aieh^.inia 
Erklärung des goldnen Zahns so viele Muhe 
gegeben, dem wirklicLeii Daseyn desselben 
genauer Mofasttfiageii.' fir tbät 'ea, uA ek 
fand sich, da£s der .jUnabe, dem der Wun« 
deizahu gewachsen seyn sollte, einen Zahn 
hatte, iet aus irgend einer' zufälligen Ursach 
etwas gelbUch geworden, übrigens aber ein 
so uaturlicher Zabn war, ak alle übrigen^ <~ 
Wäre es nicht audb von uns wohl getha«« 
wenn wir^ bevor wir uns über die Koa 
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» * 
Swedenborg gefundene . Nord n West - Einfahrt 
in die Geister wek uad die daher zu hoffen* 
den Entdeckungen freuten, vor allen-4>ingea 
in Erwägung nähmen » ob es mil der Anek« 
dote selbst richtig ^ey? . - * 



Selmar. f 

Konnte .eine so respektable Garantie p^ch 
einen Zweifel sulassen? 

Wilibald. 

V 

Wenigstens scheint die Konigin selbst, 

welche diesea wunderbare Abenteuer erzählt, 

von ihrem Unglauben nicht dadurch gebeilt 

worden zu seyn. Tausend Dinge, ^egte , 

„Sie zu den Herren Tbiebault und Merian, 

,^ scheinen übernatüilicL und sind uns uuer- 

klärbar, weil wir^'nur die Resultate der-, 

„selben kennen; und Personen von Yer* 

,y stand y die das Wunderbare lieben, profi^ . 

„tieren davon, um sich in einen aufserpr- 

„dentlichen Ruf zu setzen« Herr Sweden- 

borg war ein geJehiter und in seiuem Fache 

^ . f 

„sehr gescbickier Mann; i^uch hat er immet 
„für eineo^ rechtschaitnen Mann gegolten t - 

• * 
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flieh begreife niclit wie er dazu gekommen 
„ist, etwas «a wissen was nieinand hätte 
f,i wissen spUea ; a)>er demungeachtet glaube 
,iicb nicht» (lals er eine Unterredung mit 
meinem verstorbenen Bruder gehabt ha* 
t|be.^^ ~ Vndf aufrichtig zu reden, ich , 
glaub' es eben so wenig als die Königin* ' 

E 1 a n d in e • 
Was &agt denn Herr Thiebault dazo? 

' wllibald. 
Kein Wort. 

Blandine* 

Uas ist der kürzeste Weg aus der Sache 
zu kommen. 

Wilibald. 

Vermuthlich denkt er eben so davon wie ^ 

I 

die Königin. 

Blandine. 
Am Ende konnten Ihre Majestät leicht 
eine sehr gute Ursache zu Ibrem- Unglau- 

ben gehabt iiabco. Es wäre drollig genug« 
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wenn Sie im gaose Anekdote - aus dem 
'Stegreif blofs darum erdicht^et hatte 9 um die ' 
btiid^ l'iloso^en« die sicU so enistlicb nach 
ihrer Meluuug von einem Geisterseher 
erkundigten 9 sum Besten zu haben. 

SelmarT. 

» r 

Welch ein £tfifaUl Fast sollte man glau* 

beot Blandine» bie w^ien an der Köaigia 
Stelle fähig gewesen , der Filosofie einexu ' 
solchen Streich zvl spielen« 

Blandina'. 

Ich würde 9 Wie es spheint^ wenig damit 

über sie gewoooen habeb.^ 

Wilibald. 

I < 

So wenig als über. i}eA gemeinen 
, Menschenverstand, der , ungeachtet des 
unauslüschlichen Hangs der Menschheit zum 
Wunderbaien^ und Trotz der Millipneu Zau* 
her * und Geister • Mährchen , die seit Jahr« . 
tausenden aus einem Mund in den andern 
, übergegangen sind, denno^Ji immer unvec* 
rückt seinem Glauben an dio Natuf 
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\ treu gebiit^beA ist. Bey allen Vorfall«nbei» 
^ , , teil , in allen Lagen und unter allen ITin» 
standen iinsers J^ebens erwarten wir immery 
, / dafs alle^ natürlich zugehen werde. 
* Trotz den Zauberinnen, die, den Mond durch 
ihre Beschwörungen vom Himmel herab zo* 
gen» reebneten die ^Itcu Tbessalier so sicher 
als \yir; dafs in der achten Nacht nach 'dem 
ersten Viertel der Vollmond am Himmel zu 
sehen s^yn werde; und seit undenklicheu 
Zeiten hat noch Niemand, wenn er einen 
^ Fallast oder Tempel » oder nur einen Gänse« 
stall bau^n wollte,' sich nach einem Zau- 
h e r e r ' umgethan , der durch einen blofsen 
Schlag mit seinem Stab, oder mit einenf 
einzigen Wort, alle sieben Wunder der 
Welt äus Nichts hervorgeben lassen kann : 
' sondern man stellt .Zimmerieüte , Steinmetzen, 
* ^ ÜViaurer u. s. w. an, wiewohl sie in der 
Wirklichkeit binnen Jahr und Tac^ iiicht 
so viel ausrichteit. als die Sklaven der 
Lampe im i:^ersischea Mährchen in w^ 
iiigen Minuten, Eben so ist es, auch mit 
den Erzählungen, von Spufcereyen und £r« 
scheinungen verstorbener Menschen« Es 
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.giebt beine Stadt i kein Dorf» kein ehmahli- 
ges Mönchs - oder Nonnen • Kloster , kein 
altes , ScUofs« keine alte noch neue Familie, 
worin sich nicht solche Wunderdinge zuge- 
tragen haben sollten , und schwerlich lebt, 
▼on den höchsten Klassen bis eu den nie- 
drigsten, eine Person ia der Welt , die nicht . 
eine oder mehrere Geschichten dieser Art 

^su erzählen liätte. Wah^ ists, diejenigen, 
die in selbsteigner Person dergleichen Er- 
scheinungen ^ gehabt zu haben versichern, 
machen bey weitem die kleinste ZaM aus; 
hingegen betheuren alle übrigen , ihr Mäbr- 
chcn von volllkoiiimen glaubwürdigen Au- 
gen • oder Ohren - Zeugen empfangen eu ha* - 
^n; und wäre diefs^ so müfste die Zahl 

, derer , welchen solche Dinge begegnet wä- 
ren , unendlich gt ofs seyu. Wenn nun alle 
diese Zeugen wirklich Glauben verdienten, ' 
oder, um mich unzweydeutiger auszudirücken, 4 
wenn die Ersoheinunl^en^ denen sie ZeugniU 
geben» weder Betrug noch Täuschung der 
Einbildungskraft xiir Ursache hatten: müfste 
nicht der Glaube» dafs -wir überall von den 
Geistern der ye|[storbeiien umgeben äiud| 
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dafs sie mitten unter ubs wohneji und ibi^ 
Wesea treilien » dals «ie noch immer in Ver* 
binduug mit uns st€!beii und Anthcil aa uns 
nehmen 9 nmCite nicht dieser Glaube schon 
längst allgemein festgesetzt seyn, und einen 
sehr mt*rkUchen uad juaiiiügfaltigea Eiafluf» 
auf die Vorst'ellungsatt und die Handlungen 
der Lebenden babep 'i Mui&t* es uüs nicht . 
immer seyn, als ob unsie Verstorbenen noch 
lebten und aUe Augenblicke wiederkönlmen' 
könnten I uns über tausend Dinge zur Re* 
chenschaft zu ziehen , die wir itzt thuO| 
aber,>sohwerlioh thun würden, wenn wir sie 
unter ihren Augen, zu thun glaubten? 
Diefs ist aber lange noch nicht alles. Wenn 
es wahV wäre, dafs schon so viele Millio* 
xien Menschen sich ^ nach ihrem Tode hätten 
sehen lassen: so rnüfste das, was Swe- 
denborg für ein besonderes, ihm allein 
von Gott verliehenes Vorrecht ^elt (die 
Gabe die Verstorbenen zu sehea, mit ihnen 
stt redan , und , nach ihrem und unserm Be* 
liehen, Umgang mit ihnen ^u pflegen) al« 
len Menschen gemein^ seyn. Denn 
da uns kein Verstorbener sichtbar wer- 
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■ 

den'kftnn, wofam er nicht einen orgatii* 

sehen Körper hat, der, wie fein auch 
der Grua<Istoff seyn mag, dicht genug 
iftt, um von menschlichen 4ugen deutlich ^ 
gesehen zu weiden : so ist l&lar , dafs z. 
der verstorbene Cajus, wofern er z. B* 
von mir gesehen «werden kann , allen 
andern, welche Augen zu sehen, haben, 

' 4>en so sichtbar seyn mufs als mir. Und 
df er mir' nur vermittelst eines organischen 
Kirpers , der der seinige, d. i, ein mit 
aeber Seele innigst vereinigtes O^gan der- 
aellen,. ist, .sichtbar werden konnte: so ist 
nicht weniger klar^ daU .er immer mit 
diesem seinem Körper vereinigt bleiben, und 

> also immer in dem Falle seyn mufs, von 
Jederaiann gesehen werden zu können. 

Bland! ae. 

Es wäre denn, ^dafs er sich vorseulkh 
verstecken wollte* 

♦ 

Wilibald. 

4 

Das mag er tlmn ! Alle die Milliarden 
Verstorbener, womit JLuft, Erde und Meer 
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^ang^ullt siiudy kSmieii' edier werden sich ^ 
dodh nicht immer « wie äie Maulwürfe, ia 
die Erde yerkriechea wollen? Denn du 

^mu£it bedenken , dafs , wenn unter Tausend ' * 
yorgeblipben Geiatererscheinungen auch nur 
Eine wahr wäre, noch. immer eine ansehn«» 
liebe Zahl ' von Verstorbenen berauskamet 
welche yeri^telst ilgrea Körpera sichtbar 
werden konnten« Warea ihrer aber aucl 
> nur hundert oder fünfzig oder noch wem« 
ger, ao ist nicht abausehen, warum sie 
allein , ausschliefslicb mit Patentk^r* 
periiy so EU sagen/ begabt seyn sollten, 
die Sur Sichtbarkeit besonders privilegiert 

'wären, r^ein! was von Einem gilt, nufs 
Ton ^Uen gelten; -und wenn folglich alle 
[ nur seit den nächsten 6000 Jahren verstor- 
bene Menschen mit sichtbaren Kürpern ver- 
sehen sind , ' so mufs unser Planet , aiifser 
den tausend i^Iillionen lebender 'Menschen^ 
die (nach den Kegeln der politischen Rechen- 
kunst), sich dermahlen auf seiner Oberfläche 
befinden, wenigstens noch, mit zwey bis 
drey hundert tausend Millionen sichtba- 
rer Verstorbener bevölkert aeyn, ao 
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dals auf Einen siebtbaren Lebenden we'^ 
nigstens sweyhundert und fünfzig sichtbaro 
To die käaien. Das wäre doch wahrlich! 
beynah^ soviel als ^b alle diese Millionen 
von Menschen gar nicht gestorben waren. 
Aber auch das ist noch nicht alles. Eia 
organischer Körper, war' er auch aus, Äther 
gewebt,' kann niclit ohne eine seiner Natur 
angemessene Nehrung bestehen«- - Man ist 
zwar,^ soviel ich weifs , noch niclit so weit 
gekommen ^ die Quantität von Lichtstoff und 
von den verschiednen Luft • und. Gas« Arten 
genau angeben zu können, die ein Mensch 
binnen einer gewissen Zeit au Unterhaltung 
seines Lebens unumgänglich nötbig hat; von 
den Verstorbenen, die, besage des Sweden* 
borgiscben, durch unzahliche Erscheinungen 
bestätigten , Zeugnisses ^ , in sichtbarer 
menschlicher Gestalt auf . der Erde 
fortleben , läfst sich diefs noch weniger 
bestimmen: aber soviel ist doch ziemlich 
tlar, dafs der tagliche Aufwand, welchen 
Soo ooo ' 000 ooo Verstorbi^ne von den be- 
sagten Nahrungsstoffen machen würden, 
den looo ' ooo ouo Lebenden scliwerlich so 
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viel übiig Heise, als zu ibrer notbdürftig» 
Bten Subs^stenz erfordeilich ist, . 



- \ B}andine. , ' , 

, , 4!)u machst mir angst ttnd bange , Bruder ! 
Wer weifs ob nichts die unendliche Menge 
yoa Krankheiten» die unseia arnieu Aizteu 
so Viel aufiEurathen geben, hesond'ers* die 
grofsen Epidemien, z.B« da^ ^elbe Fieber 
^u Malagü, woran die Menschen hinktet ben 
wie die Fliegen, keine ändere Ursache hat; 
und ob nicht die Nothwiendigjkeit, uns/ern 
LebensstolF mit einer so ungeheuren Masse 
von Verstorbenen zn th^ilen, der wahre 
Grund ist, warum die Dauer des menschli- 
chen Lebens , von einem Jahrtausend zu tu 
^andern so sehr abgenommen hat; da hinge* 
gen die Menschen in den ersten iooo Jahren 
der Welt, wo die Anzahl der Verstoibeuen 
' taoch sehr gering war, ihr Leben bis auf 
acht und neun Jahrhtiuderte brarchten* 

^WiUbald. 

Deine Vermuthung lafst sich hören , Blan* 
dine, und wird den iiuanera des Svve« 



i 
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denborgiseben Systems hiebt unwillkommen 
»eyn.. 

I 

< Blandina* 

^ ^ Wenn das Alle» aber auch nicht wäre^ 
ruufs ich doch gestehen | dafs^ die Vor* 
Stellung, mitten in einem so fürcbterlichen 
Gedränge von lebendigen Xodteu 2U 
leben, etwas hÖdi st widerliche 4 fiir mich hat, 
nnd Wehn icb ihr nachhängen wollte , fähig 
wäre mii; das Lieben gänzlich zu verleiden« 
Aber sollte denn l^ein Mittel seyn^ uns 
wenigstens die grofse Masse dieser Be* 
Schwei liehen vom Halse zu acbaft'en? — 
Da fällt mir zum Glück die Unterwelt 
detr alten Griechen ein« ' Könnt* es dieses 
in allem andern so sinnreiche Volk nicht 
auch hierin getroffen haben? Gewifs haf 
das Innere der Erde^ wohik sie ihren Tar- 
tarus und ihr £lysium setzten ^ Kaum genug 
für eine Weit gröfsere Menge von Todtenj 
•Is man dermafalen zählt; wenigsten« in der 
Voraussetzung, daCs von Zeit zu Zeit ein 
beträchtlicher Transport in irgend einen an- 
dern Planeten abgeführt Würde: 
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Wilibaid. 
Genug, Blandine, und schon zu Tiel in 
' diesem Ton , über etwas , worüber so We- ' 
• nige Scher« verstehen; wiewohl es unbe-, 
fan^enen Menschen wirklich scb^^e^^ wird, 
ernsthaft über einen Gegenstand zu bleibent 
der dem Schern von allt^u Seiteil so viele 
' Blöfsen giebt. Ich sage also^ in gansem 
Ernst: Wäre die Wahrheit auch nur einer 
einzigen Erscheinung oder Ünterredung eines 
Veiratorhenen .snif einem Lebenden unwider* 
aprechli<;h sn erweisen ^ so dafa es s. B. 
vollkommen gewifs wäre, dafs der Bergrath 
Sw'edenborg mit dem Prinzen irop Freufseu* 
nach dessen Tode gesprochen , iind von, ihm 
^ " erfahren hätte w^s dieser Prinz mit der 
' Königin Ulrike in Geheim geredet habei so 
würde aus dieser Thatsache folgen; dafa 
der besagte Prinz nach seiiiem Tode ak 
eben dieselbe Person , die er vor * 
detntelbta war. Im Geisterreich fortgelebt«^ 
und in seinem neuen Leben das Vermöge^ 
heybehalten habe, sich mit einem noch in 
diesem Erdeleben befisngenen Sterblichen su 
unterreden; und diese beiden Kesultate wür- ' 




/ 
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d«n, TfoU aller Ungereimtheiteii ^ die aus 
Uineu hervor^ugebeu scbeiiien mögen, eb€ii 
«o. gewifa tayn, als die Thatiacbe selbst, 
wovon sie uiwittelbarc Fplgeu sind» Dafa 
aber diese vorgeblicbe Thatsaclie , oder irgend 
aine andere dieser Art, jemahls zu einer 
solchen historischen Gewifsbeit zu bnngen 
fiey, dafs kein Vernünftiger ihr seinen Glaa^ 
%en' veirsagbn könnte: diefs ist was tck~ 
schlechterdings läugue* 

Selmar^ 

Wie erklärst ila die dena das, wa* 

die Königin Linke, als etwas zwischen ihr 
«nd Swedenborg vvicklich Vorgegangenes» 
erzählte? ' - . ^ . 



W/libald. 

Ich befinde mich gänzlich in demselben 
Fall wie diese Majestät selbst i ich begreife 
nichts da?'on, aber ick glaube nicht,'' dafs 
' Swedenborg weder mit dem verstorbenen \ 
Prinzen* noch irgend einem anJera V eistui- 
benea wirklich gesprochen habe. 
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Selmar* 

Die Königin muGite . altq (wie Blaodine 
achon Fermutbete) die gao^e Geschichte 

radtizu er dichtet habea ? — 

Wilibald. 

Oder Swedenborg hätte auf irgend eineiu 
naitiilichen Wege . die geheimen Worte ^ die 
der Frinz in ''dem und dem l'euster dec 
Galerie zu Charlottenburg zu ihr gesprochen, 
einfahren, und hätte das Vorgehen ^ sie erst 
nach dem von der Königin erhaltenen Auf- 
trag aus dem Munde Verstorbenen eut- 
nommeh m haben, blofs erdichtet, oder, 
deutsch SU reden , erlogen , um sich dadurch 
in den Kredit eines aufserordentlichen Man- 
nes SU setisen, und sein vorgeUich erbsltnes 
Vorrecht» zugleich in dieser und in der 
unsichtbaren Weit zu leben, durch ein recht 
auffallendes Faktum in den Augen des grofsen' 
Haufens z]ii begründen. Dieses letztere 
scheint auch die Meinung der Königin ge* 
Wesen zu seyn, und es mu^s ihr, also die, 
JVIöglichheit wenigstens dunkel vorgeschwebt 
haben I wie Swedenborg hinter etwas ge- 
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Kommen seyn könnte, wovon sie geglaubt 
Latte I dafs es ein ausscfaliefsliches Qebeim* 
^ nifs zwischen ihr iind ihrem Bruder geblie- 
ben sey. In d^r Tbat ist auch das un» 
wahrscheinlichste und unglaublichste , wenn 
«8 nür nicht gans aus ^em natürlichen Wege 
heraustritt, eher zu glauben, als etwas» das 
mit allen bekannten ^Naturgesetzen iu ofien* 

barem Widerspruch steht. \ 

/ 

« 

Selmar. 

♦ 

' Es müfste also auch mit der Entdeckung 
der verlornen Quittung die nehmliche Be- ^ 

VV^audtnils gehabt liabeu 2 s 

Wilibald. 

Ich sehe nicht, warum ich nicht solite 
annehmen dürfen, dafs Swedenborg sufäUi- 
ger Weise gerade deijenige, der den Hol-, 
landischen Gesandten beym Lesen ia Eayle ^ ^ 
Wörterbuch unterbr4»chen , gewesen sey^, und 
, also auch habe bemerken können, dals der 
Gesandte eine Quittung in das Buch {jelcgt, 
um den Ort £u bezeichnen , wo er im Leseii 
stehen geblieben. Um auf den ersten Blick 



üiyitizeü by Google 



l44 EUTHAKASXA. 

I 

auch die Piubiik des Artikels zu bemerkeii| 
brauchte Swedenbörg nichto als ein Paar gute 
^ugen, und des Bemerkteo sich bey Gele* 
^enbeit wieder zu erlnneru, nichts als ein 
gutes Gedäcbtnifs. Übrigens verdient nodi 
in Betracbtung gezogen su werden^ dais 
Swedenborg weder iu der ersten noch 
ih der andernf Anekdote ausdrücklich sagt, 
dafs er die Nachrichten, die er der Wtttwe 
des Gesandten uud der Königin ertheilt, 
aus dem Munde der Verstorbenen, 
habe : er begnügt sich beiden Damen die * 
verlangte^ Auskunft zu geben , und überläfst 
es ihnen selbst» sieh die Frage , wie er 
daisu gekonimen aey, zu beantworten. 
Da die Meinung von seinem Uiiigang mit den 
Geistern damahls in Stockholm bereits Kredit 
zu gewinnen anfing, so konnte er sich darauf 
verlassen, dai;i uiau diesen £reigius£»en die 
Wt'nderbarste Ursache unterlegen würde« 

Selmar« 

Du hilst aW, - wia* ich sehei de» gu» 
ten Swedenborg geradezu für einen Be* 

trüger? ' ^ 
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leb spreche nicht - gern über aufseror- 
dentUcbe Mansoben «b. Wer kann iagen» 
was eiue sehr starke Anlage ^zur Schwär« 
merey, mit der Begierde etwas Aufieror- 
dendicbaa' «u aeyn und tu scheinen rerei- 
nigty bey dieser oder jener einzelnen Per« 
- son, für seltsame Ausweichungen aus der. 

gemeinen Bahn der Vernunft und MoraKtIt 
, bewirken kann? Aucb biember glaube ich '* 
, denv Urtheil der Königin ohne Bedenken 
beytreten m können« 

Selmar^ 

Und so waren , wir denn » mit diesen 
Swedenborgischea Aiiekdoten wovon du ^ 
ttick «o 'Viel erwarten lieliBeat, noch g^ade \ 
da, wo uns die Erscheinutigen der fiau . 
Doktorin W. gelasseo habeu? 

W.iHb«ld. 

Mir ist leid dals ich Ja sa^^en mufs. 
Indessen- tröste ick mich ^mit der ÜbenEau* 
gungy data uns keire andere Geschichtet 
die iu dieses lach gehöct, nur ein Ilaar* 
Wisz.AVPt aaaiaU. W« XX3tm K 
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breit weiter bringen würde. Denn, kursr 
• und glitt .et ^i^t .unmöglieh, .dais» eia 
Mensch , ^ der seiner Vernunft mächtig' ist^ 
wenn er selbst etwas dieser Art erfahren 
SU haben vermeint» sitb von der objektivea 
Realität einer solchen Vision so völjig über- ^ 
setige, dafs nicht immer, wenigstens einige 
Zeit nachher« Zw<&ifel in ihm entstellen soll« 
Jen, ob er nicht entweder von sei^^n ^in- 
nen, oder von seiner Fantasie, odier durcb 
die Wirkufig ^ eix^es aufserordentlichen Zu«' 
Standes seines Nervensystems , jod^r dyrch 
fremden künstlichen Betrug , oder auf irgend 
eine andere ihm unerfürschlicl|e Weise, ge« 
täuscht worden sey. Ist nicht Herr ^ 
D* W« selbst» wiewobl er <^ii BoiBh üb^ 
die wirkliche Erscheinung seiner Frau 
geschrieben bat , ein auffallendes Beyspiel 

hievon? — Und wie könnt* es Wrders ^eyn? . 
Wenn wir uns auch in dem Augenblick 

selbst, da wir von einem solchen Gesichte 
I überrascht würden, nicht erWebren könnten 
unsern Sinnen zu glauben; so ist 

doch der Eindruck, den eine plgttslich^ er* 

•oheinende *imd abdü sp scbifeeB wieder: 

% 
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schwindeade 9 unbetastbare Nebalgestalt auf 
die Sinne machen kann, ^nicLt stark genug,' 
dab et gegen die Wirkung dea N ach den*'- 
fcena und der Zeit lange fiushaken könnte*' 
Eine solche Ei scheiaung ist eine isoliertiai 
Begebenhettf von eiaar unbek#na ten^Ur» 
•aache in den natürlichen Zuaammenbang un« 
iers Lebens eingeschoben, welcher da- 
durch swar auf 'einen Augenblick unteir-i' 
brochen» aber im geringsten nicht v er* 
ändert wird. So wie sie aus Nichts ent» 
atand , iterfliefst aitt wieder in Nichia , und 
läfsti gleich den Begebenheiten im Tiaum^ 
keine bleibende Spur zurück. - Einem mehr 
oAbt Minder' lebhaften Traum ähnlich , vex^ 
liert auch das Bild, das im Gedächtnila 
von ihr zurückblieb, nach und nach von 
4er' Wirme aeiner Farben ; und «ine natür« 
liehe Folge davon ist, dafa^ virir« endlich 
selbst an der objektiven Realität der gehab- ' 
'ten Eracheinung zweifeln, und wenigstens 
ungewifs bleiben, ob wir geträumt oder ge- 
dacht haben f odt^r, wofern wir uns auch^ 
d^a ktztern deutlich bewurat «u «ayii gkub« 
ten^ denni^ch nia mit una-MlUat einig ,w^ 
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Um können f welcher unbektnnUii UrlAcbe . 
ygix d^^4 was wir emige Aügenblickfl lang 

* , ^ben oder borten^ beyzumessen bätten. Ge- 
aetist aber, ich iselbist glaubte mein 

ganses, Leben durch VjoUkomnien gewifa ^vk 
aeyn, dafs eiue verstorbene Fer§oa mir, bey 
völlig iiracben Sinnen ünd mblger Geistes- 
gegenwlsctf erscbienen sey t würde ich daniai 
bey andern verständigen und nicht gan& 
unaufgeklärten .Menschen' Glaubeii findeBSi 
Sie würden meine Eraählung wie ein ande* 
^ res Mäbrcben anburen; und w^nn ich mich 
auob'» wie Di .W^l, erböte meine Aussage 
vor allen .Gerichten in der Welt eidlich m 
bekräftigen, so wurde icb bey den Vernünf- 
tigen nicht melur dadurch bewirken, ala 
•'dafs sie mich von dem Vorsatz, sie wia*^ 
sentlich zu betrügen , frey . sprächen ; deii 
Glauben f defs ich selbst getauscht sey , wüt^ 
de ich ihnen nie benehmen können» . 

t 

Selmar* 

' ^ Leider acheinen mir die Gründe deinev 

Meinung so einleucbtend , ich all^ Hoff- 
nung aufgebe , .diirph JOnoheinungea nod Ex* 
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perimente auf ron Herrn vorgc- 

•oGlagveii Wege einiget Lickt über den Zut 
•Und der Seele nach dem Tode zu erhalten« 
Aber sonderbar ist es dock| wie bey so 
l>ewandten Saeheis enie' sa Ungefaeore Menge 
-von Geister^ nnd Gespenster •Gesebicbten 
sieb über den Erdboden verbreiten, und sö* 
gar in. L iä nd w n » die sicK: sohon^^eit Jahr^ 
bündelten einei; impier steigenden Kultur 
rühmen, bis ^uf diesen Tag nicht ausgerot- 
tet werden konnte. .Ein- ao-:iinirerdrängU«> 
eher und allgemeiner Volksglaube kann- doch 
schwerlich einen schwachen >, zufälligen, auf 
lijofsen Sagen . und' MähtcUen' «berahenden 
Grund haben er mufa in der menschli- 
chen Natur selbst tief gewurzelt seyn. Ist 
es vielleicht -eine allen Menacben «nge,botne 
dunkle Ahnung der Unstecblichkeitv. unsera 
Wesens, was den Ersclieinungen verstorbe- 
ner Personen den Ursprung gak, und was 
uns den Ereählungen dieser Art, wenn sie 
nur einigen Schein von Wahrheit von sich 
werfen« so gernglaubig entgeg^ kommen 
macht? 



\ 
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» 

Mir uU nicht unwahrscbeiaUch, daüt 
ein ftolehos Ahiiungsvenbögea in den ratli* 
selhaftestea.^ ikicli viel so wenig gekanniSta 

und erforschten Theil untr^ INatur, den 

« 

dieL Einbildungskraft' nennt, ftchhim» 
«leret und .vaeUeicht ini' Wadien sowoU 
als im Schlafe die Quelle, mancher unsve^ 

^ Jndesaen*. enklase jckr nidit 
gern DnnUea wi eben so Dunklem. \ti 
ich nicht » so . liegt uns der Schlüasel zu 
diesem-. Geketmnifs naber ids wir vennu» 
then* ~ Es iiyt eine alte, nnnähUche Mahl 
gemachte iErEabrung» dals, eine lange Zeit 
iiittgeh|, bi^ ein Mensch, der . durch irgend 
einen Zu6iU einer Hand, einea Arms oder 
Fufses verlusUg worden ist, auch ein dunk^ 
las Bewvfatseyn, das v^arloroe ' Glied ' noch 
immer au besitsen , verliert , wiewohl er 
beynahe alle Augenblicke Gelegenheit hat, 
den Gebraueb desselben «u vermissen. Iah 
halte mich. > gewiia , ebte dasselbe müsse, 
vermöge der ipnern Ökonoaiie unsrer. Natur, 
auch der Fall seyn, wenn wir einer Person, 
mit welcher wir lange in sehr naben und. 
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imtigsn Verkäkiiissleii gelebt haben ^ dorok 
' den To4 ^raubt werden« Ein Bey^piel 
das ich anführen könnte — uberseogt mich, 
dafa Tausend Andere ^ oder vielmehr dafa . 
alle nicht gana gefühllose Mensch^ in die- / . 
90n Falle, .mehr oder weniger das Kahm* ^ 
liehe erfahren müssen — - > 

'Erlaabe mirt lieber Bruder, sagte Blan» 
d i n e t da ne aus der veränderten Stimme 

und dem Stocken ihr§s Bruders schlofs , dafs 
es . ihm sa ^achwe^ Adlen^wurAA fprtsufahi 
ren» etlaabe mir, dafb ich meine «igeite Er* 
fabxung für dich reden lasse« , Unser Freund 
sreifs» wie herzlich die Frenndsohafit war, 
die* mach von. früher Jagend an mit meinM* 
vor drey Jahren verewigten Schwester ver* 
band. Ohms r den Umstand^ dafs eine lang-i 
' same Abnahme ihrer Kräfte« und endlick 
eine sehr b^schwediche und aller Hülfe der 
, . Hetlkunst kartaackig widerstehende Krank* 
heit uns in ' die traurige IMothwe^digkeit . 
setzten , zwischen immer wechselnder Furcht 
nnd Hoffnnng' den Angfenblibk der Tren-- 
nung tägUcb niher kerauehleidBen i^k Sebent 
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würde es deoen, die so innig an ihr hm* ^ 
gen , kaum anöglich gew«aaa MyA mvt 
- iU»erlebeii i 

Blandina hattd steh an viel ^ zugetrantt 
da sie sieb füx stark, genug «Juait« ibran - 
Bruder abzulösen^ Ihre Thränen , die aia 
. vergeblich «urüchaubalten strebte, arsticlcten 
.auf eiiiinahl ihre Stimnie» und die wahmu* 
ibigste Erinnerung fiel &o warm und lebhaft 
auf ihr Hara, dab es ihr unaiöglicb war» 
förtauredem . Gute Saele^ sagte Wilibald» 
indem er ihr mit abgewandtem Gesicht die 
fiand druckta Scbanna dkb nicht, da6 
du doch aus noch weicharm Thon gebildet, 
bist, aU ein Mann*. Die Zeit bat mich 
endlich stark genug gemacht, sobald- nnc 
die erste Bewegung vorüber iit, von denif 
was in dieser wichtigsten Epoke meines L»e- 
bens in 'mir vorging , au einem Faeunde wie 
Sebnar reden au können* 

^ Selmar« 

Auch wu#de ich es ohne dieae Rucksiaht 

nicht. über mein Her^ gewinnen» dich fort- 
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falttm ßM ksyeiiy wie »ehr .kk aody 

£rlabrungen au hören« wünscbe, woria/da 
4eii SclUäMel KU jenem so alten md ellge» 
netnen Glauben der Mentchen su finden 

fexmeinst« V 

■ 

» ■ 

m t t m » • I * ♦ • 

WilibaH. 

'".Glücklicher We^ise ist es zu. meinem 
Zwecke nicht notbig , * mich in eine um« 
etandliebe und ins" Einselne gebende Ersäb» 
' Uing der Geschiebte meiner Seeje in jenem 
~ Zeitraum ennsolafsen. lob sage gluek«» 
lieber Weiae,. theila, weil es nach Yev» 
ÜuU einiger Jaiire schwer wo nicht unmög* 
'tiob tstt das 9 'was in einer nngewöbnlicben 
lüAge in unterm Tnnersten unwiUkührlicb und 
ohne unser Zuthun vorging, ganz rein von 
allen fiänmiscbungen^ der Fantasie tutd der 
Urtbeilskraft darsusteHen; tbeila,i weil alles» 
was &icU auf das. blondere und in seinem ^ 
Art wo nieht einaaige, doch gewib bfidist* . 
sehne yerhäknüa« worin seh .seeha und 
drey^sig Jabre mit . der Verewigten «gelebt 
halte 1' liecrielit, infeinlsnt Gefühl nacfa^ etwas 
heiliges für mich «st und bleiben soll» wo- - 



« 

r 
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,von ichf obnd «ine .mir.aelfaftt unvorzeik» 

liebe Profa^a^^iau y mit keinem Dritten reden 
kann* . ' • - ' »'i 

I 

Was ich mir alse. überhaupt van meinem 
dämahligen Gemüthsauiitand am deullichaten 
bewuf&t bin, iflü^ dab über ein J^br lang 
eiM Art von innigem Gefühl, dals Sie 
lebe ,und mir nahe aey,. midi aie 
verliefft ; ' auch dann nicht ^ wenn ich 
mit Arbeiten beschäftigt war, wobcy die 
Seele- gans in sich selbtt gesammelt seyit ' 
muls^ um alle ihre Kräi^te desto . freyer 
und harmonischer zusauimenspielen :äu las* 
aen« ' Dieses Gefühl war sehr iversehiedeii 

'S 

von demlanigen, wa^ uns die hör per Ii* 
che Gegenwart einer geliebten Person, 
snit welcher wir lange gelebt habea, elkv 
Orten wo wir sie zu seilen gewohnt waren« 
eine mehr oder weniger lange Zeit, lebhaft 
rermisaen macht. .Di^m letetere Geftihl 
ist immer. schmerslich$ jenes hingegen gei» 
währte mir das einzige Vergnügen, dessei* 
ieh damahk fähig war. - Es war mit heiMa 
mir bepierhUcben Täuschung der 
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liildung verbunden: ich glaubte nicht, 
Sie Bii sehen odet su boven ; alieir« oonr 
war, Sie »ehe und höre mic^h. Ich 
fühlte ihre Nähe in meinem Innern, und 
Jbein Dogaurtiker ooeh Skeptiker' hätte mir 
.die jGewiUheü, dafs Sie. lebe und Anthioil 
an mir nehme, weg vernünfteln können. So^ 
ImM ich alletn .war, unterhielt jith miek 
ipit Ilir , ohne des ewigen Monodraiaa^s. je» 
«lahU müde zu werden. Sogar unter den 
-Ürterarischen Arbeiten, die mich im ersten 
Jialhen Jahr den ^öisten Theil des Tages 
über beschäftigten, wurde Sie &o oft apo» 
strofiert* als ich die Feder auf- ein^n Augen* 
blick /niederlegte , ohne dais ich in der vor- 
habenden Arbeit im geringsten dadurch ge- 
stört wurde. * lin Gegentheil, :£eses Gefühl 
Ihrer geistigen Nähe hatte die Wirkung auf 
mich, welche die Griechische^ Dichter dem 
winbaoeh einer Muse eustfarieben; ^es be* 
Isbte meine ^JLiebensgeister, und stärkte mei- 
nen Kupf, uicbt weniger als mein Herz, 
kraftiger als das beste KiOTdial; j(a ich bin 
überzeugt, dais ich ohne dasselbe, damahls 
nicht nur nichts erträgliches heivoxbtingen, 
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•oadecn >dM Paaeyn scU»t icbwetlich hiuk 
ertragea können. 

• » 

Selmar. * • > , 

Was micli am meisten wundect, ist» 
ilab bey einer aolcbeti -Getamihssttmftiung 
daiae Eantaaie immer so onthättg bl^eb ak 
du sagit, und dir die Freundin, die dir un- 
aicbtbar immer so naba war und so stark 
enf dicb wirkte, in siebtbarer &e» 
atalt vor Augen stellte | da docb vielleicbt 
HOT ein einziger Orrfd boberer Spannunf 
dam trennötken war. ' > 

■ * . „/WiliUld... . - 

\ 

• leb n^urda micb selbst darüber wundem, 

we.nn es nicbt,zu den Eigenheiten mei; 
ner Einbildnngskraft , ( die überkaopt nie sebr 
fieurig war} gdbörte, dafs sie mir die^ indt^ 
vidualle Gesichtabildung und Gestalt der Per« 
sonen die icb am meisten liebte, sogar in 
meiner Jiogend, nie so lebendig und mit 90 - 
scharfen Ziigen vorbilden konnte» dals,ich, 
wenn icb' ein Ofabler gewesen* Wite, natsb 
dem BiMe» daa mir vont ihnen in der Fan» 
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tasie vorschwebte I ein &ebr äbillicheft Por;* 
tftit hatte su Stando bringen kmnütos IKeTa 
^ar HUB aujcb dar Fall bejr Ihtt doLa ich 
. ^ inniger aU je eine andere geliebt batt&i 
lind daher erkläre .kh mir aneh^ waruan 
y inh Sie ao aelten in TrSumei^ aab« Denn < 
wiewohl mir ihre geistige Gegenwart seht 
ift^obtthätiß' war, ao gestehe ich doch, dafa 
ea- Augenblicke gab, wo niir daran nicht! 
genügen wollte; so dafs ich Sie nicht selten^ 
mit- dringenden Bitten beatürnite, mir im 
Trauiki txx eracheinen, da die£i doch die 
einzige Möglichkeit Sie wie4erauAehen aey« * 

um k 

S el m ar. . . - 

*• • * ' . ' 

< Hoffentlich liels Sie dich keine Fahlbitte 
Aua? 

.•«•.■• • ■ - • 

, Wilibald. 

w ■ . I 

Ich kenn nicht aageiy dafa Sie mir dieao 
ISefiUigkeit nur ein einsigea Mahl etwieaen^ 

auch dann nicht , wenn, ich mein MögUchatee 
getban* hatte, ihr die Muhe dadurch xu er^ 
leichtem 9 dafa ich meine Fantaaae mit Er« 
inneiungen an die schönsten Scenea unaexa 
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Lebens zu erwärmen suchte. Indessen starte 
mich diclk wenig ia jenem ^hltUtigea^ 
Ceiuhl Ihrer unsichtbaren P^ähe^ und ith 
wufste mir allerley Grunde anzugeben,^ war- 
um Sie meintf Bitte nicht erfüllen wo Die/ 
wenn Sie es auph könnte. J(iurz, 'ich\ ge^* 
wöhnte mich an delfi Gedanken, dafs, seit 
ifarenv. Versehwinden aus der sichtbaren 'Welr/ 
keine andere eine geistige Gemeinschaft — ^ 
as soul approches soul, wie ein Englischer 
l>i&hter sagt zwischen uns möglich sery^ 
Ich suchte mich nun durch die Vorstellung 
SU entschädigen I dafs Sie, die einst mein 
guter Engel in ' irdischer Gestalt gewesen 
war, nun' eben -dieses Yerhältnirs gegen 
aaich und die Ihrigeif unsiciitbarer Weise 
fortsetze; und es wurde mir uiii so leichter^ 
diese Vorstellung lebendig zu erhalten, da- 
ich ein sonderbares Vergnügen daran fand, 
jeden meiner bejMern Gedanken Ihrer £inge* 
bong, und jedes noc^ so kleine glückliche^ 
Ereignifs meines Lebens Ihrer Leitung uud 
Mitwirkung zuzuschreiben.,— Doch ich 
sehe, dafs ich ziemlich weit über die GränM^ 
sen, die ich mir gezogen habe« hii^aus ge« 
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f itbeR hin ^ nnA will aisor nicht» kiasu* 
setzen ^ aU, da£i auch jenes aelige ^Gefühlt 

nacUdeiA es über ein volles Jahr fast ia. 
gleicher StärRe gedauert^ hatte , ea^lieh 'dem 
EinfliUs der Zeit md dco: Zerstreui&ngen dea 
Lebens unterlag, unvermerkt von 'seiner Leb^ 
kaftigkeit verlor, und aidh endfich in die 
Alaase > jener dunklen Gefühle , AncückMg» 
deren wir uns zwar gewöhnlich nicht be- 
wuTat aind , die aber durch' . die geringste 
Veranlassung alle Augenblicke wieder her«» 
vargeruft;a weiden, und die Kraft, womit 
•10 auf unser \ GeoiutlL wirken , nie gans 
verlieren. . ^ ' ' * 

t , 

Wenn ich von diesem Gefähl allea indi- 
vidoella beseitige , so bleibt vermnthlicb 
nichts übrig, als was alle Menschen in äbn? 
Hchen Fällen von jeher erfahren haben, und 
immer erfahren werden: nehmlich, etwa« 
demjenigen sehr ähnliches , was jeder Mensch^ 
ier durch einen Zufall einen Arm oder eitf 
Bein .vedoren bat, -erfährt, indem er, wie? 
wohl dieses Verlusts sich vollkommen be? 
iimfst , eine Zeitlang das verlorne Glied n.ocV 
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imniev an lieaitvexi wihnt, und '««inet trt« 
thoms meisieas nut in dem Augenblick ^«ut* 
lieh gewahr wiid, da er Gebrauch davon 
fluacfaen will. Dafi auch je.net Gefühl , wie 
imea, sich aus der ^ Macht der Gewohnheit 
gaas natürlich erklären lasae^ davon soll itst 
nicht die Rede ^yn/ Aber diinkt es dith 
moht aach^ Selmar, dafa ea eihe eben ao 
natürlich« . Grundlage des mit der Län^e dev 
Zeit so gemei]:\^ gewordenen Glaubens an 
Oeistarmcheinangan habe werden können f 
J>ieses Gefühl, oder» wenn du willst, dieser 
gefühlähnliche Wahn, dafs eine verstorbene 
Person noch da sey, leibt natötlicliar 
Weise allen Erinnerungen an dieselbe einen 
höhern Grad von Lebhaftigkeit und Wärme j 
beides spannt » und bey schwerblütigen 
oder nervenkranken Personen überspannt 
aa auch wohl — die £.iabilduugskraft. Bey 
IMndien, anmahl som Träunsen ohnebin' ffPr 
neigten Ferspnan bringt es öftere Trauma 
hervor, woriu die verstorbene Person lebt 
und handelt; und so wie (nach Aga tho» 
,dän»ons Meinung) Träume dieser Art im 
lündesalter des mansclili^heu Geschlechts und 



9 
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allett Völkem die noA auf d^n untar 

Mu Stufen der Bildung atebeu, den Glau^ 
ben an das fortdaureiide Leben der Ver» 
•torbenea im Liiinde dar Seelen erzeugt 
SU baben scbeinen^. so könnten, sie auch 
gar wobl den ersten Gespenstorge- 
•ehichten das Daseyn gegeben haben. 

Wenn diefs . aber auch nicbt wäre , ao 
hedurfte es, um den Glanben asi Geiaterec^ 
acbeinungen %vl begründen» ^scbwerlicb mehr 
als einige wenige Fälle,, wo der individuelle 
Nerrensuaund bey Penonen von ataijker Ein» 
bildungskraft die Idee eines Verstorbenen bis 
■nr Anseheulichkeit aufser sich er» 
höht hatte; . Leichtgläubigkeit und Han^ 
sum Wunderbaren setzten dann solcbe ver* 
«aeinte Ereignisse gar bald in Umlauf , und 
sie erhielten , Wie . gewöhnlich y in jedem 
ne^en Munde , der s4^ weiter beförderte! 
irgend ein^n Zitaats, der 'sie geschickter 
juaehte Erstaunen und Schauder au erregen« 
In der Folge bemächtigten sich Schama« 
nen, Priester, und religiöse Gauklar 
laller Arten dieser reichhaltigen Fundgrube, 

. WiAXiANDs sammtl. W. XXXVIU B. L 



t 
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«ad wttlstea ^sief^auf mmdmlerf WeUe .ait 

V^rgröiserung ihrer Macht über den UnverT 
stand und die Leidenschaften roher Men«^ 
Sehen BOv benutzen» Die Geistererscheinra* 
/ gea wur4en nun immer gemeiner;- Viele 
hracfate künstlicher Belrug , viele uneriiannte 
Selbsttäuschung hervor; Tausende gewannev 
ihre Gestalt blofs dadurch^ dafs sie, vou 
Mund m Mund fhrtroUend , r unirennerM zu 
V^ksmÄhrchen .wurden; riele« vielleicht das 
meisten, .waren und sind nocli itzt bloise 
Eirxeugnisse der Furcht und des Aberglaubens* 
Indessen ist wohl nichts gewisser , als dais 

m 

diese lichtscheuen fantastischen Wesen, so 
wie sie sidi gewöhnlich nur be^. Nacht und 
Nebel sehen lassen, meistens auch nur von 
solchen Fersonen gesehen werden , deren 
Verstand noch mit Nacht und Nebel um^ 
hüllt ist^ <~ imd wirklich der Filosof 
ILukrates in Lucians Lügenfreund und 
der F i 1 o s o-f W * * 1 in unsernt Tagen sin^' 
eoviel ick weiis , die einsigen ihrer Zünfte 
^eneb ihre verstorbene Gattinnen bey hellem 
Tag erscibieMn üßä. , ' 4 
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' Selnlkar. . . ; 

Wie wanig ich - such meiiie Rechnung 
dabey finde, so scheint es doch, ich vi^erda < 
meine Hoffnung, Nachrichten von dem Le- 
hen nach dem Tode aus dem Munde wie» 
derkommender -Todteu zu erhalten, ein für 
alle Mahl aufgeben mucsen. Aber dafs An ' 
mij^ wie ich besorgen mufs» auch den Ghu* 
ben , ,,dein so inniges Gefühl der geistigen 
Mähe deiner veirewigten Freundin, das dir 
ielbst ein so- tröstlii^hes Pfand ^res fortdau* 
renden Daseyns seyn mufste, sey in der 

Vliat'' eine Wirkung ihrer Gegenwatt gcnrtreV 
aen,^* dafs du mir auch^ diesen Glaubeui 
. und war* es nur ein süfser 'Wahn , wegzü* 
viemänfteln giesucht hast , ist beToaho mehr 
als ich dir verleihen kann. 

• ♦ . * 

Wilibaldii 

- Das wolle der Himmel nicht, lieber Sei- 
K^atf da£i ich dir irgend einen 
rauben sollte, der zu deiner Gluckseligkeit 
oder Hube nöthig wäre! Ich selbst bin ein 
SU groÜBer Freund, von unschuldigen Tau* 
schungen — und wenn du jenen sül&en 

\ 
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Wahn vollends gar zu wirklichem Glau-* 
bea erl^h«4 lM>n|ites^, .'vras 'i^urden. .dich 

. aU^ , Sfkeijxe Yerniiofteleyen kümmern ? 

,Selmaj:. . 

• , • ; 

Du §elbat bast ja gestfinden^ dafs d^ 
0ine .beträchtliche Zeit .lang jenen Glau* 



Wilibald. 

• 

Yanseibuiig , Freund ! Es war mehr alt 
Glauben; es war wirklich eine Art vqu Ger 
fühl; wenigstens weifs^oh^ihin keinen a^q* 
deru Nahmen' zM geben, wiewohl mir itst 
Qur allzuwabrscheinlich ist, dafs et.was t^i|- 
schendes darin wari ich wiU sage«, dafii 
die Ursache. davon blofs in mir selb^t^ 
nicht in einer unmittelbaren Einwirkung der 
Verewigten su suchen war. Würde es 
WoU, wofern das Letztere Statt gefunden 
hätte, mit der Zeit immer schwächer ge» 
worden seyü? und würde es niobt, wep* 

uigstens suweilen» in seiner ganaen ehmelip 

» 

ligen Stärke wiederkehren Z 



V 
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i^WETTES G£9FAÄCn. i6Q 

W«ram diefs nicht geschieht ^ dayon 

liefse sich eine sehr natürliche Ursache an* 
geben* Könnte Sie dir nicht 'Anfangl nodi^ 
nalie geblieben seyn, und erst eine geraume 
Zeit nachher eine Bestimmung, die sie von 
entfernte » erhalten ' haben ? 



Wilibald, 

Ich kann fireyliob nicht beweisen daXa 

diefs schlechterdings unmöglich sey; aber ich 

w 

habe meine Dnsachen es nicht an glaube« 

Selmar; 

Zum Bey spiel ? > 

Wilibald. 

.Gerade heraus zu reden , Freund Selmar» 

ich bin überzeugt dafs der Tod aller Ge* 
meinschaft und allen Verhältnissen zwischen 
den Verstorbenen und den Lebenden ein 
Ende macht, 

Blandine« 

Der Hntaiet ' bewahre' michr Tor *. einer 
SO trostlosen IJberseugunigl O.des leidigen 
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Vemuiiftleiift über Dinge ^ worüber wir alleia 
die Stimme des Herfens 4iöj:eii sollten! Vor 
mrey Jabren, Bruder« haittest'da doch eiMB 
gaix aadern Glauben. ' ■ 

" . ^ Wilibald. 

.Auch war ,ea glüchlicb. für mich .daf# 
ich il;iii hatte. Leider! beruhte er auf einer 
blofsea^ Täuscbun'g; aber ohne dieae Täu- 
achiuig wurde ich Fennuthlioh das Vergnu- 
gOA nicht haben, mioh itat mit dir und 
meinepi Fremd su nnterinken. 

C Selmar* 

Mir geht es wie den Eifersüchtigen ^ die 
nichts so sehr fürchten , als die Zweifel» 
60 man ihnen gegen $iie Treue ihrer Gelieb- 
ten beygebrirdit hat, bestätiget eq sehen^ 
und • dennoch nicht aufhören %ix, fragen und 
^u forschen, bis ihnen die v.erhaföte Wahr- 
heit in die Augen blitzt, 

Wilibald. 

Diefs ist, fdenhe iah, - em-^S^i^» den du 
6iit allen. Sterblichen gemein hast. Eine in» 
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am Not Wem Kghait treibt nas^ in AUem 

Mch W abrb^t^it. zu streben» euch «^enn 
aie ««tmi Neigungen und Wünschen entge- 
gen steht, rrrtbum kenn uns engernehm 

feyn« aber nie befriedigen. Ich sagte 
dir, ich se^F überseugt, da£s der Tod alle 
Xveoie^aohaft ^ swiacben Todten und LeVen^ 
den aufi^ebe. Alan liann aber auch von der 
'Wahrheit- eines Irrthtims iiberseugt seyn, 
und warum sollte die£s nicht auch der FeU 
mit mir ^eyn können ? Höre also ineine 
Gsunde, und urthetle daim selbst! Nur 
bitte ich, daCs die Hede nicht mehr von 

* mir, sondern von irgend einem Ca jus 
oder Titiua sey, deor in der Sadie, wosu 
wir ihn gehrwehen, Steilverweser des- gan* . 
zen männlichen Geschleclitb sdyn kann. Den- 
ke dir also einen ^solchen Ca ins, der^mit 
Tausend anderer das Unglück gemein hatte» 
einer geliebten Gfttin (die uns Fannia 
heiTsen mag) durch den Tod beraubt su 

- werden« Er hatte sie einst ( wie wir vor- 
aussetzen wollen) beym ersten Anblick für 
die eineige ta erl^nnen geglaubt, die gans 
nach seinem Her^eu sey ; ^ ufid. so h|itte er 

^ 0 

üiyitizeü by Google 



I^S £ V T H A H ▲ • X A,' 

iie in einer langen Reihe von Jahren immei / 
gefunden.! Sie bmtfd aUe Tugenden ihm 
<7eftchlechu, und war von allen Gebrecben» 
Unarten und Schwächen desselben frey. Mit 
der Creuesten Anbänglicbkett lebte sie allein 
für ihn, ertrug «eine Fehler mit der SaniV 
, muth eines Engels , und fand keine Aufopfe« 
vong^nn §Aw9tf wenn m ihm einen Kum* 
m&Cf eine Sorge, ja nur einen uaangeneb- 
men Augenblick ersparen konnte. Ihre Lie- 
benswürdigkeit, ibr Veritand, Ihr sich selbat 
immer gleiche heitre, sanfte und angenehme 
Sinnesartf ihre anspruchlosen Tugenden, und 
ihre une^adlieben Verdienste um' ihn, luitten 
sie ihm so uoentbehrlidi gemacht,* dafs er 
^ sich kein gröfseres Elend denken konnte 
als sie su verlieren. Ich seiae alles diefii - 
voraus, weil die Verbindung mit einem sol- 
eben Weibe notbwendi^ die schönsten und 
' Bartesten Verhältnisse • des mmscUicben Lf6* 
bens in sich schlieist; gerade solche, von 
welchen man im sichersten hoffen sollte, 
dafs ihre Erinnerung und die davon unaer^ 
trennlichen Gesinnungen ihr ins andere Le» 
ben folgen müfsten. Und doch fürchte ich 

) 
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■ 

a«brt diM* Famm die lur bloXa fiiir 
di« Steil vextreteria aller Frauen ihrer AtL 
gelten soll — sie, die ihrem Manne &o viel 
war» könnt* es doch blofi dadurch itffu; 
dab sie ein Weih war. Alle jene ichö* 
nen Verhältnisse entsprangen (wenn ich mich 

atfliet .von einem alten Minneaitiger ge* 
atampelten W<Nrtes bedienen darf) aus ihrer 

Weibheit, und mit dieser mufsten sie' 
also auch verschwinden. Wäre sie ein En- 
gel« ein zehenfacher Engeld gewesen, es half 
ttiditS'; um Fannia zu seyn, muffte der 
Enget' ein Weib^' aber freylieE' gerade dSe- 
§es . individuelle Weib sey n d^s sie 
Wai^ durch alleSs, was sie me»hr oder weiri- 
ger gewesen wäre, bitte sie aufgehört F|tti«' 
ttift zu seyn , und alle ihre individuellen 
Verhältnisse gegen Cajus, die das Glück 
seines Lebebs * machten, hätten aufgehört 
Diels ist Natur der -Sache, und kann. Trotz 
allem was von und über die Platonische 
liiebe je geschwärmt ' wordexi ist, 'nicht an- 
ders seyn. Unfehlbar liebte Cajus ihre 
Seele — was hätte Sie ihm ohne diese 

seyn können? ~ liber er liebte Fanniena 
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^StBeW; und dkae, i um *aUi» «fiit ihn su aey« 

was aie ihm ^ar, , mufste gerada mit Fan* 
iiMna^.Xiaib und ImU^ih aadecn, .v8MiaSg| 

, &elmar* 

• AUe#' d|0£B .dtinkt. nick, aa klaff ^ «data 

ea keinem weitera Beweisea bedarf noch 
libig iat. > . i - . . 

Wilifeald. . 

6«ly lieber Selmaxb . JBa ' lal r db. ala» 
ohne- 2iw€i£el auch kbr« dafa . waim ^der 

grolse Zauberer Merlin sie in irgend eine 
andere Ferson ibrea Gescbledita, ,oi» im 
den .vallkommenaten aller Männer, oder in 

irgend ein andres Wesen verwandelt bätte, 
, eben dasselbe erfolgt , und mit jener indivi» 
duellen Fannia alle ibre eigenthümUcben Yei^ 

bältnisse zu Cajus verschwvnden wären. 

. . Selmar. 

Nun sebe ich wo du hinaus willst. Der 
Tod ist dieser leidige Zauberer, der', in- 
dem, er Fanniens Form aers^te, sie selbst 
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-aller «dem eniftea C^fm wn^ 

^ernicbtete. J^ie .Flatoniker mögen sagen 
wa» 1^ wollen Y Fanaieiu Seele Ut «ehfc 
Fannia^ das Sichtbare und das Ucsiehtbare 
eehören zusammen; die Person ist nicht 
niehr^ sobald daa.,Band seric&iiitteii itl» das 
iäeih und Seele ^su jeinem hanaoaiscben Geis- 
sen zusammen schlang; und an dieses Ganze 
wajren ja alle die >. wA&nm YediältBi^e ge^ 
iMtedeiTt 'die* swisehen ihr und Cajys be- 
stand en. r>iicht wahr« diefs ist was da 
ttieinst? 



Dtt scjirinst joich sehr' wohl*- begrifien 
liaben* 



* M ^ 



Selmar. 

Aber können . und müssen dami nich|i 
2iach der Aufl<^ung jenes Bandes andere 
XhnlLohe Verhältniss'e eintreien? Mob 
4enn der Geist, der Fannten beseelte, ^pl 
er ^ seinen ebmahligen Leib verlassen hat, 
darum aufboren «-diejenigen wfL lieben und 
Theil äu ^hnen m «Iimeni die «r in sei*' 
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und deren- Wohl£artb ihn einzig besciiäftigt 
hatte?- ^ . 

Wilib»ld. 

Ich Will hier nicht die unheantwbrtHehe 
Frage« was »t der Geist? im Menschen? 

gegen dich gehend^ machen; dfnn diese 
Mfurde • allem ^Filosoffiemi über, den Oegi^ 
stand,' womit wir uns nnterhaltehi .auf^m»» 

mahl ein Ende machen. Wir wollen thun 

■ 

als wäfsten wir so gut was Geist ist,, als 
alle andere Menschen in der Welt, und so 
antworte ich: was dem arme^ Caius von 
* der todten- Faimia noch ahrig ist, hanntihm 
ohne ihren Geist nichts mehr seyn luid 
mufs unter die Erde. Ihren Geist k4nn 
er weder s^hen noch hören; i^ber das Übel 
ist gegenseitig; ihr Geist hanji auch ihn 
weder sehen, noch hören , noch ansprechen, 
denn er hat weder Augen noch. Ohren . noclL 
Sptachorgane mehr. Demungeachtet würde 
er uafeblbar noch immer liebevollen Antbeil 
an Cafes aehasen, wenn er nicht, suglei^ 
mit jenen (jUedmaCien, anch das £ rinne* 

4 

• / 
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r u n g ft r. O r g a n , unil mit diesem alle V o i^^ 
aA.ellüiigeii TODiaetiiMi imSg6ift> Lobcii 

Und des&en Verliältnissen rexloien ^Ue» - 

Selmar« 



Das ist erbärmlich! 



. * f » » . « 



*■ • s 



Blandine, 

f , , .Geben Sie. Sitah sufried^n^- gut^r S^l; 
^Ifjlfjf — - Es Ut kein wahres Wort ;an Allem 
er da sagt — Es kann unoiöglich s(^ 
ißyn, und ich yjrßttt er glaubt es S0y>s| 

Ruhig Bländiae! 

V* * : «Blandine» 

Zu SeiMt.* Denken Sie i^mr an Di W^k 
ätherisches Organ, das die Seele mit 
•ich nimmt indem sie «ich tdn^ Uwev itH- 
ichen Schale ablöst. 



• * • 



- ' , , . ' , Sei mar # • ' 

Beynahe hätt:' ich es in der «rsten.Augst 
▼a^gesäen. .Wa{m ich 'xadiit beriaktet Imh^ 
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• 

iO' * liaben - «üe ^' berttbiateiteii. Filosofott tlktt ' 
2«itfui ifeff &6«le emen:^ soldifiL OQsicfadMifflfeE- 

' Leib zußescbrieben , den sie nie .vecläijt^ iind 
^iktekt dessen sie i)hmer im Zusammenluing 
mit der «materiellen Welt bleibt» 

Wilibald. ' 

Alle jene scbarFsinnigen Herren wufsten 
so wenig ah Au und ich ,wa$ Geist und 
Materie ist, ünd haben auch Ibre Idee 
einem der Si^ele eigenthümlicbeik ätberisch'en 
Leibe nie fulr mebr als eiiie Vermutbung 
ausgegeben. Aber es sey wie du wdiat! 
was gewinnen wir ^abey? Fürs erste kann 
dieses unter keinen unsrer Sinne fallende 
Sedenorgan eben darum auf keinen unirer 
Sinne wirken, und ist also scblecbterdings 
ungescbickt , den Geist, dem es zugehört, 
in Gemeins^faaffc mit uns sn bringen. Aber 
amoh •jdmas.,.|ystfcbe Unveraaogen bey Sieit» 
gesetzt, wie sollte Fanniens Geist sicli npch 
immer mit ihren vormabligen hSuslieben, eh* 
lieben und mütterlicben Verhältnissen be- 
acbäftigen können, da diuch die Trennung 
ieinem AraaUkhea Jimget! alle im «up» 
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(ea Fädea zermsea sind, wodttrek «r.iia 
iUctm, irdiBchefi: 'I:i«bm am diesen 'VeoMltiiMi» 
«te bing? SoUUn ihm nch 'eiiii|;e '^pnrM 
davon surücKgebUebi^Q seyii*, so müssf^i^ sich 
diese dock in dem neuen gcvistigen .Leli0% 
das er begonnen bat, sehr bald yerwisckea» 
und köchstens uiag er sicii ihrer noch eine 
'Zmt lang 9 so vrie^ eraracbsene Fetsdnen i der. 
Sfiele>i>C*reode» mid ILeiden ibrerH^rülieii 
Kindheit^ erionerm Kujz , alle dies^ »scbci« 
mm' Verkfikttisset dfe eiti^ smMhme FjuinS« 
imd ibrem Gatte« besttodea und die'Qwllfm 
ikrer reinste . Glückseligkeit waren diegeiii 
mad in Fanninnsr. Grab» und* leBent nvir noch 
im 'Andenken . des ieitaiteias» Ah* m .aelkat 
«ufhören wi^^l zu seyn was er k^t ist;:. 4 :( 

JBlandine« 



» • ■ 



^it Wärme. Kanifst du diesieii Gedanken 
ertragen, Bruder? . _ 



WiHbald. 



Ick mufs. ' ^ • - 1 ^ 



- ^ Blandine. 
Ick nicht! Ji^eia Hfir&. jj4bert.ai^]U alle 
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deine Vernunftsclilüsse. Es sagt mir dal« 
sie Hiebt wehr aiud, wimroU.ioli sie.nichl 
ma wi^eckgen jrennag« Mit Einem WxMd^ 
ich führ es dafs Faxmia noch lebt imd 
laidi liobt, lind — - . 



Wilibald. 



I ■ 1 



leb. fttblt*^ et nicht weniger eis du» gut^ 
Bkndine» und wähn' , es öfitöcs i^och sü 
fühlen; — * aber ich weils leider J da£s es 
Mofcef TSaisdimng ist. Wir sehen FafnnleJi 
».toebr^els hundert Malltonen Attgenblickea 
1 e b,e n 4 ) und nur wenige Augenblicke t o d t ; 
d«r Eindradk der uns von ihreoi ' Ifehe« 
blieh , ist also hundert MiUioneki. Mehl ster-* 
ker als ^der yon ihrem Tode; u^d so geht 
es gana natürlich zu, dals das innere Ge« 
fühl, worin alle jene Eindrücke, wie Mil« 
lionen einzelner Dünste in einem Regen- 
tropfen , susammenflieCien , (das Gefühl dak 
uns sagt sie lebe) eii^ so mächtiges Übec« 
gewicht für unser Herz bat« ^ 

Blaiidine. 

» 

Du bist« > ein grausamer Mensch! , 



üiyuizeü by GoOgle 



* 



' 4 



- Dm bi»iioh aioht, Umdinct Wat fut 

eine Freude könnt* ich darin HiideDi mix 
»eltei «Im . wMliolie Vörsttellufig m tauben, 
wenn et in meiner Willküfar stände andere 
zu denken ? Aber gieb dich zufrieden, Liebe! 
.Waa dir« »Ha* BMnltat meinet' 'Scfalüsse so' 
Miiiaftt aMth^i i»t blofaer Wahn; und ^ ein- 
Wahn | der noch 'dazu mdtkt aus reiner 
Liebe V i«wdeni aus einem * sehr 'rigenihfiti^ 
gen «Gcifiifal endpringt. ^ Oder- warum 'genügt 
dlr'^icbt an dem Gedanken, dals die ge- 
liebte Todiiei die du bewttttit;' meh lebt 
und gUckiicher ist als wiis f teick das' 
Wie von beidem aulserhalb der Gränzen 
«naers WiMüs ]legt 9 WMftm f ifAht dd ihr 
noeh imme# wiehtig genQg:se7ir| däia ijfie' 
sich mit dir beschäftige? ' ' 



Blandina. 

Dafür köx}nt\tici| einen, sehr 
angeben -t». abj?? ich s<?hwefge. 



G.ruqjl 



Wilibald. 



< 0'> ich weiTl recht gut was du ver«*. 
aehweigst 9 ICeber Tifdtfiköpfoben ! Aber dd^^ 
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Rede «st iMt okbt 'von dem f. was wir 

wü^^chen^ oder unieria üexsea su 6e* 
fiillpn glauben, oder was vielleicht ein« 
moralireliei BedurCnile für iina aiti » 

Du bebaupteat als» , wie ich 'höte, dafa 
uaaei{. Geist mit dem Körper^ . dea er be^ 
Spelte» raui^li dei B^wufstseyns dessefi was' 
ef < im liel|ei% war, ,er£<tihr, 'imd tb'et; 
durcb den Tod rverhistig werde? duCs kmn^ 
ikm selbsv dejutlicber Zusammenhang zwi«. 
seben seinem «Mueo und. vorigen Leben Statt, 
l^e? i^fm. Wort i dafa .er anfhöro; 
die Person zu seyn die er war» und,, 
witfern Mleva. .ein; /neuea Daae^rn für ihn 
heAioot, eiffM 'gBM^ neue Person au seyn. 
apfange? . - 

WilibaU: 

• • * 

Ich kenne die Geisterwelt zu wenig, als 
dafa ieh so gan^ positiv über diese Dinge 
•abspreche;^ müchte» £s .l^nnen uns unbe* 

greifliche Einrichtungen in ihr getroffen seyn ; 

und wi9. yrti$ aind wix noch «nt^efnt» die- 



t 



\ 
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Kräfte und Innern Formen unsqrs Geistes 
ergründet tu haben? Ihdessen laogne < 
nicht, dafs mir der Verlust der Erinnerung 
^ unsers voripen Lebens ein nothvrendiges l\e*« 
^Itac nieiner Behauptungen su aefii aeheint« 

Selmar. 

Ein gräraliches Raaultat, Frennd Will« 
bald l Denn wnfern ea ao ist wie du^ aagat, 

ao ist üaü dtsm ' Tod Alles aus ; die Welt»' 
' lürorin ich bbher gelebt und gewiirKt haha/, 
verschwindet auf ewig vor mir; Ich bin' 
nicht mehr; denn das Wesen, das nun 
' atatt ' meiner so: leben beginnt , ist . nicht ^ 
. Ich; es ist ein ganz neues indiridunm, 
lind es mag sich in seinem neuen Zustande 
noch SO ^hl befinden. Ich geriiefse nichts 
davon; denn toh bin im' eigentlichen Sinn. ^ 
des Wortes todt und abgethan. Kann etwea * 
trostloseres seyn als dieser Glaube?' 

' Blandina« 

' Schwerlich!^ Ith wollte lieber' auf der 
Stelle dem Leben entsagen, als dan Gedan» 
^ ken, dals der Tod mich mit d^aen wieder 

4 

« 
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TCfeuugen. wind , die .ich liClMn gdieb^ 

' Wilibald. 

• Wer «sagt . .^ai6 diel« nicht . g^che^eA 
köane ? • • . 

Blendine* . 



]j , Keine SofiÄtexeyen^. Wilibald! Was hülfe 
mirs, nsfine ^Schwester wieder an finden, 
wenn un» .o^icbt wieder eriiiennen 

würden ? . . . ... 

' ^ Wilibald- 

lAßh^x^ Kinder, ich sehe dafs Ihr vor 
Gespenaiem erschreckt; Des Reeultat, dae 
Selmi^i: g^uoz ficbtig aus meinen vorigen Be- 
l]^up^uxigen gezogexi hat, siebt nur darum 
80 gräfiilich aus , weil ihr ibm noch nicht 
recht ina Gesiebt gesehen habt, oder viel* 
ix^ebr, weil ihr es noch durch einen jNebel 
seht, der seine wahre Gestalt venerrt und 
v««iü*t.rt. .EiH» Wein« Aufmerl«««Ji«t 
wird euch, denke ich, überzeugen , dafs . 
der Verlttstjf . ,der nns ^en. b^toretablf ioi' 
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. Grunde wmij^ m. heAmtm h>t . Fva$ ErüOt 
scheint es sonderbar, wie wir uns vor 
meinem Veiluit so $eht fiürolitM hdanen^ dea 
ym. nkbt nur unser ganses Leben dnroh ^ 
stückweise täglich erleiden, sondern be- 
'4eiH , vielleieht schon ifteu , erlittm beben« 
¥erwis'cben sieb denn - nkbt täglich ^eine 
Menge Eindrücke » welche die Vergangen* 
iicSt in nnserm* Gedäcbtnib suruckgelassen * 
bet? Werden diese Erinnerungen niebt inii- 
mer schwächer so wie ihre Gegenstände 
sich ron uns entfernen , und verlieren sie 
Siich niebt endlich ganz in dem Dunkel « ^daii 
den gröisten Theil uusers Innern bedeckt? v 
Wird dieser AnAlngs unmerUiebe Verlust 
tiicbt von Zeit zu Zeit sehr merklich, und 
nitnmt nicht nur die Masse unsrer Erinne* 
mjigen, sonSern auch die Lebhaftigkeit 
ittisers Bewufstseyns der übrigUeibendeh 
im hohen Alter allaiählich so sehr ab, dafs die 
meisten Greiwe sieh endlich selbst übf»ileben, 
ulsd in einem Zustand , der niebt einieAhl den 
Nahmen des Vegetiereus Werth ist ^ ein sicht- 
bares* Bild dessen darstellen , was sie nach 
dem 'i'ode aeyn werden? Wir stuji bteriii 



üiyitizeü by Google 



.15^ EUTHA^ASIA. 

6iMii xReich« ähnlich 4 der swar tagUcdi 
einnimmt, aber auch täglich ausgiabt, und 
das letztere in einem so ungleichen Vivhalt« 
»ifa aar Etnnahma, dafa er tadlidi nATef« 
merht sein Kapital selbst aufgeaehrt hat. 
Dafs die Lebhaftigkeit der Gegenwart, 

' in welcher^ wir gewöbalich mit nnsrer gao^ 
man Energie bi^angen sind, das Vergangeila- 
überhaupt verdunkelt, lehrt die tägliche Er- 
&hrting, Ahet es giabt auch äbetdiefa ga* 
wisse Epoken im Leben, wo die Varäada;- 
xy^ng, die mit uns vorgeht» so grofs ist» 
wo dia Umgehungen und 3er Wirkungs- 
kreis » worein wii: uns auf einmahl' gesetat 
sehen, von allem, was uns vorbei: umgab 
und basebaftigte, so stark absticht uild so 

^ wenig Baaiahung darauf hatt dafs wir ffB^ 
wissermal&eu ein gana neues lieben begin- 
nen, und unser vorige» Dasayn dadurah io 
siamlicb knraar Zeit in einen Schattin ge»- 
setzt wird, worin das Ganze desselben uns 
jkaum mit adifiifon Umri^beii und bellem 
Farben erscheint ^ ala ein Traum « dar atwaa 
mehr Sinn und Zusampienhang zu haben 
schien ab airast in Txaumau gawäBlich Ist. 
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Ich könnt« bisvon ms Er&brung iiid«ii; 
aber ich bin gewif«» daüi alle Men^ben, 
deren Schicksal es war in eine grofse Man- 
Mgfaktgk«itf voa Yerindcrangen irerfkwhtea 
m werden 9 ihren Wohnort öfters zu wech- 
aeln, in neue Verilähmsfie zu kommen | und' 
in eine für sie gaas neue Welt Tersetat au 
P werden, das NehmUohe erfahren haben müs- 
sen^ ' Aufi wenigste Kioe Kpoke dieser Art 
kaben ' all« Meiisehea mit «nander* gemein, - 
Dämlich die sdrey oder vier ersten Jahre 
der Kindheit, deren wohl niemand in sei- 
nem fna&igelftn sich mriir bewulst ist. Denn,- 
U?o£ern uns auch einige schwache Erinne- 
rungen aus diesem Alter geblieben scheinetii 
ao' ftind es wohl blofs Erinnerungen des«» 
sen, was uns, von unsern Muttern und an- 
dern mit unsrer Kindheit beschäftigten Per- 
Mmea davon exsSUt wnideti 

I ■ 

' Selmar. 

Verseibe wenn ich di# Folge deiner 
Gedanken unterbreche, um zu bemerken, 
dafs die Ursache » warum wir in reifen Jah« 
tan das QeWttfstseyn iinsrer Kindheit vetlie- 



4 • 

üiyuizeü by Google 



l84 E U T B A^V A S I A • > 

ren, schwerlich eine andeie ist| als weil 
der Mensch in dieBem Ak« nttr ^ehr uii- 
eigflotUch eiae Fer>oa g^eiiat imdm 
mag^ er noch^ oLiie Gewalt über sich 
selbst r bey dem scbwuben Spbein einef 
nur langsam; eufdämmenKiefi • V^raiuijEt in 
einer Fluth von siaolichen Gefühlen/ und 
Trieben ^schwimmt, nnd^ sieh .wmn >'Mdmi 
thiarischen Wes^a blois durc^ labere aber 
noch uni^ntwicKeUe Anlagen unterscheidet. 
In diesem allen, ist der Abstand, «des Kindes 
vom erwachsA^ volistwüi^n Meosdiien so 
gvoTsy ilaiät meinem EiücLit^ns, von dem 
Verfüst ,des Bewufstseyiis ^nnsner Kindbeit 
au£ den Vexlust der JPersöiUiohkeit nach dem 
Tode nicht richtig giesciiloSDea weiden kann, 

• ' WiUbald. 

* m 

m 

Peine Beincikjung, lieber Selniar, ist 
meiner Behauptung günstiger als du dir Tar- 
stellst«^ Nichts davon zu sagen, dals du 
einen sehr beträchtlichen Theil des mensch- 
lichen Geschlechts, nebmlicb anfs wenigste 
alle. Kin^^r^^die unter sieben Jahren ster- 
ben , von dem Vorrecht der Unsterblichkeiti 



Digitized 
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welche nacb dir lediglich von dat Person- 

, dasa etwa Jaugoen > daCs bay waitem dia 
gröf&te iinzahl der Menschen , in Ansicht 
ÜMs Vaiatssdai' VMi ihrer ^^hlMkv odAr, . 

. aklitig^r stt reden, ^ wegen ihres Unvetataru» 

■ 

des und der unheilbaren Inkonsequenz und 

Umil)iliclikeir ibtea Benehmeiia ' ite' tjAm\ 
inmer Kinder ^leiben? Ist -dto gegen- 
wärtige Zustand dieser | nie zur Reife gelang 
Hau* Tbi crMie nsehen und- wie ungebeuet 
gidfa^ist Aiebt ihre .Anzi^bl airf dem ganaea 
Erdboden! — meht, wenigstens in Verglei- 
ehung mit de» 'geistigen Leben worein rnia 
der Tod versetat, wahre Kindbett "Wenn 
der Abstand des Kindes von dem Mannei 
3er sich in vollständigem Besitz äiMer seinet 
yicdgeübten Kräfte und «usgebildeten Anla« 
gen befindet, grofs genug ist't das ganze 
OemaUde des kindtsehezi Altera Ms 'der Er* 
ianerung- des Mannte anszuloscben;'^'weiiii 
die hlofse Versetzung in einen von dem vor* 
' hirgldietiden sehr verschiedenen Znsammen«» 
hang von Gegenständen , Verhähnisien und 
Beschäftigungen des gegenwärtigen Lebens 
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hinreichend ist, jenen in unserm Gesichts- 

kxm9ß td imät mitiolimrnekent wir 
UM MMC kftum leb^Mif^ «is eiim Tcaum- 

gesiebtes erinnern; wie dürfen ^ir hoflen» 
dab €SM 'gioilieiM .^jblmmig von itt 
Wdtf worin wir butm gelabt bftben^ dio^ 
selbe Wirkung nicht in einem noci^ viel 
höhem Gtmie becvorWingaft werde 9 Wehr» 
ecbeinlicb werden wir uns omera Menicbenr 
Mbtns nicht einmahl ala eines Traums erin- 
Mro; de «na^ der Tod dea Organa beravWi 
mir deaaeo lUofaer Verletsung, folglich 
um so gewisser mit dessen gänzlichem 
y orluat, diese ganse Siniseeiwelty eua wd« 
filier wir eile unare Voratdlvngea schöpfen 
i«]id enf weldw sich alle uusre Gedanken 
«od KreMpIaecungen beeieheii«^eiif einoieU 
rein vor .una verschwinden mufa. Wie unr^ 
durchdringlich auch das Dunkel ist» in wel* 
ebea die innere B<^adbe£fenheit det Ge^hitaiaf 
und deaaen was ea zu Ejsseugung , vnarec 
sinnlichen Voratellungen beyträ^t, sich un- 
aei|i Foraehnngea enteieht« ao iat doch ao 
vijpl giewifa« defa^es una zu 
hd^ften überhaupt unentbehrlich ist, folglich 
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auch za jader Erinnening eiuoaliliger An- 
sehcuitxigeii und GafiiUe, im iMlcbe die 
"Bttumuiig de«s€n wm wir waren, oder, 
mit andern Worten, die innere Anschauung 
dfa Znaammenbangs ewiielMHi .unaenn go* 
gewärtigen nad .vergangenen JUeben gebua- 
den ist. . • . , 

Selmar* 

• ■ 

Alles wßs du mit diesem Kiiäonnement 
mm mir eziMllea kanoat., tat, dai*a ich nick 
Ja meinen^ . Glauben be£astig|. daif 
unsre Sefde im Tode ein unsichtbares Organ 
anife aieli 'nelmie, * welehee yeamuthlkh mit 
, dem GcyUirf und durch daas^be mit dem 
gdii2^n ]^ervenayatem in der^ engesten Yer* 
Undnag atand. Abgenommen dala d ic a ea ^ 
4lheriacbe. Organ daa wahre Smsorium der 
.Se^l^ say, und dafs es die materiellen Bil« 
dbr ilmr ehmafaligen Voi^teUmigen in aidi 
enthalte, ao dui\k( mich ich begreife eini» 
germafsen wie es möglich sey, dafs die 
Seele, oline durcli den Tod, im Zuaammen^ 
bang ihrer VoriteUnngw unterbrochen au 
werden, daa Bewufstneyn des/»ea was sie 
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in ibictn vorigen Leben gewesen, gedacht 

und gethm, beyliehi|lteii könne. 

,1t Pf« * • 

Wilibaid.. 

Du- beweissM abo ^as Daseyn deine» 

übrigens völlig , unbeiiannten äeelencNrgana 
durch die Unmöglichkeit, die Fortdauer dec 
FersöiCiUchkeit ebne dasselbe beweiseiji sa 
Können; und du beweisest . die Fortdauer 
der Persönlichkeit aus dem Daseyn dieses 
Organa. ' ' Die£s sebeint, mit mner EtlAil^,. 
nifst ein Cirkd »u seyn, wodiM^ keines 

^ von. beiden bewiesen wird* Wenrt ich aber 

' aucb so gefiHig aay n wollte dir das- Daseyfi 
eiWes solcben Organs su^ugeben^ -^o gewann 

, nest du damit wenig oder nicht.s für die 
Meinung, die' dir und Blandinen so ae^ 
nvd Hersen Hegt. Denn vor allen Dingen 
muistest du aufser Zweifel setzen können, 
dafs dieser Stberisebe Leib durch denf Ttod 
nicbt paralysiert und den Diensten der 
Seele ungeschickt gemacht worden sßy; was 
doch schon tuweilen die Folge anlserordenf« 
Ucber Nervenkrankheiten ist( denn man bat 

^ Bey spiele von Personen beides Geschlechts, 
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' die auf ^Y^t®- Erinne.rung ^ine# 

i\;Uo mit ihjü . eißfim ,Th«il ib|:ei;..Siji^önJicU-' 
keit . vaf lii^g^re q4w kiit%ßpi Zeit Ttriorni^ 



- , Selmac. ^ \. 

' yofauag^Mt« . dab dyc * Sedd - ein iu!k 
atsttorbares Organ %uj(a ^ebuf ih^ei Ver^W»' 
düng mit\dfnrrl(i»fierweU .«itf ^unmetf zuge«^ 
gbbea iit» la(a|;aiGb oicbt' ftiiteifelii^ duie. 
em s^Qei: Natur Bacb ( auf^rordeniUc^ Falle.- 
etvran auagjanonfimea) immer geKbicfkt $ey 
aeine Bestimmung au erftillen. Auch kann 
icb den^Beyspielen, deren du erwäbnsti 

pudere von bewibrter Gewifs^eit . entgt-gen 
ufaen^ wo, in fiaex gewiMra Art jfoitk. 
Verzückung» die Seele sidb aum Aa* 

' scbaura überirdischer Gegenständ^, erhobei» 
u^ von uubescl|r^iblieheii WoHDUgefitlilea. 

-überströmt fühlte, wählend eine .tadtuiMÜi«* 
cbe Kistarrung des« ganaefh Körpers alle 
äjilfiMm Sinn«' In» ginalicbe Untbiligkeil aela* 
t^ leh «eibst bab^ ein^ PeriM)a, auf wel* 
c}^f kein Yef decbf f i^res Betrugs faUeu konnte. 
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gekaivnty welcte diese Art von Ekstasen 
aft^s erfühlt, imä »6 #f6 sie ftt^« iüfsMtt' 
Siime wieder mäebtig würde, sich dessen,^ 
was sie in jenem aufsei ordentlichen Zustande 
gesehen und empfunden , noch innigst be* 
Wnlst zu seya versicherte , wiewohl sie keine 
Worte fand es zu beschreiben. Durch sol- 
che* Bey spiele glaube ich hinlänglich . su dem 
Schluis begründet zu seyn, dafs der Körper 
l^aralysiert und aufser aller Thfitigkeit ge-* 
•etat seyn hö^ne , ohne dä£^ das 'innerste 
unmittelbare Organ der Seele delswepen in 
seilten Verrichtungen gestört wird. ' • ' 

Wilibald.. 

Job« lieber Selmar, schliefse aus solchen 
nfserordenfUohen Erscfaeintt'ngen' oder Er«* 

« 

{iibrungen nichts. Die innerste Organi« 
sazion unsers Körpers, die Natur unsers 
Gehirns und Nenrensystems , das Barnd^swi« 
sehen Seele und Lieib^ das Wesen des Gei- 

I 

stes und der Materie » alles diefs bedeckt 
jenier undurehdringliche Schleier der Isis, 
den noch kein Sterblicher aufg^oben hat. 

Von dem ätherischen Leibe der Seele ist 
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nkht «miti#U du DUteyn bdcamit; Wil 

fiib' Kesuitate a&Uten aUo mit ' einiger Sicher« 
hefe ' Mu * eiMdttlaii Bf fvlltiiiigeii gezogen 
Wittba kfeMiiv ^Bitli weitoo B«a«»Iia£biiheit' 
tmd Uxaad^ (wenn es auch mit der Wahr-' 
heit ^ Fd(t<iaa leiti^ Rldhtlgki^t 'hat) so 
weil auifer deüf'Gnbiet aHer üni' h^üilnteti 
iNaturgasetse und dem Kteife alles mensch^ 
liehen Wissma liegt« wie das Beyspiel wor- 
auf du dich berufst? Aua eben diesem 
Ornnde lege ic^ auf . die von mir angeführ- 
ten Thatsachen k^in entscheidendes Gewicht, v 
Ich haiin deix^ §jtheKis<fhes Seelenorgan un* 
angefochten lassen; ich kann dir sogar. Gü- 
gleben , unsre Seele könne nach dem Tode» 
ao oft as ihr balibbt« ihr eheiählifQ^ Lieben^ 
od^r ^enigsten^ dessen denkwürdigste £r-^ 
eignisse und ' Momente darin wie in einer 
BildergftUarie beschauen: Alles was:d«dai»- 
mit gewiwsi;, ist höchstens der Gedanke» 
dal» du nach ün Andenken des geliebten 
Yarstorbenan labest* Ich gasteha ferut diafiS' 
ist B. sehr viel für einen in Schmers 
und Verzweiflung Tersunknen Ad'met, der 
in aainar' laidanaehaftUchan Begaistmug dai» 
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„ewiges Yjergcssen. ibrÄi. >l»i«b,e'<i 

O flieh, geliebter Schatten, uieae! 
/ ' Ich unterläge dem G.ew^cht 

Von diesem schreckliclisten d«r Sclmierzen \ 
Noch lebt Admet m deinem Herzen. 
Diefs ist sein Alle«! O entziehe 

Diefs einzige -ieute Gut ihm nicht! 

' ' » . < .* * . . ! ^ • , . • 

Ich kenne die stärkende Kraft die uns mit 
dam «otnränserisdian Gedanhen, auali im* 
I^nAe der^' Schatten noch geliebt zu seyn« 
an webt; aber in die Lange will sich weder 
Sbrs'.vooh : Sinai durdi eika blola idaali* 
ache «Gemeinschaft swiacben uns und 
der geliebten Seele beschwichtigen laaaeii; 

a ) ' In ' dem bekannten " danudten Singsfiiei' 
AJeeite. ;^ • • * 

« 
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Beide seLnen sich nach füblbareu Zeichen 
einer wirklichen Gegenwart und -Nähe der- 
N selben ; man möchte gern voA seinen Ver- 
stoibeuen noch immer gesehen , noch gehört 
werden^ and von dem Antheili den sie an 
uns nelimen,. wirklichen Gen uls und ^uteen 
haben, kurz, wir niüchtcii, dafs Alles noch 
so wäre als ob sie nicht gestorben wär^n. ' 
Aber dazu kann ihnen und uns ihr äthe« 
r i i> c h e r Leib nicht verhelfen, lir ist zu 
fein» um ohne die Hülfe der vermitteln- ^ 
don und stufenweise sich vergröbernden^ 
^ Organe, durch welche er mit dem sicht- 
baren verwebt war, und. deren er durch| • ' ^ • 
-den Tod beraubt ^urde, irgend eine merk* 
liehe Wirkung auf Körper wie die unsrigen 
zu thun. Seine Berührung wird nicht ge-^ 
V spürt, seine Si.iiume nicht gehört, seine 
Gestalt nicht gesehen, kurz es ist fiir uns 
eben soviel als ob er gar nicht voihanden 
wäre. Bey dieser BewandtnÜs bleibt frey 
lieh jedem die Freyheit unbenommen , sich " 
sum Behuf der Bedfürfnisse seines Hersena 
mit so floigenehmen Einbildungen und Dich» 
tungen zu behelfcn als er nur imn^er kann. 
WsBX*AVDf iimmd. W. XXlKVII. B« N 

4 
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Wenn aber (wie derraalilen zwischen uns) 
die Rede von dem ist, was wir Ternünf» 
tiger W^^ii^e als wahr oder wenigstens 
als das Wahrscheinlich8te ailzunehmea 
genöthigt sind| so sehe ich wenig Grund 
für die Hoifnung , nach meinem Tode die- 
selbe Person zu bleiben die ich im, Leben 
war, und folglich die Verhältnisse und Ver« 
bindungen, die einst/ das Glück meines Le- 
bens aubfnacliten , aiicli im künftigen forl- 
£uset2en. Das Weiseste 'dürfte also wohl 
seyu uns in das gemeinschaftUcbe Loos aliec. 
Sterblichen zu ergeben, und etv^a die Gründe 
Bufzüsuchen, die uns über diesen Verlust 
trösten l^ünuen« 

Selmart' 

Mich dunkt icli werde mich nie mit 

dem Gedanken aussöhnen, cials ein Augen- 
blick kommext werde, wo ich aufhöre 
zu seyn. Denn das wäre doch der I^al}, 
wenn ich durch den Tod die Eiinnerung 
dessen, was ich im Leben war, und das 
Bewuistseyn , dafs ich nucli dieselbe J?ersoa 
sey , veiiieren sollte. Ich sehe ganz und 
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gar keinen wahren Unterschied zwischen . 
günzlichtit Vernichtung und einer Fortdauer 
obnj» Perdönlicbkeit. Was gebt mich daa 
neue JLebeu an , das nun für eine mir ganz* 
lieh fremde Person heginnen mag? 

Wilibald. 

Ich will nicht schlechterdings hehaupten,.' 
dafs der Geist unmittelbar nach^ deir Tren» 
nung vom Körper sich nicht seiner selbst 
hewufst sey^'und einige Erinnerung aus sei* 
nem vorigen Zustande ^mit sich nelime. Aber 
was mir gewiis scheint, ist, dafs diese Erin- 
nerung sich sehr bald in seiner neuen Art ' 
zu seyn verlieren müsse » weil alle die Fäden^ 
woran sie hing, abgeschnitten sind, und die 
neue Welt, die vor ihm aufdämmert und 
von derjenigen I die er verliefs, so sehr' 
verschieden ist, sich natürlicher Weise sei-i 
uer ganzen Aufionerksamkeit bemächtigt. 

' Selmar* 

Nur allzu wahrscheinlich 1 Aber das ist 
es eben was ich beklage» 
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Wilibald. ' ■ . 

Und ich, lieber Selmar, möchte dich 
iilierzeitgen kön|ien« dafs hier Wenig oder 
nichts zu beklagen ist« Ich müiste mich 
sehr irren, ode^ der wahre Grund, warum, 
man sich den Verlust der Erinnerung de» 
A^ergangenen Lebens als etwas so schreckU- * 
ches vorstellt, Üt^gt in einem Trugsehl usse, 
den wir vom gegenwärtigen auf das 
Leben nach d^m Tode macheu. In jenem 
kann uns nichts unglüchlicheres wiederfah- 
ren, als wenn wir duTch irgend einen Un« 
fall aller Besiimung des Vergangenen be« 
raubt werden. Autr warum dicls? Blois 
darum weil dieser Verlust uns auf eininahl 
aus allen unsern Verhältnissep , aus unserm 
ganzen Wiiii ungshreise , aus allen uusei n ' 
Verbindungen, Entwürfen, Bestrebungen und 
Erwartuugen herauswirft, unserm Leben a}- 
les Interesse benimmt, und uns, mit Einem 
Wort, in den Zustand der ersten Kindheit 
zuiuckseUt« Wahr ists, alles diels bi^ wirkt 
der 'lüd ebenfüilo ; nur ditj Folgen siad 
nicht eben dieselben. Der Mensch bat 
aufgehört; aber der Geist, dei sich iu 
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^ einen neuen, seiner Natur angemefsnen , Zu- 
stand versetzt fiticiet^ verliert dabey niclits, 
waa von einiger Bedeutung für ihn seya 
l^önnte. Alle seine vormahligen Verhältnisse, 

. Verbindungen , ' Entwürfe , kurz seine ganze 
tujpfänglichkeit und ThÜtigkeit bezog sich 
auf sein Menschenleben; i so wie dieses- 
aufhört, kann das Vergessen derselben nicht 
die. mindesten scUioimea Folgen für ihn ha^ . 
ben , und ist in manchev Rücksicht eher Ge* 
winn als Verlust. Denn da es nicht länger 
in seiner Gewalt ist, denen, die er einst ' 
liebte. Beweise seitier Theilnahote zu ge- 
ben, so würde die Erinnerung an sie ehor 
seine Kulie stören als sein Glück erhuLen. 
lOberhaupt Was sollte dem entfesselten Geist ' 
das Andenkep an sein Menschenleben hel- 
fen? Dessen, was in einem ljöhern\Leben 
der Erinnerung wertb seyn möchte, ist so . 
wenig; dessen, vWas wir schon in diesem 
zu vergessen w^ünscbe^, so viel! Das An- 
denken an begangene Fehler und Thorhei- 
ten, an vereitelte Entwürfe, an urergebliche 
Beaiubungen, vornehmlicii an alle Ausbrüche * 
der Leidenschaften und Launen, wodurch 
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wii^ uns ah Andern und an uns selbst ver- 
sündigten | kann in diesem lieben vielleicht 
einigen Nutzen bringen, in jenem ganz und 
gar keinen. Sogar das Andenken an ,gc- 
•> lange ne Bemühungen und bewirktes 
Gutes würde nur ein sehr unerheblicher 
Zuwachs zu der innern Glückseligkeit eines 
Geistes .seyn, dessen Wahrheitssinn , von 
allen Blendwerken der Eigenliebe, der Vor* 
urtheile und der Leidenschaften gereinigt, 
nun hell und lauter g;enüg iat^ Alles nach 
innerni Werthe zu würdigen, und folglich 
einzusehen, wie wehig Gutes selbst der 
beste Mensch zu wirken vermag, wie we- 
nig auch von diesem Wenigen auf seine 
eigene Rechnung kommt, wie viel falscher 
Schein und Gleifsnerey selbst in seinen Tu» 
genden ist, und wie oft ei LustJ$ gewirkt 
, -hat, wenn er Gutes zu schaffen wähnte. 

■ / 

Selmar« 

3 Wenn . wir denn auch von dit^ser Seite 
nichts verloren , wer kann sich an den 

trostlosen Geddiihcn gewöhnen, seine Ge- 
liebten in jenem Leben nicht wieder zu fin- 
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den? Wer kann der ftüfsen HpÜaung «iit* 
i sagen, «ie wieder zu erkennen, und sich 
•n ihnen und mit ihnen eines schönern voll- 
komiunern Dascy^s zu erfreuen? 

Blandiue«. 

{ch bekenne rund heraus, dafs ohne 
diese HoflFnuiig der Tod für mich alltr 
schrecklichen Dinge ichrecklichstes wäre* 

Wilibald. 

Das Übel, meme Lieben, ist nicht halb 
so grofs als es Euch vorkommt. Setzen 
wir einmahl den Fall, zvvey liebenswürdige 
Personen ' wären als Kinder etwa bis ins 
vierte -oder fünfte Jahr mit. einander aufge- 
kommen , und hätten sich in ^dieser Zeit so 
heislich geliebt,, und so viele Freude an 
und mit einander gehabt, als Kinder dieses 
^tv^rs nur immer fähig sind. In ihrem 
vierten oder fünften Jahre wären sie ge- * 
trennt M^orden, und würden erst nach vier* 
zig Jahren durch irgend einen glücklichen 
Zufall wieder susammen gebracht' Ohne., 
Zweifel hätten sich binnen dieser langen 
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Zeit alle Bilder der ersten vier . bis fünf 
Jahre ilues Xebens verwischt, und sie wür» 
den sich so wetotg ' erinnerb einander je ge* 
kannt zu haben, als ob sie sich nie gese- 
hen hätten. Würde diefs aber verhindern, 
dafs sie* einander itxt, ^vielleicht schon auf 
den ersten Blich, bder doch nach sehr kur- 
zer Bekanntschaft, ^tausendniahl inniger lieb 
gewönnen als ehm^hls in ihrer Kindheit'/ 
W ürden sie* nun etwa weniger Wohlgefallen 
an einander haben , ulid sich m ihrer Freund* 
achaft weniger glücklich fühlen, weil sie. 
vergessen hätten dafs, sie schon als kleine 
Kinder mit einander gegessen, gespielt^ Wie* 
.aenblumen gepflückt, Kartenhäuacfaen zusam* 
mea gebaut, ihre Puppen an - u^d ausgezo* 
gen, mi^nter auch ihrentwegen einander bey 
den Köpfen gekriegt hätten^ und dergleichen? 
Wie unbedeutend wäre das, was ihrem der* 
mahligen gemeinschaftlichen Glücke dadurch 
züwüchs)B, wenil sie sich dieser Kindereyen 
noch erinnerten? Ihr seht dais diels .gerade 
der Fnli mit allen , die durch Freundschaft 
und Liebe in diesem Leben vereinigt Wa* 
Jen, seyn wird, wenn sie im* künftigen 

« 

r 

■ 
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wieder susAmmen gebirecht werden; woran 

ich Dicht zweifle ^ und was \y^nigfttena nichts 
unmögliches ist. ' . ^' ^ 

\ 

% 

X 

Blandine. 

■ 

Dafs , du doch inuiicr IVecht helialten 
mufst! 

Selmar. 

WpU es dann' einmabl nicht anders eeyn 
.kann., so gestehe ich, dafs mich diese Vor* 

• Stellung mit dem Verlust der Freude, meine 
Geliebten dereinst wieder su erkennen so 
sieiiiUch aussöhnt. ^ Diese Freude, die in 
uas( im Erdeleben oft so unaussprechlich suis 
ist, ist^ es doch wohl im Grunde blofs 
darum, weil wir npch Menschen siiiid, 
und durchs Wiedersehen in den Genufs al- 
leT> der schönen und zarten menschlichen 
Verhältnisse wieder eintreten, worin wir 
uns ehmahls glücklich fühlten. Diefs ist 
8. B. der Fall mit der rorgedacbten , aus 
dem Elysium ins Mensch^enleben zurück ver» 
setzten Alceste, und der Dichter hat, 

' meinfes Eracbtens, die Natur rein getrof* - 
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feAy wenn ex iie zu ihrem Admet sagen 

I 

Ick liab' Elysiuzuft Glück empfunden» 

«A.Uein lit^m Augenblick ^ da icli dich wieder 

gefunden» 
Itt keine andre Wonne ^leick. 

.Allerdings wäre der Fall ganz andere ge- 
wesen , wenn sie sich in der unsichtbaren 

Welt als Geister wieder gefunden hätten* 

Wilibald. 

f 

Wenig Andere habea wohl jene Wonne 

r 

von welcher Alceste singt, in, einem liulieri^ 
Grad' empfunden als ich selbst: denn schwer- 
lich geht sie üher^ie Seligkeit», die Ge- 
liebte vom Rande des Grabes in& Lie- 
ben saräckgehracht su sehen« Ja sogar dag 
überschwengliche Wonnegefühl, sie aus .dem 
Grabe selbst ins Leben zurückgekehrt zu 
sehen 9 hab' ich, wiewohl leider nur im 
Traum » so lebendig erfahren ^ als Admet 
in dem Singspiel dessen du dich bey dieser 
Gelegenheit erinnerst. Denn wenige Wochen 
nach J'anniens Tode träumte mir: "ich hätte 
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mich im Kreise aller meiner Angebürigca 
und Freunde befunden , welche meinen 
Schmerz mehr durch stilJe Theilnahme als 
unzeitige Tröstungen zu lindern gesucht hat* , * 
'ten; auf^einmabl wäre die Thür aufgegait-.' 
gen, und Sie, die wir alle fiir todt und 
Legraben gehalten, wäre, wie von einer 
weiten Reise, frisch und gesund zurücfcge- 
kommen 9 und mit ihrem eigensten schönen 
Ausdruck der reinsten Freude und l.u he iii 
meine Arme geflogen. Die Einbildungskraft 
bat Isein Bild und die Sprache keine Worte, 
das Entzüchen diejes Au^enLlidis zu scbil- 
dern* — Aber die .wahre Quelle desselben " 
hast du ganz richtig angegeben, Selmar, 
und es wäre täusclicnde Verwirrung rein- 
menschlicher Verhältnisse mit reingei* 
stigen, wjenn ich mir einbilden wollte^ • 
^las NehaiUche l^Önnte beym Wiedersehen in 
der Geisterwelt Statt finden, 

' Blandine« 

Dieser Zusatz ist nicht dazu gemacht, 

uns eine grofse Sehnsucht nach der V^r* 

set/.ung unter, die Geister eiiiÄuflöCsen. 
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' ' Wilibkld.' • . 

I 

Auch war er nicht zu diesem Ende ge* 
^anacht« liebe £}andine* . 

' S e I ui a r / 

Jetzt, lieher «Wilibald I möchte ich dich 
an etwas erinnern , das meiner' A^ufmerk- 
samkeit nicht entgingt wiewohl es dir nur 
^im Vorbey gehen zu entfallen schien. Wir 
liöii^nten, sagtest du, uns vielleicht schon 
ni e h r m a h 1 in dem Falle befunden haben, 
die Erinnerung unsers vergangenen Zustan- 
des gänzlich zu verlieren« Darf ich- fragen 
was du damit meintest? . 

Wüibald. 

Bald bätte -ich vergessen dieses Punktes- 
wieder zu erwähnen; nicht als oh ich die 
Sache selbst für zweifelhaft hielte« sondern 
weil sie zu Begründung meiner Behauptung 
entbehrlich ist. Du bist doch auch der 
Meinung, Selmar, dais unsre Seele vor ihrer 
Vereinigung mit ih^em dermahligeu Körper 
schon da gewesen ist? 
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^ ' öelmar. ' 

Ich gestehe dafs ich mich über diesen 
l^unkt immer mit^ dichterischen Fantasiespie-» 
lea beholfeh .und nie ernsthaft dartiben nach* 

. gedacht habe. Indessen da ich «ir «icht 
vorstellen kann, dafs Nichts zu Etwas wer- 
den oder das blofs idealische Daseyn im 
Reich dej; Möglicbkeiteu ein wahres Daseyn 
genennt werden können s^ sehe ich mich 
gendtbigt abzunehmen . jä$U ^ unsre Seele 

j sciion vor unserm gegenwärtigen lieben Exi- 
stiert haben müsse. 

■ 

Wilibald. 

Wenn diefa ist^ so entsteht Aatürlieher 

Weise die fragen wie sie existiert habe/ ' 

t 

Selmar. 

Vermuthlich ebenfalls in Verbindung mit 
irgend einuui ui iranischen Leibe« Dehn hätte, 
sie jemahla als reiner Geist existiert , so 
wäre unbegreiflich was sie gesündigt haben 
könnte I um eine so harte Strafe /.u ver- 
dienen , wie 'die Einsperrung in einen irdi- 
schen Leib für einen , solchen. Geist seyu 
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nuifste; ziunaLl da es offenbar sclielnt, 
dafs alles fysische" und moraliftche Elend 
der Ajenschheit eine uuturUcbe Jbolge der* 
selben ist. 

Wilibald. 

iJic Uatersuchung des letztern Puiilurs 
würde uns zu weit aus unser m Wege füb» 
xen« Aber vielleicht giebt es im gauzea 
Weltall l^eine vollkomnica reine Geister, 
d* solche, für welche keine materielle 
Welt vorhanden würe, und welche ohne 
Veibiuclung mit eiaein organischen Körper 
aufser sich wirken könnten? — Wie dem 
^aber auch sey, immer bleibt gewifs, daCs 
wir von dem Zustand unsrer Seele vor 
diesem Leben, von welcher Beschaffen* 
beil er -auch ge^we&eu seyn mag, nicht dia 
Hunderte Eriimerung haben; und ich sehe 
keinen Gruifd, warum wir von dem, was 
uns schon hegegnet ist^ als wir einen ueuea 
liörper zu Lekbcn bekamen, nicht auf das 
sollten scblaefsen dürfen, was uns begegnen 
wird , wenn wir von diesem Leibe wiedes^ 
geschieden werden. So wie das M e u- 
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schenleben» das wir mit ' unsrer Geburt 

> 

begannen, keine Fortsetzung Aes vori« ^ 
gen uns gänzlich unbekannten Lebens ist, 
so wird auch das Leben, in welches wir 
durch den Tod geboren werden, aus'. ' 
gleichem Grunde keine Fortsetzung des 'ge- 
genwärtigen , sondern der Anfang eines ganz 
neuen seyn. 

# 

Selmar.. 

Ich habe dem, was du zum Behuf dei- 
ner Meinung - vorgebracbt, keine Einwürfe 
aus d^r I^atur der Seele entgegen zu setzen, 
da alles, was ith von dieser mit Gewifsheit 
sagen kanii, aus Anschauungen geschöpft 
ist, zu welchen der Ixörper unentbehrlich 
scheint. Was sie nach der *rrennung>^on ^ 
demselben seyn wird, liegt aufser dem Ge- 
sichtbkreis meines Verstandes. Aber noch 
•ehe ich nicht, wie die moralischen EtnV . 
wihte zu heben seyn könnten, die deiner 
Behauptung im Wege stehen. Fürs erstf, 
•o £ällt mit dem Verlust dessen, was 'man 
die Persönlichkeit nennt , alle Bestrafung der 
£ösea und Belohnung der Guten im künlti- 
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gen Leben weg. Wie kann ein Böflewicht 
bestraft werden, wenn er üctk nicbt mebr 

ennn^rt, womit er die Strafe verdient hatf'i 

Wilibald. 

I 

Mir fällt hier der Apolog von einem 
{irommen Muselmännisdien Derwisch bey, 
\ der 'in einem Gesicht «ine majestätische Frau 
von kolossalisclier Grüfse mit einer fiank- 
menden Fackel in der einen Hand und einem 
Eimer voll Wassers in der andern aus den 
W olken berabäteigen sab. Der DerWisch 
erkühnte sich sie zvl fragen was sie vor- 
habe? Ich gehe, sagte sie, mit dieser 
Fackel das Paradies in den Brand zu 

a 

Stecken, und mit diesem Wasser das Höl- 
lenfeuer auszulöschen , damit reihe i e« 
bc Gottes künftig das Einzige sey , was 
die Menschen zum Guten antreibe und vom 
Bösen zurüdihalte* Diese Frau hatte ein 
sehr gutes Werk vor , und desto besser 
wenn es ihr gelungen wäre, Hölle und 
Fa];^dies aus der Fantasie der Menschen zn 
vertilgen. Denn die Furcht in jene^ und 
das Verlangen in dieses zu kammeil, ver« 
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andern nichts an der i n n e r n Beschaff en- . ' 
lieit des Gemüths, tmd nur det ist gut, der 
es aus Liebe des Guten» oder (was gans 
dasselbe sagt) aus reiner Liehe Gottei ist. 
Unacbuld, Güte des Hersens und Recht* 
scha£fenheit des Ltebens, jede Tugend und 
jede gute That, jedes Opfer das wii der ^ 
Pflicht bringen» jede Besiegung. einer, un- 
edeln Leidenschaft» belohnt sich selbst^ und 
begehrt keinen andern Lohn« 

Selmar» 

/ 

Aber die Gerechtigkeit — 

* 

Wilibald. • ^ 

Giebt jedem was ihm gebührt. Gute 
und Böse werden durch die natürlichen 
Früchte . ihrer Sinnesart und ihrer Werke 

belülmt odei bestraft* 

Selmar. 

Nicht imaier in riebtigem Verhältnüa «nit 

ihren Werken- * • 



\ 
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• WilibaH. 

Woher weifst dii das?- Wer kann den 
'Grad der Qnalen angeben, womit das Ge- 
yrissen eines giofsen Verbrechers gepeiuigc 

# 

Selmar. 

RttcUose Verbrecher haben wenig Gefühl 
für die straiande Geifsel des Gewissens« 
Auch giebt es Bösewi^hter, die so unge- 
heure Theten begangen haben» «dafs der Ge- 
danke, sie iiiclit härter als durch Gewia- 
sensbisse bestraft zu wissen , Kaum ertr2g•^ 
lieh ist* 

Wilibald. 

» - ■ 

Wir sind oft grausam, lieber S^elmary 
indi'm wir Lloi.i gei eclit zu seyn wähnen. 
So ist- es, t. fi. ziemlich allgemein, dafs 
man für einen Manschen,' der greise Ab* 
scbeulicbkeiten mit Ubeilegung und kaltem 
Blute begangen hat, z. B. für einen Gift* 
mischer, eaie;n « VAtermurcirr, j^inea Häubec 
der die Beraubten unmeiiscblich mifshandel* 
te, 'Jkeine martervolle Bestrafung zu graüsooi 

1 ■ «■ 

t 

\ i 
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findet« Urid doch ist nichts gewisser, als 
daffl ein Auge, welches tief genug in de« 
Innerste dsr JVlenschen und des Zusammen« 

. hangs der Dinge blicken könnte, tausend 
Umstände entdecken WMrde, welche , wie 
abscheulich ein Verhrechen an sicii 
selbst seyn mag, dennoch den Unglück- 
lieben, der es beging, mehr su einem Ge- 
genstaad des Mitleidens als des Abscheues 
niaclren müssen. Viele dieser Art sind von 
Hindheit an tax dem, waa sie in minnlieheii 
Jahren wurden, erzogen worden* Manche 
sind vielmehr Verrückte und Wahnsinnige, 
als vorsetstiche Bosewichter. £s ist teht -» 
wahrscheinlich! dafs der uninenschliche Ilo- 
bespierre in vollem Ernst ein Brutus, 

' ein ächtet Patriot zvl seyn wühnte; dert 
um der vermeinten guten Sache den Sieg 
zu verschaffen , so wie er verfuhr verfahren 
müsse« Die Vorstellung des Glücks vieler 
tausend Millionen Menschen, welches er in 
seinem Wahnsinn durch den Tod einiger 
hundert Tausend fest so gründen wähntei 
machte, ihn taub geg<^n die Stimme der 
Menschlichkeit, die er auf einem Posten wie * 

\ 
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der seinige für weibische Schwache hielt« 
Gegen alle Süa^Ter dieser Art waren girau« 
same Straten ungerecht. Aber bey weitea^ 

r 

der grafste Theil der' Menschen' kanCi Mredetf 
.gi^r noi^h böse gejaennt werden: sie sind 
beides , - aber weder das eine noch das an- 
dere so, dafs .es iknen von einem r^ebt 
riobtenden moraliseben Gerichtshöfe anders 
augerechnet werden könnte., als wie man 
eineni Beransehten den Unlug siireebne« 
Iwinn^ den ec in .def Truuketiiireit begeht. 
Sie folgen dem Anuicb ujechauischer Ange* 
Wohnungen oder ungeregelter Begierden und 
.Leideascliaiteii, von welchen . sie mit dei; 
Gewalt eines Strohms fortgerissen wei{ien. 
Das bürgerliche Geseta ist gendthigt, indem 
es das .Verbrechen .bestraft, sich selbst aa ' 
dem Verbrecher zur rächen: die rein oiorali- 
sehe Gerechtigkeit hingegen weifs von kei« 
ner Bauche ^ iind da das Geschehene n^cht 
ungescheh^. gemacht werden kann, so he« 
gnugt'sie aich das übeL vergüten, und' 
den, der es beging, in einen Zustand mög« 
lieber Besserung zu setzen. ~ Wae. dia 
Guten betrifft^ so ist nur. au wahr, data 
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▼iele in dieient Leben ohne ihrci Scbuld 1^ 
den, und ö^ers belslagensvrerthe Opfer eines 

Tinveimeidlichen Schicksals werden« Was 
hat jene liebenswufdtge und glücklache Fa* 
mike verbracbea; um bey einem Erdbeben, 
* .yon der Erde verschlungen, oder von eiiji» 
etümenden Gebäuden halb aermalmt, ebiee * 
langsamen, qualvollen Todes zu sterben? 
AVouüt hat diese gute IMutter verdieut, bey 
^ner nächtlich ausgebrocbnen Feuershrunst ' 
mit ihrem Säugling , den sie retten wollte, 
den schrecklichsten Tod in den Flammen 7Ax 

finden? Tjtuaeiid Beyspiele .diesier Art» die 
den Glauben ao eine waUJthaiige V ocsehuug 
für die Individuen erschdttern, sobeinen ^inen 
reiohea EraatsK für die JLeidea dieses Lebene 
in dem jtukunltigeu j&u fodernt-r- und wer- 
den ihn ohfie Zweifel euch erhalten^, Ahet 
wie grofs dieae Vergütung ^uoh söyn moch» 
te, luinn sie machen dal:» ich nicht ge- 
litten habe was ich leiden .mufste?^ Ein 
2ttg ,aui dem Lethe- ist in solchen 
^ Fällen die bt-üte LutschÜdigung. Ich be* 
' merke nur noch im 'Vorbeygehen , dafs m^n 
auch bey der gemeinen Vorstellungsait von • 
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Belohnungen in läer kilfif tigeii 
Welt den fehler .begebt, vön dem, was 
üch swisclien Menscben und Menseben ge* 
bÜTt, auf das, was der höchsten - Gitrech» 

4 

tigkeit anständig ist, s&u öchlier&en* Wir 
glauben, yait Aecbt denjenigen Beäobnuog 
echuldig zu seyn, welche freywiUi^ etwaa 
für uns thun, wozu sie ohne Unreoht nicht 
geswungen werden bopnten; una es ist 
unser eigener VortheU» wenn wir sie durch 
den ihrigen aufmuntern, sich immer mehr 
Verdienste um uns su machen« Aber die 
Nemesis, deren Wage das Weltall im 
' Gleichgewicht erhält, fodert von Niemand 
^"weder mehr als er schuldig nödi mehr als 
ihm möglich ist. Um vollkommen gerecht^ 
nu seyn, bedurft^ sie, mcnscbUcber Weise 
Bu reden, keiner and'ern Einrichtung, als 
dafs die innere Richtigkeit unsrer Gesinnun« 
gen und Handlungen jederzeit den Giiad der 
Innern Glückseligkeit bestimmt, die mit dem 
Bewufstseyn derselben unmittelbar verbun* 
den ist. Der Weise und Gute begehrt und 
«erwartet nie > eine andere^ Belohnung ; und 
daraus erkläre kh mir die ruhige Gleich- 
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aiuthigkeit, mit welcher Sokrates in det 
Stttride des gewalu^oien Todes ^ den seine 
betliörti^ MHbiirgec über ihn veriiangten, 
sich gegen seine 1 reundc über Seyn uuj 
M a eh 1 6 eyn . erklärt« &r glaubt in einem 
Leben, von siebens&ig Jahren des Guten ge« 
nug geiiOäst^u zu habea, und uutei wirft 
sich ruhig dem unbekannten Naturgesetze» 
Ilrai't dessen er mit dem Tode entweder 
Sokrates zu seyn aufhören , oder in einem 
neuen Leben , in der nnsicbtbarfn Welt, 
^auf eben die Art wie er es in diesej; 
^ar durch sich selbst und die Verbin'« 
Jung mit andern Weisen und Guten — 
(luckUgh $cyu werde. 

^ ' Selraar. 

Bey allem dem lafst sieb schweriiqh 
läignen, dafs der Glaube vom Bewufst* 
$Wfn unsrer Gesinnungen und Handlungen 
in das künftige Leben beghütet zu ^werden, 
öfters ein wirksames Mittel seyn kann, aum 
Guten aufaumuntern oder vom Busen ai^afuck* 
zuinken, und sollte uns nicht jedefi , auch 
mock so gering scheinende Mittel, das der 



Dl 
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* 

Schwäche unsier moralischjen Natuc 8u liülie 
kommt ^ heilig teyn? 

Ich mocbte ileh nicbt ,ofarie ^iele Ein* 
•chrankuDg behaiipten; denn es wiirde son$i 

allen Arten von frommen Täuschungen und 
Gaukeleyeo, deren 'man sich sti Beorderung ' 
guter Zwecke bedient, zu Statten kommen 
müssen. Doch ich habe glicht noihig diesen 
Einvfttrf gegen dich gellend sn machen. 
So wie ich die ]Vlenscb,en kenne, dürften 
wohl der moiahsche Eiuriurs , den du jenem 
Glauben, beylegst, etwas Unendlicfakleinet 
»eyn. E. hegt uun einmabl in der mensch- 
liehen Natur, oder vielmehr in der Natu: 
des Lebens selbst, dafs der Mensch aa 
den Tod und das was auf denselben. folgm 
«mag , ohiie besondere Veranlassung vcn 
'aufsen, niir sehr selten, vnd auch ' alsdasn 
meistens nur sehr fliicliüg denkt, und in 
dem warmen Lebensgefühl, worin er vie 
in seinepi, wahren Element webt und atribt, 
sich eines so fremdartigen Gedankens gar 
bald wieder entledigt. 
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' ' Selmar. 

So wirst du mir doch diels zugeben, 
dafs jener Glaube, Ventgsteos . guten Men* 
aqben'y 1k einen geringen Trost in unverscbul- 

detea Leiden gewähren müsse. 



WfHbald. V 

Ich bofFe du ken'ittit ikiich zu gut, all 
dafs du mir die Absicht antrauen kpnutest» 

.irgend eine gute Seele durch meine Behaup- 
tungen in ihrem Glauben irre machen ssu 

wollen« . Wenn ^ du auf ^ den Gang unsrer 

bisherigen Unteibaltung zurücksehen willst, 

. 60 wirst, du findeu , - dafs wir durch Erfah* ^ 

S 

rungssätse und Vernunftschlüsse , « denen wie 

* 

nichts Befriedigendes entgegen zu setzen hat- 
ten, eu lenen^R^auItaten gtaothlgt vj^urden, 
die du, in Ermanglung anderer« aus. der ' 
Natur der Sache gescliöpftcn Gründe, mit' ^ 
moralischen su bestreiten suchit« Welche 
jnei&teus nur so- riel g^'Uen als man sie gel- 
ten lassen will. Ich bin weit entfernt das 
ewige Leben unsera Geistes su «iäugnen-: 
.aber « da wir uns , unversehens und auf die 
unschuldigste Weise* von der Welt, in ziem* 



Digitized by Google 



lieb starke Zweilel aa der llealität des ,ge» 
meinen Begriffs von der Persünlichkeit; nach 
d^m Tode verwickelt fanden, , glauhto ich 
etwas sehr MenscbenfreuadUches au thui^, 
\venn ich Euch zu ühcrzeugan suchte, der 
Verlust, womit wir uns bedroht sehen, 
dürfte wohl vielmehr Gewinu als wal^rer 
Verlust für die MentdUmt seyn. Dafs un- 
ser «tgentUches, den Tod übetlebeiide» Icb^ 
dadurcü, dafs es aufhört der iadividuelle 
Mensch su seyn, disa es im -vorigen Le- 
ben vorstellte, nichu bedeutendes verliere« 
denke ich bereits biu]äugUch gezeigt zu bä- 
hen. Nun hoffe ich , Euch sn übersea«. 
gen, wie paradox mein^, Behauptung auch 
kjiagen mag, dafs wir in unserm gegen* 
wärti^) Menschenleben an Humanität und 
^ achtem Lebeusgenufs sehr viel gewinnen wür* 
<4^>ny wenn der Sadcluceisch^ Glaube, dafs 
der Tod allen «insern jeCnigen Verhältnissan 
und Verbindungen ein Endo nfache, allge* 
mein werilen iiüiuae. 

Blandine. 

fcli will im Vorauo vau gaü^em Herzen 
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auf diesen Gewinn Verzicht getbao liabeni 
wie grofs er auch imoief seyn mag; apev 
ich bin doch begierig «u bar«n worin ev 
b0ileli6ii bann. 

Wilibald. 

Die Sache wara wohl einer tiefen und 
vollstiinrligftn Ausführung wertli; wozu itzt 
nicht die Zeit ist. Ich will mich also bloCa 
auf zwey oder drey Stücke einH^hräoken^ / 
die in meinen Augen alle moralischen Vor* 
theiie, wekhe deQ entgegenstehende Glaube 
nur immer gewähren kann , weit aufwiegen. 



Sei 



mar« 



Lafs hören , lieber Wilibald ! Du spannst 
meine Erwartung bis sur Ungeduld. . i 

Wilibald. 

wenn ich Euch das Geheimnifs ent« 
deckt haben werde, wird i|iirs damit gehen 
wie dem Columbus mit seinem auf die 
Spitze gestellten Ey* Sey es darum! die 
Sache bleibt was sie ist. Aber eins mnb 
ich mir doch vorher ausbedingen ^ um allen 
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jyiifaverBtSndiiisseit und ludit treffenden Ein« 

würfen vorzubeugen. So oft die Frage i&t^ 
wie viel oder wenig a^rajisehen . Nutzen ir« 
gehd ein Glaube haben könne, liMfinen #ll*e 
t'iaentUch böse, d. i. von Giuiid aus ver- 
dorbene Menschen in gar keine Betrachtung. 
Denn' für diese kann nichts gleidigüitiger 
seyn als ob dieses oder jenes System das 
wahre, dieser oder jener Glaube' der rechte 
ist« 'Ihnen ist alles wahr was ihren Leiden* 
Schäften schmeichelt , alles' recht und gut, was 
^in Mittel ist ihrem Egocsiu die möglichste 
^efriedigla1g zu «verschaffen; sie sind der* 
inafson iu Kern und \\ urzel verdorben, daU 
kein, Glaube sie weder besser noch schlim- 
mer machen kann. Diese aber , und die 
noch ganz robc Menschenklasse, die wie 
alle andern Thiere ^ blofs im Augenblick 
der Gegenwfirts lebt, abgerecliaet , glaube ich 
dafs meine folgenden Behauptungen so ziem- 
lich auf alle Menschen passen, " wenn sie 
auch . gleich in ihrem ganae» Umfang und 
Tüllen Werth nur auf die edleien und ge- 
bildeten Klassen anwendber seyn sollten*. 
Ich sage ajso , wenn die Menschen voi^^^her 
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n^bt amlers gevvuist und geglaubt hatten, 
daCi <Ulr Tod iie htite lAaie und- da« 

so w üide dieser Glaube alle Bande der Liebo « 

» i 

ii»d Freundschaft « b^aopders «Ue die engern* 

uod ^äxtlicbern Y^cbäUnisse zwi^äicfaen Ma^m \ 

und Weib, Ekern, Kindern, und Geschwi- i 

r ' 

atern , stärker sHSdimiien gefogen haben» « ] 

* 

Zum Ma£sstab Jkmn uns I^ieria 4ipnen, 
ü^it erfahren^ wenn, wir .im Begriff sind 
yson einem sehr tbeuern Freund oimß. alle 
Ho4inung des Wiedersehens tJCenaen ,^ oder 
wenn wir mit hoffnungsloser Gewifsheit vor- 
auasc^ifai dafp» wir eine geliebt^ Person in 
harzem durch den Tod verlierea vveLileiu 
Wie gans 'anders ist uns da- zu Mutbe, als 
ehedem, da wir uns mit der Aussicht ßc|unei* 
cbeln lioonteo, noch eine lange Reibe von 
Jahren mit ihnen ku durchleben! Welcli 
ein gaja^K anderes Interesse haben itzi; die:>e , 
Personen , unii alles was sie sagen und vor- , 
nehmen, für uns! Wie wichtig i^rd uns 
jeder noch so geringe Beweis , den wit 
ihnen von uasrci Liebe geben, jeuer froha^ 
4vUgenbU<^k, den wir ihnen noch mecbdn 

♦ 



Digitized by Google 



222 E U 1 ir A N A S ,1 A. 

könne»! Wie sorgsam sttcfaen wir jede Mi* 
mite, die ux\^ jetzt i^iebr als ehmahU ganze 

'r^ge wfitli Ist, Äu benutzen, um Jeden lei* 
■sesteti Wonsch des Geliebten zn emitbeii 
^und zu befriedigen , ihm jede Unlust zu 
. eis])aren, jede Beschwerde ztx erleichtern! 
Alles das wurde, in diesem 'Grade weJ^ig^ 
stens, niciit <«Siatt finden« wenn .unsre Ein« 
bilduns noch den unabsehbaren Kaum von 
swanzig oder dreyrsig Lebensjahren vor stich 
ausgedehnt zu sehen wähnte, i^ welchen 
alle diese , jetzt in einen so ^ engen Zeitraum 
zusamtnengt prefsten Äufserungen unsrer Zart» 
lichheit ^»ich vertheilen würden« Diels letz» 
tere ist nun der Fall, da ein leises, ver» , 
worrenes, dunkles Gefüfal, die Frucht des 
Glaubens dafs wir als Menschen ewig leben 
werden , unser Daseyn , unsre Zeit wie ins 
Unendliche vor uns' ausdehnt. Wie nach« 
läfsig macht uns dieses dumpfe Gefühl, wef- 
ches uns um einen so grofsen Theil wahren' 
Lebensgenusses betrugt, in Erstattung von 
tausend kleinen Pflichten ^ von denen die 

« 

Anmuth des geselligen Gebens grofsen Theils 
abhängt!' Wie viele Gelegenheiten deneHt 

I 

■ 
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die wir Itel^en , Vergniigeo zu machen und 
nützlich zu -seyn, oder sie mit-unaiigerieh- ' 
men Augenblicken au Veracfaonen, las)ien'wir. 
entschlüpfen, ohne uns sonderliche Vorwürfe 
darüber su maeben, weil der Glaube, der 
Unsen gegenwärtiges Daseyn ins Unendliche 
fortlaufen lafst, der herrschende Gedanka 
dafs wir unsre Lieben wiederseLcii und we- 
nigsten^ einen Theil der alten Verhältniasa 
mit ihnen in' einem neuen Leben fortsetzen 
werdM, unvermerkt das Gefühl des hoheu 
Werthe« und der vollen Wichtigkeit des , 
Gegenwünigen vermindert. Waren wir fest 
uberzeugt, dafs unsre zärtlichsten Verfiin- 
dungeu in die enge Dauer dieses Lebens 
eingeschiankt ^md und mit dem Tode gau^L- 
lich aufhören ; brachte alles auf Laben und 
Tod sich beziehendes, was wir von Kind« 
faeit an hörcu und sehen, eine Gewifsheit 
' hierüber in uns hervor, welche unvermerkt 
zum dunklen Gefühle würde und als ^olch^s 
im Grund unsrer Seele wirkte; alle unsre 
sympathetischen EnpCtndungon «würden un» 
« endlich dabey gewinnen. Wir würden mil- 
der, meoscUioher , mitleidiger und iiachsicht- 
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lieber jgegen andere« uad vorneliiiilicli weit 
Carter» aufBierksamer und behdfaam'er ia un-> 

^ serin Benehmen gegen diejenigen &eyn, mit 
denen wir durch engere Ban4e der FreuiKt 
•chaft und Liebe susamoienhangen« ^ ' Einen 
starken Beweis, dalft ich mich in dieser 
Meinung nicht täusche, acheint mir eine 
Erfahrung absugeben, ^ welche renn^thlich 
die meisten,, die einer sehr geliebten Person 
.durch den Tod beraubt wurdet», gemacht 
haben werden. Wie lehkaft wir uaa auch 
bewufst seyn mögen, diese Person ianigi>t 
geliebt und unsrer Absicht und Meinung 
nach Alles gethan su hahen> was sie davon 
uberüeugeu und unserm eigenen Herzen hierin 
ein Genüge thun hoiinte: so erwachen docfa^ 
wenn ^ auf immer iiir uns verloren ist, 
tausend quälende Voiwürie ia unserm Innern, 
dafs wir viel mehr, unendlich mehr hatten- 
thun können und sollen, und unsre..EinbiI«' 
dungskraft vereinigt sich mit unserm Gewta* 
aen, uns an unsahliche besondere Falle sn 
erinnern, wo wir uns gana anders benom- 
men hatten, als sie von uns zu erwarten 
berechtigt war» und als unfehlbar gesdiehm 

r 
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wäre, wenn uns in dem Augenblick , da ' ^ 
wir fehlten « der Gedanke ,des • Todea .und 
eiuer ewigen Trennung vorgeöchwebt hätte* 
lefa glapbe hieraus mit Grund auf die Wir- 
kung schliefsen zu können , welche das vor«* * 
erwähnte dunkle Gefühl auf eine strengere 
und sorgfältigere Erfüllung aller Pflichten 
der Uumanicät und der Liebe, wenigstens 
bey der bessern Art von iVJenschen, thun 
. tfiüfste» ^ Und wie viel sparsamer wurde ' 
uns picht der Glaube, dem ich das Wort 

■ 

rede, mit dem kostbarsten aller Güter machen, 
dessen unschätzbarer Werth durch den Um<- 
stand noch erhöht wird, ^tkts wir mehr 
als irgend ein Anderes in unsrer Gewalt ^ 
haben, ich meine die Zeit, mit welcher 
wir itzt so verschwenderisch umgehen ? Was 
für ein gau/- anderes Mafs fiir unsie Jabie, 
Tage , Stunden und Minuten würde ei{, wenn • 
er von J^hei: herrschend gewesen wäre, in 
unsre gcwiilinliche Zeitberechnung gebracht 
' haben? Welchen Werth würde ein Tag 
in unsern Augen erhalten, sobald wir ihn 
als einen ansehnlichen Theil uusici so enge 
WiXiiArai «ämmtl. W. XXXVII. B. P 
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teschraDkten und überdiefs noch ungewbens 
Exifttew bf tr^cbtaten ? Wan ab«r der wich- 
tigste von allen. Vorüieilen ist, die jener 
Glaube ft6ba]Pfea würde 1 welcfh ein niäcfati* 
ger Antrieb, dieses kurze Daseya wohl an« 
zuwenden, es mit guten HaiuUungen anzu« 
füllen, uns um die Menschheit verdient su 
machen, uüd in allem, was wir thun und 
hervorbringen, nach Vollkommenheit zu stre- 
ben, mäfste die Gewifsheit seyn, «dafs et 
für uns, als iVlenschen, keine andere ün* 
steiblicLkeit gebe, als iui Andenken unsier 
Freunde und Zeitgenossen , — und da auch' 
diese so vergünglicU sind wie wir selbst 
im GedächtnifÄ und in der Achtung einer 
,nie aussterbenden Nachwelt fort ^u le- 
ben; noch geliebt zu seyn^ noch zu nützen, 
wenn wir nicht mehr sind, und durch das 
was wir Schönes , ^ Gutes und Grofses ini 
Leben gewirkt, auch nach un,^t}cm Tode» 
noch Jahrhunderte, vielleicht Jahrtausende, 
unter ilmep fort zu wirken« Wer mit dea 
Schriften der Griechen und Römer vertraut 
ist| weifib wie mächtig dieser herzerhebenda 

0 ' * f . 
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Ged^inke ^ie Edicrn unter ihnen begeisterte, 
. weil sie das Leben im Herzen der Nachwelt 
fiir die /eiiiüilge Art von Unsterbliclikeit hiel- 
ten, die wir intimster Gewalt hab«>n und 

I 

deren wir ua& also mit Gewifsheit versi* 

ehern können. ^ , . * 

/ 

' DieC$ mag genug «seyn, lieber Selmar, 
dich vielleicht zu vveitereiii/NacLflenken über 
dieses Kapitel zu veranlassen. Ich für mei* 
neu Theil bin von der Wahri^eit des Ge* 
sagten so Jurchclrungen , dafs ich wenig an- 
gelegnere Wünsche habe, als dafs die Zeit, 
je bälder je lieber, komiuen möchte, wo 
ein für die Menschheit so wohlthätiger Glau-, 
be die Sankzioil der ^Gesetzgebung und Reli- 
gion erhielte , ^upd so mächtig genug wurde, >^ 
alle ihui entgegen stehende schimärische Ein- 
bildungen gänzlich zu verdrängen, deren 
reelle Schädlichkeit durch die sül&eu Täu- 
schungen , welche sie einigen 7.arten und 
schwärmerischen Seelen verschaffen , nur sehr 
schwach vergütet wird. ^ ' ^ 
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Selfi^a r« . 

Wie kannst du hoffen, däfs dieser Glau- 
be jemalils von der Religion werde unter- 
stützt "werden, da du unter allen» dieje- 
mabls auf dem Kidboden geherrscht haben» 
schwerlich eine einzige nennen kannst, wel- 
che d^n Glauben an Beiohnung und Bestra- ■ * 
imig in eineiQ andern lieben nicht sogar 
X* 2u ihrer Selbst^ rhaltung für nöthig gehalten 
hatte? , ... 

'Wilibald. 
f • 

Führe mich nicht in V ersuchung » Freund 
Sejmar! — Alles WÜLstlicnswui dige er- 
warte ich von den Fortschritten der Nach- - 
weit* , Des guten> Samens ist viel ausge- 
streut I und ein Theil wenigstens wird auf* 
gehen und Früchte bringen. Die Mensch- 
heit^ wie langsam auch ihre aufsteigende 
• Bewegung seyu mag, wnd sicL mit im- 
mer wachsender Geschwindigkeit von feder 
erstiegnen Stufe zu eine^ hgh^rn erheben, 
und auf jeder sich ir^^end eines ihr noch 
enilängenden gemeinscbädlichen Yorurtheils^ 

» ■ • 

4 

4 

I 
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IrrsaU ünd Mifftbraucbs entledrgeli. . Pie Re» 
Ügion ist das Palladium der Mensch- 
heiti oder vijtilineliri sie selbst' ist die 
reinste t höchste Humanität, steht durch < 
sich selbst, und ^bedarf keiner stutzenden 
llobrsube. Jede Veiiiiisterung, durch wel- 
^he das Menschengeschlecht schon gegan- / 
* gen , zog ^ucb um ihre himmlische Gestalt 
einen düstern iSebel , der sie hinderte, 
ihm ihr Licht und ihte Wärme mitzu* 
theilen« Aberglauben, Schwacmfcey, Ma- 
gie, Dämonism , Müncherey' , Mwd wie $ie 
alle heifsen, jeiie der Menschheit ^fcind* 
selige Geister, sie setzten sich im Dun- 
lit-]n an iliieu Platz, und wiilitcii, lau., 
gere oder kürzere Zeit, unter ihrem Kah» 
men was .sie .vermöge ibrer Natur wir* 
hen kuiHite^n. So wie die IMeiibchlieit 
sich der Quelle des Liichts >vieder näher* 
te , trat auch die Religio^ wieder aus 
dem Nebel hervor, erhob sich mit ihr, 
und wird, sich von einer Liicfatstufe zur ' 
andern so lang* erhaben , bis sit^ , dereinst . 
in ihrer ganzen Schöne über unsern glück* 

■ 

« 

- 
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liehen Nacbkomoiea Stuben und die ganze 
Fülle ihrer wohlthätigen Einflüsse auf sie- 
hcsrabschutten ^ird. <— JVI achte diese Zeit 
näher seyo, als einige Zeichen von böser 
Vorbedeutung besorgen lassen! — Und 
htemit, lieber Selmar, für heute gute 
'Nacht! 



Digitized by Google 



E U T H A N" A S I-A. 



DRITTES CESPRACH. 



Digitized by Google 



. I 



Digitized by Google 



I 



■ » 

\ 



t 



3LANDINE. WljLIBALD. 



' Blandine. 

Siehst du mtrs ntcbt an, WiUbald, dal^ 

unser gestriges Gesprach mich^ eifie schlaf- 
lose ]N acht gekostet hat? *• 

Wililjald. 

\ 

Das l>edaure ich, liebe Schwerter. Wer 
hatte aber auch gedacht, dafs du ^ir das 

Verschwinden eines süiseu Wahns so zu 
Gemüthe ziehen würdest,? 

Blandina« # 

Es ist mein Unglüch , dafs ich ein Ge- 
däcbtttifs habe , das nichts durchschlüpfen 
läfst« Mir ist he'm Wort von allem > was 
du gestern sagtt^stj entfallen; ich konpte 
mir deine Sofistereyen (denn das sind sie 
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' doch, 80 Gott will!) niclit aus dem Kopfe 

schaffen y und da b!:aclite ich, gern oder 

ungern, die gansse Nacbt mit Nach^innexr 

zii^ ob sie nicht su widerlegen , oder we* 

uigstens entkräften wären. 

* * 

Wilibald. 

Nickts soll mir angenehmer seyn als 
wenn es dir gelungen ist. Ich hange , wie 
.du weifst y nicht so fest an meinen JVlei- 

♦ 

Hungen, dafs ich nicht iiniiier bereit waio. 
sie gf'gen bessere zu vertauschen. I 

Blau diu e« 

Aufrichtig zu seyii> Bruder» wenn iah 

mir deine Gründe gegen die Fortdauer der 
r'iianciuug des voiigeu LiLcns nach dem 
Tode, deutlich denke, finde ich, dafs ea 
fiii]^ unmöglich ist sie zu widerlegen. Aber 
haum l|aW ich sie mir aus dem Sinne ge* 
schlagen, so kehrt mein alter Glaube wie- 
der zurück; -mir ist als habest du mir 
meine Zustimmung mit Gewalt abgedrungea, 
meiii Herz empört sich dagegen, Und eine 
heimliche Stimme, ruft mir zu, es könne 
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unA^ solle nicht seyn wie du sagst* Nun 
sinne ich von nt^uem ,auf Gründe nieineu 
Glauben zu unterstützen* Voti Zeit zu Zeit 
dämmert ein. Gedanke in mir auf, der einen 
erfreulichen Schein um sich wirft« aber 
wie ein Blitz wieder verschwindet sobald ' 
ich ihn durch Worte fest halten wilK In* 
dessen finde ich dds Gefühl/ da^ sich dir 
etugegen stemmt, immer wieder m meinem 
innersten Herzen, und der Glaube behalt 
über die Zweift;! , wie oft sie ai^ch das 
Gefecht erneuern, am Ende docl) imniei; 
den Sieg. Und dennocK kann ich mich ' 

0 

nicht enthalten zu wünschen^ d^fs sich eiu 
IMlittel finden möchte, auch memen Vor* 
stand auf immer zu beruhigen ; was unfehl* ' 
' ' ^ar geschähe, wenn wir deinen Schlüssvin 
etwas entgegen zu stellen hatten, das dem 
Glauben an die Fortdauer der Persönlichkeit 
Vveiii^stens einen hohen Grad von Wahr«: 
scheinlichkeit gäbe« / 

Wilibald. 

Sticliet ao ^werdet ihr finden , liebe Blati- 
dine. Vielleicht, \fennVir uns recht ernst* 
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lieh da^hi halten, findet sieb noch diefs und 
da^« In der That gingen ja au<;k meine 
tinwürfe nicht bis zu einem überzeugenden 
l^eweas. der Unmöglichkeit des Satzes den 
ich bestritt. Am Ende stüta&tei^ sie sieh 
blofs auf die Voraussetzung, dafs unsre 
Seele nach dem Tode iii allen ihren 
Wirkungen an eben dieselben Bedingungen 
gebunden seyn ^wcrde, von welchen sie in< 
diesem, Leben gefesselt war* Aber wer 
bürgt uns für die Wahrheit dieser Voraus- 
Setzung'/ Oder wer hann sie beweisen? 
Daraus, z. dafs die Verletzung oder ganz* 
liehe Zerstörung gewisser Organe uusers Kör* 
pers den Verlust des Gedächtnisses nach sich 
zieht , falgt nicht nothwendig, dafs die 
Seele w enn der Tod sie von den Fessein 
des irdischen Leibes befrey t hat , seiner Ver» 
mittlung zu Wiederbelebung oder > Auffri* 
schung ihrer ehmabligeu sinnlichen und gei* 
stigen Vorstellungen schlechterdings nicht 
enthehren könne. Eben so kann die Erfah- 
*rung, die wir so häufig in diesem Leben 
machen y dafs die LaAge der Zeit und die 
Menge neuer Vorstelluugen und Beschäfti. 
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gutigen die Bilder der Verganpeixhelt ziiiii 
Tfaei\ au» ünserm Gedachtnifs verdrangeu \ ' 
und auslöschen y lii^iaesweg^ einen überzeu« 
genden Gi*und abgeben , dafs eben dasselbe 
nothwehdifr Statt finden müsse wenn dia 
eigenthüniUcbe JDenkkrait der Seele von ib- 
rem dexoiahligen Körper nicht länger be- 
schränkt wird. Endlich lafst sich auch da^ 
Daseyn eines mit der Öeele unsertrennUch 
vereinigten ätherischen Sinn - Organs zwac 
niqbt beweisen: aber es ist eben so wenig 
erweislich , ' dafs sie mit einem solchen Or-' 
gan nicht versehen sey. 

Blandine. ~ / 

Mich dünkt, lieber Wilibald, wir hat- . 
ten schon viel gewonnen , wenn wir irgend 
einen Weg ausiiadig machen könnten, uns 
das Dasjeyn eines solchen Seelen - Wa- 
gens (wie ihn Plato genennt haben soll) 
wenigstens nur wahrscheinlicher zu macheu 
als das*Gegentheil. 

Wilibald. 

Stände uns nur der verwünschte Ein- 
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'WUlf nicht immer entgegen, den ich gestern 

■ 

, ' ^chon gegen - alle vorgeblichen Thatsächen, 
die in dieses Kapitel gehören « geltend ge« 
macht Labe« . # 

V Blandina« 

, , Du meinst, wenn wir nur gewiCs wis-j 

sen könnten dafs sie wahr waien? 



Wilibald. 

Da liegt eben der unauiiu&liche Knoten^ 
Uebe Seelen 



f > 



Blandine. 

Man muls aber auch iücht gar Alles mit 
Händen greifen^ wollen, wie Doktor l 

Wilibald. 

leb selbst könnte dir eine Geschichte er^ 
' zählen , die für mich wenigstens ein desto lei- 
. dtgeres ruUhscl ist,' da ich &ic wculer hegrei- 
fen noch an ihrer Wahrheit zweifeln kann. 

Blandine« 

.O ich bitte dich erzähle! Ich bin lau* 
ter Ohr. 
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Wilibald. 
Es werden nahezu fünfzig Jahre seyn, 

als ich während meines laugen Aufenthalts 
in H*^** mit einer edeln Familie bekannt 
wurde , die in allen ihren Gliedern . aus eben 
so son^d,erbaren ,als achtungsvvurdigeij ^Perso- 
nen ' bestand. Ich werde dich rielteicht ein 
aadermahl mit der 'ganzen Sippschalt bc- 
kannt machen; itzt mag es» um uiich^nicht 
. 2o weit von unserm Gegenstande zu verlie« 
, ren^ genug seyn, wenn ich dir von der 
Dame, die in aieiner Eizaiilung die Ha\ipt- 
rolle spielt,' soviel vorläufiges säge; als mir 
zu liesserip Verstäadniis des Folgenden nü* 
thig scheint. ich bin zwar niclit so glück- 
lich gewesen sie von Person -zu kennen« 
denn sie starb kurz zuvor« ehe ich mit 
ihrer r'anillie iu nähere Vt^rhältnisse kam; 
aber ich habe Alles« was ich von ihr weils, 
aus den, reijtisten Quellen. Überhaupt war 
sie eine der aiiiüe.rordenllicJisten Ptrsoneii 
ihres Geschlechts und ihrer Zeit; was mit 
dem Umstand , dafs sie der Welt immer 
unbekannt X blieb) sehr wohl bestehen kanii. ' 
I^twas £xcentrische$ in ihrer NatJir«" ein 
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stärkeir Übergewicbt der Embildungskraft, 

ein Herz voll Liebe, das Lesen mystischec 
Schriften^ und eine Jtette von besondern, 

seilen ausadimen treffenden äufsern Umstän«! 

> 

,<len, vereinigten >icbi eine ganz eigne Art 
von scbpner und ' ebrwurdiger Scbwärmerey 
sum Grundton ^ 'ihr^s Karakters eu macbea« 
Ich bezeichne die vi^esentlichsteu Zuge des* 
bclben mit zwey Worten, wenn ich dir 
sage, dafs sie eine Geistesverwandtin der 
berMtiniten Madi^ne Guyon war, dt^ria 
Schicksale und mystische Liebe zu Gott und 

dem ErzbiscboiF von. Canibrai Fenelon dir 

I 

nicht unbekannt sind« VYäre sie .ein Glied 
der Katholischen Kirche gewesen, äo würdo.^ 
sie im Geruch der Heiligkeit gestorben ^ und 
itat vielleicht Sichon kanonisiert seyn. 

• ,Wie bey allen reinen Seelen dieser 
Klasse^ war auch bey Ihr die Liebe zu 
Gott eine nie versiegende Quelle von Wer* 
ken- der Menschenliebe und Wohlthätigkeit, 
sumabl von solchen, die mit Beschwerlich* 
keit und' sinnlicher Unlust, kurz mit dem, , 
was die Mystiker Selbs^verläugnung 
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nennen, Verbunden waren; und da ihr die 
Mäfsigkeit ihres Vermögens nicht erlaubte, 
ibreni Trieb allen Notbleüdendea zu, helfen 

■ 

vein so uabe&cbranktes Genüge £u thuu als 
ihrem Hersen Bcdürfnirs war, so hatte sie^ 
sich allerley Kenntnisse und Geschicklich« 
keiten erworben, wodurch sie den aruiea 
Landleuten , unter welchen sie wohnte , nütz* 
lieb ^eyn konnte« Sie besaCs z, B. viel 
Geschick in Bereitung solcher Arzneyen, de- 
ren diese Menscbenklasse ani meisten bedarf« 
und, da sie alles unentgeltlich gab., rettete 
sie piancbe, die sich aus Annutli oder un- 
verständiger Sparsam|ceit die nöthigsten Hülfs- 
mittel versagt haben wurden y wenn sie et«* 
was dafür hatten geben müssen. Vorzüge 
lieh war sie eine jeben so geschickte ah' 
glückliche Geburtshelierin. In e4nem Um- 
kreis von etlichen Meilen um ihren Wohn** 
iitZf war der 'Glaube an ihre beynahe wun- 
derthätige Hand hey dem djürftigsten Theil 
des Landvolks eben so grofs^ als ihre Be*' 
reitwilligkeit , ihnen mit ihrer Gabe zu die« 
nen, gren2;enlos war. reicht selten wurde^ 
sie in der strengsten Jahreszeit und beydem 

WiBitAiins ammtl. W. XXXVII. ^ 
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ünfreundJichsten Wetter mitten ii^ der Nacbt 
aus ihrem Bette gehöhlt, um einet ▼erlafs'» 
nea un^l an allem Mangel leiden4en Gebä- 
rerin zuzueilen , und immer war ihre An- 
Kunft in den Augen der armen Leute 3ie 
.Hr&cheinung eines Engels, mit welchem 
Trost, Bettung und ^reichliche Spende alles 
dessen, was in solchen Fällen das nptbigstei 
ist \ind worai\ es ihnen gerade am mei&ten 
fehlte , in ihre Hütte kam. , 

■ 

r 

Diese D^n^e , die von allen , die einen 
Sinn für die hohe Einfalt und Gute ihrer 
{Seele hatten, verehrt, von Mann, Kindern 
un4 Hausgenossen ^ geliebt , und von deu 
Armen heynahe angebetet wurde, war hey 
dem allen seit mehrer a Jahren mancherley 
zum Theil seltsauien und un erklärbaren Zu- 
fallen unterworfen. Sie stieg 9. öfters 
mitten in der Nacht, schlafend^ oder viel- 
mehr träumend, aus dem, Bette auf, klei-* 
det« sich .ati, wanderte mit .geschlofsnen 
Augen im Hause herum, verrichtete allerley 
Geschäfte, und wenn sie durch irgend einen 
Zufall 9 oder von ihrer Tochter (die aus 
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vorsvcbtiger Liebe sie zu beobaclitea und zu 
hüten pflegte) erweckt wurde, wufste ^ie 
nicht nur oicht daa Geringstje von dem was. 
sie vorgenommen hatte , soiuleru fühlte, sich 
autli unmittelbar darauf so matt und kraitli, 
dais sie ohno Hülfe kaum ihr Bette wie« 
der zu erreichen vermögend gewesen v^^are, 
Aueh geschah es nicht selten« dafs sie, mit* 
ten unter den ihitgen bey einer häuslichen 
Arbeit sitzend, auf einmahl in eine Ver* 
auckung geiietb, worin sie kalt upd starr 
an allen Gliedern, des Gebrauchs aller äufsern 
Sinne beraubt, und einer niarmorneu Bild* 
säule ähnlich , öfters siemlich lange behscrte,' 
)>Ls sie von selbst wieder ins Leben zurückkam, 
und 2u .erkennen gab, dafs während' dieses 
seltsamen Paroxysmus außerordentliche aber 
unbeschreibliche Dinge in ihrem Innersten 
vorgegangen, ' ' * , 

Blandina» 

Vermuthlich ist diefs eben die Dame, 
deren du gestern schon im Vorbefgeheu 
Erwähnung ^thatest? 
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Wilibald. ■ • 

Eben dieselbe. * Der 6rwähnt6 Zufcll 

# 

begegnete ihr so oft ; dafa die Ihrigen^ . 
welche Anfangs dadurch in den gröistea 
Schrecken gesetzt worden waren, ea suletst» 
aiemlioh gewohnt wurden ^ und , an'faev etni'* 
gen nÖlhigen Voi^sicbtsanstaltea y ilue Zurück« 
kunft^in die' Sinnenwelt ruhig abwarteten; 
«umahl da alles ohne schlimme Folgen ab- 
lief» und sie 'während dieses wunderbaren. 
Stillstandes alles Snfsem Lebens nnbesckreib^ 
lieh herrliche Dingo zu sehen und su höre« 
versicherte« ' ^ 

Diefs Alles f li^e Blandioe» glaubte icU^ 
voran achicken zu müssen, um dir zu zei* ' 
gen , dafs die Frau von K. in leder Betraoh- 
tung unter die ungewöhnlichsten Personen - 
gf^hörte, und dafs von allem w.underbaren, 
was von ihr zu erzählen ist | Sie Selbst, 
das aller wunderbarste war» 

Nahe an de^ Orte, wo sie .aich ge^. 

wohnlich aufhielt ^ liegt ein yon dem Fürst- 
lichen Stift ***** abhängiges Kloster von 
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Benediktinair • gönnen-» welches von dem 
jeweiligen Abbt » als ^ogenannUm FaUr 
domuSf eii8 der Zahl, seiner Konventualen 
nk einem Probsi, ^er über - das Zeitliche 
des Kloßters die Auf&iclit bat ^ und mit 
einem Betcbligery der die geistlichen Anlie- 

r 

genheitea der guten Rädchen besorgt^ Vel- 
sehen wird. Seit mebrern Jahren hatte ein 
gewisser Pe\eir Cajetan (wie i<^ ihn 

, Manen will , da mir sein wahrer Nähme 
entfallen ist) 4ie letztere Stelle verwaltet; 
mn Mann, der' aus einer edeln Niederlandi« 
sehen Familie stammte, und seiner voraug^ 
lic^ben Eigenschaften, so wie eines un^träf- 
Kchen Liebens wegen, ta allgemeiner Aeh« 
tung stand. Zwischen diesem und« dem 
Herrn vou K. der als Herr von *** ein 

^ Lehensmann des besagten Klosters war , hatte 
sich eine vertraute Freundschaft eutsponneni 
au welcher die ganze Familie um so mehr 
Antbeil nahm, da der Mangel an feiner su 
ihnen passenden Gesellschaft den Umgang 
mit einem Manne von so vielen lieuutuisseu 
iisi^ s6 gefiUligea Sitten (niobta von seinem- 
nfttsikaiische;A3k ITaleote au sagen) su einem 

1 
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•^hr , 5chiit2Ü)ar^ Vortbeil für Bio machte. 
Kurs Pater Gajetan ward der Freund vom 
Haute, und» dea Unterscbiedir der Heligton 
ungeachtet} van aUen niclit weoiger geliebt» 
»la ob er eiil Glied der Familie, gewesen 
' wäre* 

Eine geraume Zeit vor dem AUeLen der 
Frau von K«^ wurde Patar Cajetaa von aei* 
n^nn Füraten nach BeUinzoiia versetzt i um 
auf eiuci Joitigeu Schule, die mit Lehreru 
Aaa aeinem Stifte veraehen v^erdeo mufsten^ 
in der Matbematik und Naturlebry Untere 
» i'kch% zu geben. .Da diese Trennung dem 
wwi^ern BcBedifctuaer «nd d^m Herica und 
4er Frau von K« gleich acbmer&lich war y aa 
versprachen sie einander« ihre Freundschaft 
wenigatena durah einen traulichen Briafwech« 
ael warm lu erhalten; der denn auch zwi^ 
sehen beiden Theilen ziemlich fleil&ig ^e* 
führt wurdf. 

Nach Jahr und Tag fiel Frau von ^K. in 
eine Krankheit^- worüber die Ihrigen aieh 
keine aorgUchen Gedanken machten» weü 
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I 

•le tlie nehniUqfae Krankheit mit-^eben den« 
•elKeii Zufällen schon mehrere S^abl gluck- 
lich übbrstandfn hatte« Sie -allein dachte 

> 

anders davon , und sagte ihrer einaigen Tech* 

ter, die damahU siebzehn oder achtzehn Jab* 
re haben mochte « den Tag und die Stundet 
wann sie sterben wurde , gane bestimmt vor- 
aus i doch mit dem ernstlichsten Verbot| 
Niemanden, selbst den Vater, nichts davon 
merken su lassen. Dieser blieb auch gana 
unbekümmert, und zweifelte^ so wenig an 
der baldigren Genesung seiner Gemahlin, dafs 
er Bedenken trug seinen Freund in Bellena 
duicb diti aNacliriclit von ihrer Krankheit zu 
beunruhigen« Indessen war unvermerkt der 
Tag herangekommen, an wekbem Frau 
von K. (ihrer Vorhersagung zu Folge) ster- 
ben sollte« Sie lehien sich um vieles besser 
au befinden, war sehr heiter, und sprach 
mit ihrer Tochter (der einzigen Person, die 
sie an diesem Tage um sich haben wollte) 
von ihrem bevorstehenden Tode so gelassen,' 
als ob von einer kleinen Fahrt nach Z. oder 
die Hede wäre, wandte aber doch dia 
wenigen Stunden, so sie, nach ihrem Vor* 
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gßiiilA, noch zu* lebeu baue, dazu an, ibier 
noch imin^ swbcben Angst und Hoffnung 
•chvfcbepdeti Tochter eine Menge gntßt Leh- 
ren und Warnungen zu geben« Die«e 
sthöpfte ans der Lebfaaftigkeir und Freybei| 
der Brust, womit die vermeinte Stabende 
sprach, immeE mehr Hoffnung, und eibielt 
dadurch die gelafsne Fassung , • wodn die 
]Vlutter sie ;f2u sehen verlangte. Qegen jVJit* 
ternacht eudlicfa richtete sich die Kranke auf, 
und sagte mit einem ihr eignen holden Ul^ 
cbeln : Nun , ists Zeit daU ich gehe luid 
yo^ r. Cajetan Abschied nehme. Mit die*» 
aem Worte legte sie sich auf die andere 
Seite, und schien in wenigen Augei^blicken 
sanft eingescLIafeu zu seyn, ISach eiuei klei- 
nen Weile erwacht sie wieder, wendet sich 
mit ei^m Blick voll .Liebe und Hube 
ihrer Tochter, spriciit noch wenige einzelae 
Worte y und entschläft^auf immer« ^ 



An eben diesem Tage, und (wie es sich 
in der Folge zeigte) in eben dieser Stunde 
sals Pater Gajtf tau zu. BelUnzona in seinem 

Zimmer am ScLicibüsch, bey einer Studier*» 
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lampe mit Ausrechatiiig einer matliematischen 
Aufgabe» Aie «r ^am. ^Igenden Tage seiuea 

Lehrlingen vorrragcu wollte, ernstlich bc- 
acKäftlgt, und an nicbtt weniger «Is an seine 
Freundin denkend, yon deren Krankheit er 
nicht die geringste Kunde hatte. An einer 
Seiten\yand neben der Thür ' des Stimmers ' 
hing aeine Pandore , ein Tnatmoient das er 
liebte und sehr geschickt zu spielen wuIste* 
.Auf eiümahl hört er die Pandore einen 
starken Knall, als ob der Resonaneboden. 
gesprungen sey, von. sich geben., Er fäjbrt 
auf, sieht sich um, und erblickt mit einem 
Schauder, der ihn einige Augenblicke unbe- 
weglich macht, eine weiise, der Frau von 
' vollkommen gleichende Gestalt, die ihn mit 
freundlichem Ernst ansieht, und verschwin* 
det« Er fafst sich wieder , ist sich aufa 
deutlichste bewufst dafs er wacht, 'und die 
Gestalt seiner mehr als dreyfsig Meilen VOn 
ihm entfernten Freundin gesehen hat; er ua« 
tersucht die Pandore, und findet den Re- 
aonansboden gesprungen. Er weifs sich ein6k 
so sonderbare Erscheinung nicht zm erkläreui 
kann aber doch, die ganze Nacht- durch. 
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den Gedanken idicbt \o$ werden, d«Gi sie 
ibai vielleicht den Tod der Frau v-oo K. an- 
gekündigt habe. Er schreibt mit der nach* 
•ten Post an ihren Gemahl; erkundigt steh 
mit einer Unruhe, deren Ursache er jedoch 
verschweigt, nach ihrem Befinden, erhält 

die Naefaricbt' von ihm, dab' sie in eben 
derselben Stunde , da er . die Erscheinung 

hatte, gcütoibeu sey , und entdeclit ihm nun 
in' einem sweyten Briefe was ihm in der' 
nehmlichen Stande begegnet war. ^) ~.Waa 

sagst du nun ^^u dieser Anekdote, ScLwe&tei ? 

> 

' i) Ds ich« mcinea Wissens« in DeutsckUnd 

wenigstens der einsige bin, dem diese Begeben* 
Leit aua der ersten Quelle zugeflossen» so wurde 
ich nicht wenig überrascht, als ich sie vor einem 
Paar Jahren ich weifs nicht mehr in welchem 
Almanach oder Taschenbuch, wiewohl sehr zu« 
sammengezogen und mit Weglassung einiger nicht 
nberflüssiger Umstände», gedrnckt xgu lesen bekam. 
Ich erinnerte mich aber bald • dafs der Verfasser 
des Aufbaues sie im Jahre igoo in einer kleinen 
Gesellschaft von mir selbst erzählen gehört hatte. 
Die Anel(dote hat zwar den Reiz der Neuheit 
dadurch verloren'; doch giaube ich», dafs, es seliMt 

t 

t 
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Blandtne. 

Gestebe mirt anfiricbti^ , but da rgn ihrer 
Wahrheit überseugt?. 

S " ' I 

w 

Wilibald. • 

• > 

Du mufst nicbt mehr von mir yerlangen 
ali icb gewähren kano. Ich habe sie un- 
mittelbar aus dem TJuiiJc des damaliligen 
Frauleina von K* Diese war, su der Zeit 
da sie mir bekannt und (wie ich nicht ' 
berge) sehr interessant wurde, eine gute 
unverfälschte Tochter der Natur, nicht ohne 
Bildung, aber mit der Welt gänzlich unbe* 
kannt. Sie hatte von ihrer Mutter, an 
welcher aie wie eine Frucht am Zw^eige - 
bing^, eine starke Anlage zu frommer und 
SLärtlicher Schwärmerey geerbt, und lebte 
mehr in einer Zauberwelt von dichterischen 
und mystischen Ideen ^ als in der wirkli* 

denen » weiche jenafi Auhau gelesen liab^n » nicht 
unangenehm $eyn werde, sie hier genauer und 

gerade so, wie sie mir uniiiitielbar von der 
Tochter der Frau Von K. mitgotheilt wurde« er» 

zihh zu finden. , ' 



I 



eben, die Ihr fremd und gleichgültig war. 
Gleichwohl bin ich «röHig überzeugt, dafs 
sie mir uicUu als die reiae Wahrheit «ageo 
wollte, d. i. kein Wort in c h r als wa^ 
sie selbsl für wirkliche " Thatsache h i e 1 
uad, allen Umständen nach» halteA mufate« 
ISicht weniger Ursache habe ich, au die, zu» 
Terläfsige Wahrhaftigkeit des wackern IBene* 
diktinert 2&u glauben, der in einem £u gu* 
tei;i l\uf stand, als dafs seine Vers ich crunjg, 
von 4er Krankheit der Frau vön K nicht- 
daa Geringste gewufst zu haben « bezweifelt 
werden konnte ^ zumahl dd sich schlechter- 

s ♦ ♦ 

dings nicht» absehen^ läfst, w^a für einen 
liutzen er von einer 'Lüge über dieaen 
Punkt hatte ziehen könnei^. Diefs ist aber 
auch alles, meine Liebe, wofür ich mich 
verbürgen kann. Täuschte sich die ater- 
bende Frau von K. da sie ihrer Tochter 
sagte : sie wolle nun gehen und vom P. *Ca- 
jetan Abschied nehmen? Täuschte sich die- 
ser, da er plötzlich die Gestak seiner Freun* 
din vor sich zu sehen' glaubte? War ea 
blofser Zufall, dafs die. Stiiiide der Ersehet- 

uung mit derjenigen worin die Sterbejixde 

% « 

* 

i 
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ihm erscheiaen wollte, zusammentraf? Aüfi 
alle dksft .Frag» liabe ich. krine andre AnN 
Woit Ipu geben alt den ewigeii refraUi der 
Zweifler: es ist mir nicht hier 9 ich wei£l 



1 * 



JBlandine. 

m 

Ich dSchte docli es liefse flifih' noch et<» 
was Besaerea daranf antworten» Wenn ich 
diesen Abend zu X^uisen sagte; Morgen 
wx fünf Uhr toll dein Vater eya»a firuch^Ki 
Scranfs von Mayblümchen anf d^ig^eoi Schreibt 
tische fiuden | und du fändest um dieK ^^it 
wirklich einen aolchen Straufa auf deinen» 
Tische f wirst du glauben « er sey durch 
einexi blofsen Zufall dahin geiathenV Ist es 
iiiia der Erscheinung der Fran von VL nicht 
derselbe Fall? Sie sagt» ste. wolle geheoi 
lim. von einem abwesenden Freund Abschied 
8tt nehmen; .und reinige Augenblicke darauf 

erblicki; die^cx ihre Gestalt in seinem Zim* 

• 

meri und dieis 2u {einer Zeit, da seine 
ganze Aufmerksamkeit auf eine mathemati- 
ache Ausrechnung geheftet ist» da .er ail 

uiclub weniger als die Sterbende denjkt» und 
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kein Wort von iLiem Krankseyn weifjS 
Wenn em solche« Zoaainknaiitreffei» Z 
fall Ut« so mochte ich wobl wissen • was 
man absichtliche Ursache und Wiikuiig nen* 
n^n kann« Wie hätte Pater Ca)6taii unter 
diesen Umständen sich selbst tauschen, oder 
getäuscht weiden können? — iSimm dazu, 
noch dtift Zerspringen derPandaret wodurch 

♦ 

er aufgeschreckt und bewogen wurde, nach 
dem Orte, wo die Gestalt seiner Freundin 
.sichtbar war, hinauscbauen. Ein Instrument 
kann ja wohl aus irgend . einer sufäUigen 
Ursache einen RUs bekommen und elnea 
Kuall thun : ^aber dafa diefs gerade in dem 
Augenblick geschah, wo die Erscheinende 
(welche vermuthlich dazu nur wenige Au- 
genblicke in ihrer Gewalt hatte) seine Auf- 
merksamkeit mai sich sieben wollte, des 
scheint mir ein ziemlich haudgreiiiicbes Zei« 
chen , dktf hier ein absichtliches Verhaltnifa- 
von Ursache und Wirkung Statt fand. 

Wilibald* 

' Gut} Angexionunen also, dafa diese Er>» 
«cheiaung der Frau von K. unmittelbar vor 
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ibreix^ To^le ^eioe wukUche Thatsacbe 
aey, was Cur Folgerungen glaiib&t du 
auA siebaii s^ können 2 

Blandine. 

S^ele«. vy^ni^^^e^^ ku^s vac der .gänzlichen 
Trennung von ibretn Korp6r , aus demselben 
heraus geben, und^ibre Gegenwart anderswo 
^oifenbarea Hönn«; Zweytens: d<^U die £r- 
ftsbeinung der eigensten Gestalt der Frau 
von K. t da sie «sieb, scbwerlicb auf eine andere, 
Weise eiklai^u I^3t, |ür eiaen Beweis gel- 
ten müsse I dafs Sie es Selbst gewesen sey^ 
die ibm in dieser/ Ge&tak erschien; Drittc|pis: 
dafs S^ie also* entwe<^r die Gabe gehabt ha*- 
hen mülste , stob in aller Gesokwindigkeit 
aua einem siigbtbi^reA Stoffe einen netten^ 
ihrem irdischen Körper völlig äbiUicheu I^eib* 
waubilden; oder, dafs es mit dem ätber.i«- 
acben Körper, von welchem gestern die 
, Hede war, seine Richtigkeit habe, un^ dafa 
dieser das Vermögen hesi|tae, nach dem Wil« 
leu der Seele, in wentgen Minuten so viel 
grohera Stoll aus der Luft an sieh m zi^^ 

r r 
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* 

lleOf ats BOthig ttt mn sicbtbaif zu werAeo* 
Nun scheint oiu Jenes lungleich weniger lui»^ 
türllcli und begrelflick '&ü seyn als dieses; 
ich halte mich also an das letztere, und 
glaube durch diese Erscheinung 4er Frau 
von K. für die Exitrtenz'des Stberiscben See* 
bn -Orgaua ein Graf sei gewMueii' su haben. 

Wiiibald, . . , 

' So rasoh g^ht e$ bey mir ntebt, liebe 

Blandine.» ich sehe in dei/ten Resultaten noch 
eine Menge unauflöslicher Schwierigkeiten. 
So bestellen, '%* B. alle fiosre gesttigen EtU'» 
würfe gegen das ätherische Seelen • Organ 
noch immer in ihrer vollen Kraft , und es 
aey nun , cfafs dn den sichtbaren Leib , wel- ' 
eben es sich in der Geschwindigkeit ange- 
bildet haben soll, für ein Werk der Natur 
oder für ein Kunstgehilde^erklären wolK 
test, so bleibt immer unbegreiflich, wie dae 
Seelen - Organ od^r die Seele selbst zu döm 
NatQnre'cmögen oder su der Kunstfertigkeit 

gekommen se^ui sollte, sich in wenigen Mi*' 

* 

nuten mit einem solchen Leibe 2hi beklei-' 
dan. Aber noch viel unbegrei£lioher UX^ wie 

■ 
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mi Y^Bram die Seele^der Frau iron K. da« 
•ondc^bare yarrechr^beaeaaen haben aollte» 

nacU Belieben aus ihrem Leibe auszuwan- 
dern 'und wieder daliin aurutk sü koitiinea« 
Denn dafa 4i«fii keine Eigenachaft aller 
menscjiUchen Seelen aey, bedarf doch wohl, 
auch für dieh keinea - Beweiaesl^ Bey u^a 
andern ist die Seele, ao lange bta der wirk« 
liehe Tod erfolgt, durch &o starke, wiewohl 
unendlich feine Faden mit nnaerm lietbe* ver« ' 
w^bt, dafa es ihr, wie atark und leiden* 
scbaftUch ihr Wollen und Streben auch wäre, 
schlechterdings tmaiöglich ist, sich obn« 
Hülfe ihres gröbern Körpers nüt aus einem 
Zimmer in ein andres zu versetzen. Ich finde 
also das willkührlicba Herausgehen der $eela 
iiasrer Dame ana ihrem Leibe nicht nur^un« 
begreiflich, sondern geradezu unmöglich j ea 
wäre denn, dafs du (mit deiner Erlaubnils}} 
an die Feenmährchen der Dame d'Annoy 
und an die Kraft des Zauberwortes Quiribi- ' 

r 

rini glaubtest * 

Blandine« 

ijftciicnd« Dil machst mich mir selbst lä« 
WzsLaros iSauaü. W. XXXYU. B« R ' 
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^WHch, Briicler, und das ist nicht sehf artig 
von dir. Könnta denn- nicht* die sterbende 
Frau von K. ,f>ich bereits vom Leibe so weit 
lasge^Miiunden haban^ dafs Sie /so eu sagen, 
lithr noeh an «inem^ainiigen, iireylieh*&ienilieh 
langen Faden an ihm hing, an welchem sie| 
gleichsam wie eine Spintie^i bis zu iHrem 
Freund naeh Belienz und von da wieder im 
ihren Leib zurücklief — - *: • • * 

... ' wilibaid. ; . • ' , 

Um das Reiiöen dieses letzteit Fadens vol« 
lends abztwacteli ?- . - , - ' 

Blandine« 

^ Alkrditigs ! . Denn wenn. Sie selbst ihn 
zerrissen hatte » wäre das nicht wahrer Selbst« 
mord gewesen? — Aber« ernsthaft reden, 
>vas sollen wir denn von dieser seki^amen Ge** 
schichte denken? 

Wilibaid. 

Dafs sie eioe nicht zu bezweifelnde 9 aber 
unbegr eil liehe > unglaubliche 1 übernatürliche 
Thatsacbe ist , und folglich > wie wahr 
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sie^auch sejn mag, kei^e Ufssultai;^ gebM 
kann» 



1% • 



Blandine. 

Das ist recht ärgerlich ! Ich möchte ^ ' 
gern was daraus i^cLUefsen köiinea. \ 

Es lleXse sich ja wohl noch ein und an* 
oeTes zu ihrem Behuf vorbringen: z, B. dafs 
ein Geist, unter gewissen hesondern Umstän- 
den , ohne an Raum und Zeit gebunden zu 
ieyn, auf einen- andern Geist i^irken könne» 
und dals unsre Dame in dieser Weise auf ^ 
das Innerste ihres Freundes gewirkt und* 
ihre Gestalt seiner Fantasie vorgespiegelt 
habe. , 

' Blandine« 

A^er konnte ihr Geist auch eben so ua^ 
.mittelbar auf den Resonanzboden seiner Pan« 
dore wirken? 

■ 

Wilibald. 

- So geht es uns, Blandine r wenn wir 
uns Unbegreif lichea il u r c U Unbegreifliches ■ 



4 

* 
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begreiflich machea. wollen ! Der heilige Kir* 
chenvater Augustinus könnte uns viel* 
leicht noch andani Aoswag seigen» Dia 
Seele» sagt er irgendwo, ist^da wo -sie 

Blandine« 

Wenn diefs. buchstäblich ^ahr .w.äre» 
Bruder, niüfstan wir heida t du und ieh^' 
wohl auch etwas davon wissen. In einem 
gewissen Sinn ist die Seele freylich nicht 
nur da, wo sie lieht, sondern auch da» 
wohin sie sich denkt« Wenn ich in 
Vossens Homer lese , bin ich mitten in Troja, 
mitten im Lager der Griechen^ im Olympus, 
auf der Erde,, bey den Fäaken und in 
Ithaka. Aber .dieae ErUSningsart löset daa 
Räthsel deiner Erseheinungsgeschichte nicht 
aufc , 

' Wilibald. 

V 

Wir thun also wohl am besten, liebe Blan* 
dine , wenn wir uns unsre UnwissenheM^ 
in dämonischen Dingen aufrichtig ge^ 
stehen » und uns darüber in dem Gedanken 
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Wrufaigisn ; dab 0tvn»^ w«t wir.uimiöglMh 

wiftsea können I uns vernünftiger Weise eben 
so wenig kümmern sollte , als wa.s der Maua 
am Mond (wena einer ist und wenn er * 
v^as zu essen braucht und bat), beute ku 
Mittag gegessen hebe. 

Bland ine, f 

» 

Das möchte angehen, wenn un^ das Ver- 
langen, 2u wissen wie ea mit denen 'die 

wir lieben, und mit uns selbst nach dem 
Tode stehen werde, nur nicht so natürlich 
wäre. * 

' Wilibald.. 

'» 

Natürlich? Ich meines Orts mochte 'VieK 
mehr behaupten, dafs es dem Menschen gar ' 

nicht natürlich ist an den Tod zu denken. >^ 

» 

Ich sähle jenes vorwitsige Verlangen iint^r 
die vielen ^erkünstelten Begierden^ die 
uns durch die Erziehung , und überhaupt 
durch den Eiaflufa vder bürgerlichen ,6eseU« 
Schaft 9 worin wii: leben, eingepflanzt wer« 
den. Und dennoch denken wir, dieses 
firemden Einfknaes ungeachtet , selten ernst« ' 
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Ikh . und aolialuaid w. den Tod,, und wer? 

den meistens von ihm überschlichen oiij^ 

ihn gewibs «n Wiardcak 

♦ • . t 

Blandine. 

• Wenn* wir aber an Um denke» mue* 

sen — und dazu giebt e& doch genug Ver*. 
anlasüuugen ~ so wäre doch gut, wenn 
»an jnil: JknhB und . mit fföbUcben EfMr- 
tungen ün ihn denken köi^nte« 

, . . . . . W,ilibaU, . 

Und wec -in der Welt sollte mit Iluhe 
und frohem Mutbe an den Tod denken 
können,' als ein so unschuldiges und gutea 
Wesen*. wie -du ? Denn ich 'wenigstens ken- 
ne daeu kein anderes Mittel, als das G e- 
jheimaifs des akeii' S4>krate8 , dat 
BewuXstseyn eines wohlgef übrten 
Lebens« L^iiiiaere dich der tiefen Ruhe, 
m^omh unsre ]?annia — in welcher auch 
nicht ein^ Fünkchen Schwätmere}r femhla 
geglommcu hatte — deoi Tod entgege^i sahi. 
Das Bewnfatseyn, dafs man nie Böses, im^ 
ner nur das Gute gewollt., und nack Vecr 

■ 

/ 

1 ^ 

Digitized 



mögen getlian hat, aetzt d^s Gemütli, rot*- 
nehmlich * in den letstM * Stiinden des L^* 
bens'f 'in eine k«itere Stille « die ich eini^u 
Anfang der Seligkeit, welche uns die Reli- 
gion verspricht I nennen möciite. Wer sich 
itk Riesen Augenblicken Gutes bewutst ist^ 
traut der ganzen Natur JGutes zu, ist ohne 
Furcht und Sorge tür'die Zukunft, und et« 
waltet gelassei^ tind getrost was da kommen 
wird. Eine solche Seele senkt sich, wie 
ein Kind in den Busen der Mutter, mit 
voller Zuversicht in -den Scboofs 'des Unend* 
liehen, und schlumoiert unvermerkt aus einem 
Leben hinaus, ipforin sie nie wieder erwa- 
chen wird. Die£s^ liebe Blandina ^ ist 9 nach 
meiner Uber^ugung, im reinsten Sinne dies 
Wortes 9 was meine alten Griechen JEuth'a^ 
nasid nannten, die« schönste und beste Art 
SU sterben; und da sie von einej Bedingung 
abhängt, die immer in unsret Gewalt ist, 
warum sollten wir uns vergebliche Mühe 
machen , den undurchdringlichen Vorhang 
wegzuziehen , der' das Leben nach dem Tode 
vor uns verbirgt? — ~ Zwar sehe ich nicht, 
warum wiri in schwächeru Augenblicken« 
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26/1 . «EUTHAITASIA« 

> 

aicbt' bc£bgt seyn soUlen» mit der liebens* 

würdigjea Elisa üowe» deo siiXsen Trau- 
mereyßn des Herfens und der Fantasie nach« 
Bubängen, oder, mit Eduard Youn^ , auf 
die ei;habenftteii Ahuungea eines über die 
Sinnenvvelt emporstrebenden Geistes zu hoc^ 
eben: aber von allem, was guten Menschen 
gewiCs ist, das Gewisseste, b|eibt doch 
iuimer^ clafs sie sich nicbt betrügen können, 
Venn sie« in rubigerr Ergebung, und gleich* 
sam mit gescblofftoeu, Augen , bis %um leta* 
ten A^bemzug das Beste hoffen. 

Blapdiue. 

MeiA llers sagt mir.dals .du B.ecbt bast^ 

Bruder und dabey soll es für immer 
bleiben! 
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